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tzohenioher Rücktritt.
(V on unserem B erlin er  M itarbeiter.)

Der Ju li scheint uns diesmal um den 
Sommer und der Sommer um die Sauregurken- 
Seit betrügen zu wollen. Kaum ist die Tinte 
trocken geworden, mit der der letzte Leitartikel 
ttber den Ministerwechsel geschrieben wurde, 
und schon kommt eine neue Sensation: Erb­
prinz Ernst zu Hohenlohe hat sein Amt als 
Zweiter Vizepräsident des Reichstages nieder­
gelegt und diesen Entschluß mit der partei­
politischen Entwickelung der letzten Monate 
Motiviert. Wenn man sein Schreiben an den 
Trafen Schwerin, in welchem er die Gründe 
seines Rücktritts darlegt, in wenige Worte zu­
sammenfassen will, so besagt es: Der Erbprinz 
habe in der stillen Hoffnung auf Wiedererstehen 
des alten Bülowschen Blockes oder doch ein 
Wiederzusammengehen wenigstens der Natio­
nalliberalen mit der Rechten sich wählen lassen; 
diese Hoffnung sei nun als eitel erwiesen und 

Erbprinz, habe jetzt umsoweniger Lust. 
dre Geschäfte rm Auftrage des neuen blau- 
schwarzen Blockes zu führen, als die Borro-

. öer dieser völligen unvermuteten 
m grenzenlose Verblüffung.

fft kein Zweifel daran, daß der an sich 
R ücktritt e in e s  z w e ite n  Vize- 

< ^uftn des Reichstages in diesem Moment 
dieser Begründung sich als ein 

M tentat darstellt. Wenn ein hervor- 
s-rbn ?.°lp"°nt der freikonservativen Partei 
Mnndn? b ^ - ? r t  der gesamten Rechten das 
Füße wirft s o ^ ^ ^ a u e n  ihm gab, vor die

«ick n»«r,ich"ik  - « 'd n 'K b p Ä  M
Hohenlohe ganz aus sich heraus gehandelt hat
°d.. « I S « - m °  . ° n . n d L ° " L L
ernflußt worden rst. Als Mann von iebr  

protestantischem Bewußtsein hat er sich 
srerlrch bereits früher, wahrend seiner N e -
gententätigkeit in Sachsen-Koburg-Gotba er- 
n Ä  n Zentrum seit jener Zeit'ihm
urcht besonders hold rst, rhm das Staatssekre­
tariat versagt und damals die Affäre mit 
seinem Gehaltsvorschuß recht breitgetreten hat 
Drotzdem möchten wir nicht annehmen daß er 
gehandelt hat, ohne sich mit dritten Personen 
zu beraten. Seine Fraktion, die der frei- 
kenservativen oder Reichspartei, hat sich in den 
Olsten Jahren, seit an Stelle des verstorbenen 
^ 'rrn  von Kardorff und Frhr. von Stumm 
k?u Gamp ihr Führer geworden ist. sehr ver­
ändert, hat wiederholt in den Jagdgrunden der 
benachbarten Deutschkonservativen gewildert 
Und sogar mit dem Hansabunde geliebäugelt. 
^  ist möglich, daß also hier Einflüsse maß­
gebend gewesen sind, die in Richtung dieser 
etwas zweideutigen Rolle liegen. Schließlich 
°ber wäre es auch noch denkbar, daß gewisse 
M re ise , mit denen der Erbprinz eng liiert 

' ihn aufgeputscht haben. Das wäre natürlich 
schlimmste der Möglichkeiten. Vielleicht 

^°en uns die nächsten Tage Aufklärung.
^  I n  den heftigen Parteikämpfen der Gegen­
wart wünscht der Zeitungsleser natürlich I n ­
formationen zum mindesten aus beiden Lagern 
°u erhalten, um sich ein selbständiges Urteil 
won ^ben. Gegen die bestehende Neichstags- 
m ^ A it  sind bereits unzählige Artikel und 
siw v  k" veröffentlicht worden, — jetzt regt 
es W^dlich auch die Gegenseite und zwar ist 

^bg. Lattmann, der ein sehr lesens- 
iib"E?.Hostchen unter dem Titel „Die Wahrheit 
hat ore Finanzreform" soeben herausgegeben

^  Bittere Lehren.
^ a t i  * dieser Überschrift schreiben die 
Av 7; u ° l l i b e r a l e n „We stf ä l i s c h e n 

Ä schen Na c h r i c h t e n " :  — Unsere

Auslastungen zu dem Wahlausgange in 
F r i e d b e r g - B ü d i n g e n  haben in den 
verschiedensten Teilen Deutschlands lebhafte 
Zustimmung gefunden. Zahlreiche Zuschriften 
geben davon deutliche Kunde. Auch in der 
Presse mehren sich die Stimmen derer, die mit 
uns der Ansicht sind, daß es so nicht weiter 
gehen kann und daß unsere Partei sich wieder 
auf die in i t t l e r e L i n i e  stellen muß, wenn 
sie nicht noch s c h we r e n  S c h a d e n  erleiden 
will. Es ist nicht ohne Interesse, zu lesen, was 
in diesem Zusammenhange in den befreundeten 
Blättern zu finden ist. Die „Saarbrücker 
Neuesten Nachrichten", deren Chefredakteur 
früher Generalsekretär der nationalliberalen 
Partei Badens war und den Zug nach links 
also an der besten Quelle studieren konnte, 
schreibt zu unseren Auslastungen über die 
Friedberg-Büdinger Wahl folgendes: „Wir
freuen uns dieser Kundgebung unserer west­
fälischen Parteigenosten, die in der Sache 
zweifellos den Nagel auf den Kopf trifft, und 
halten uns umsomehr zu ihrer Wiedergabe ver­
pflichtet, als die vom „Zug nach links" 
hypnotisierte Parteipreste solche ernsten und be­
deutsamen Stimmen g e f l i s s e n t l i c h  
u n t e r s c h l ä g t ,  um bei ihren gläubigen 
Lesern keinen nachdenklichen Zweifel am partei­
amtlichen Dogma aufkommen zu lasten, selbst 
wenn besten Befolgung in der Praxis nur die 
eklatantesten Verluste an Mandaten und po­
litischem Einfluß herbeiführt."

über die verfehlte Taktik in Friedberg- 
Büdingen fällt ein angesehenes national- 
liberales Parteimitglied in der n a t i o n a l ­
l i b e r a l e n  „ W o r m s e r  Z e i t u n g "  ein 
vernichtendes Urteil. Die Berliner Leitung 
habe die hessische Organisation ihrer Selb­
ständigkeit beraubt und die Fackel der Zwie­
tracht in das Land getragen mit dem Ergebnis 
einer s c h we r e n  N i e d e r l a g e  f ü r  d i e  
B e r l i n e r  B e f e h l s h a b e r .  Ein Sozial- 
demokrat ersetzte den Grafen Oriola. „Mit 
diesem Resultate sind heute schon die Wahl­
kreise Mainz, Offenbach, Darmstadt, Gießen 
und der Odenwald für die nächste Reichstags­
wahl als verloren zu betrachten . . . Ein 
klägliches Zukunftsbild für die Jungliberalen, 
die gegen die Junker zu fechten vorgeben und 
die M i t t e l p a r t e i  v e r n i c h t e n . "  Nach 
dem Hinweise auf Pros. Delbrücks Aus­
führungen über die Aussichten der Sozial- 
demokratie bei den nächsten Wahlen heißt es: 
„ D a s  V a t e r l a n d  w i r d  d e r  P a r t e i  
g e o p f e r t ,  das ist das t r a u r i g e  Zeichen 
der Zeit, das sich auch in Friedberg-Büdingen 
erfüllen wird." Auch aus sich selbst heraus 
nimmt die „Wormser Zeitung" Stellung zu der 
Niederlage von Friedberg und schreibt u. a.: 
„Nun ist auch dieser alte, gute, liberale Wahl­
kreis, der einst zwischen Freisinnigen und 
Nationalliberalen wechselte, seit 1893 
letzteren allein gehörte, ist der Wahlkreis 
eines Grafen Oriola dahin — eines 
"or besten, der treuesten und charakter­
vollsten Männer unserer Partei. Ein harter 
Schlag, einer der härtesten, der in diesem Jahre 
>re getroffen; und es war an Schlägen für sie 
fast so rerch wie an Wahlen . . . .  Sollte hier 
vom Freisinn aus die r o t e I  n f e k t  i o n i m 

noch weiter um sich ge­
griffen haben, selbstverständlich nur im Links- 
liberalismus, der in Friedberg - Biidingen ja 
aber, wie man zur Genüge gesehen, auf den 
Freisinn nicht beschränkt, sondern auch im 
Links-, Jung- und Neu-Nationalliberalismus 
seinen Boden sucht und findet und die prinzi­
pielle Gegnerschaft gegen die Sozialdemokratie 
ebenso schwächt, wie er die gegen Bündlertum 
und Rechte, die blinde Feindseligkeit gegen die 
alte nationale Gemeinschaft stärkt? Das wäre 
ja ganz nach dem berühmten badischen Muster, 
das leider schon mancherwärts Schule gemacht, 
zur Entartung geführt hat." Dann ist von dem 
„Zuge nach links" in der Partei die Rede, der 
„von oben her "beliebt sei, aber krampfhaft be- 
stritten werde, und zum Schlüsse heißt es in 
dem zitierten nationalliberalen Blatte: „Die 
bürgerlichen Überläufer haben unter jenem 
„Zug" gehandelt. Man sieht an ihnen, an dieser

ganzen Wahl wieder, wohin es führt: Zur 
S e l b  st p r e i s g ä b e  a n  d i e  S o z i a l ­
d e m o k r a t i e ,  zum R u i n  d e r  b ü r g e r ­
l i c h - b ä u e r l i c h e n  Sache, das heißt also 
gerade der n a t i o n a l l i b e r a l e n  Sache, 
die ihr Sein und ihr Ziel stets auf der „mitt­
leren Linie, in der äußeren und inneren Ge­
meinsamkeit und Ausgleichung des Bürger- und 
Bauerntums hatte. Auf dieser „mittleren 
Linie" sind wir in Worms stehen geblieben; 
und nach den traurigen Erfahrungen, die man 
mit dem „Zug nach links" macht, werden wir 
das erst recht. Auf sie muß die ganze Partei, 
trotz Baden und Berlin, z u r ü c k k e h r e n ,  und 
zwar sofort. Es ist höchste Z e i t ,  und bald 
ist's zu spät."

Der russisch-japanische Vertrag.
Der Wortlaut des russisch-japanischen Ver­

trages ist, wie die „Tims" berichtet, folgender: 
„Getreu den Prinzipien der Konvention vom 
17. Ju li 1907 und in dem Wunsche, deren Ein­
fluß inbezug auf die Aufrechterhaltung des 
Friedens in Ostasien auszudehnen, sind die 
beidenVertragsmächte übereingekommen, die er­
wähnte Konvention durch folgende Be­
stimmungen zu v e r v o l l s t ä n d i g e n :  M it 
dem Ziele, die Verkehrsverbindungen zu er­
leichtern und den Handel zwischen den beiden 
Nationen zu entwickeln, verpflichten sie sich ge­
genseitig zu einer freundschaftlichen Koope- 
re .io ,, in der Absicht, ihre Eisenbahnlinien in 
der Mandschurei zu verbessern und den An- 
schlußdienst der Linien zu vervollkommnen und 
sich jeder schädlichen Konkurrenz zu enthalten. 
Sie verpflichten sich zur Aufrechterhaltung des 
Status gno gemäß allen bis zum heutigen Tage 
abgeschlossenen Verträgen, sei es zwischen Ruß­
land und Japan oder zwischen diesen beiden 
Mächten und China. Für den Fall, daß der 
sta tns guo durch irgend welche Vorfälle be­
droht wird, werden sich die beiden Kontrakt­
mächte über die Ergreifung aller Maßregeln 
zu seiner Aufrechterhaltung v e r s t ä n d i g e  n."

I n  England wird darauf hingewiesen, daß 
sich der russisch-japanische Vertrag in erster 
Reihe g e g e n  A m e r i k a  r i cht et .  Das ist 
unzweifelhaft; denn die amerikanische 
Regierung hat wiederholt versucht, in die 
Interessensphäre der beiden vertragsschließen­
den Mächte einzugreifen. Es darf aber nicht 
übersehen werden, daß zunächst C h i n a  be­
d r o h  t ist. Die„DailyNews" führen hierzu aus: 
„Man braucht durchaus kein Seher zu sein, um 
zu erkennen, daß durch den neuen Vertrag 
Chinas Souveränität in der Mandschurei be­
droht ist. Diese Tatsache geht alle Großmächte 
an; sie haben nicht nur davon Notiz zu nehmen, 
sondern werden in kommerzieller Hinsicht die 
Folgen bald deutlich spüren, Rußland und 
Japan belegen die Mandschurei für sich mit 
Beschlag; hierdurch wird aber die „offene Tür" 
zu diesem großen fruchtbaren Gebiet ver­
schlossen. Als große Handelsnation werden wir 
dies bald verspüren; noch mehr wird aber die 
nordamerikanische Union davon betroffen 
werden. Die Vereinigten Staaten sind immer 
die besten Freunde Chinas gewesen. Beide sind 
die stärksten Protagonisten des Handels, die zu­
einander gehören. Durch das russisch-japanische 
Abkommen wird die Lage im fernen Osten einer 
bedeutenden Veränderung unterworfen. Vor 
allem Amerika wird die veränderten Folgen 
bereits in kurzer Zeit zu spüren haben."

Politische Tagesschan.
Zum Aebergange der Mediziualabteiluug 

des Kultusministeriums an das Ministerium 
des Innern wird der „Deutschen Tages­
zeitung" geschrieben: Die Verhandlungen
sind nun, wie durch die „Medizinische 
Wochenschrift" bereits bekannt, nach aller­
lei Schwierigkeiten soweit zum Ab­
schlüsse gekommen, daß die Zustimmung des 
Königs für eine dem Landtag zu unter­
breitende Vorlage nachgesucht werden konnte. 
Die Frage der Zugehörigkeit der Institute, 
die, wie bekannt, besonders schwer zu regeln

war, hat an der Hand gegenseitiger Zuge­
ständnisse ihre befriedigende Lösung gesunden. 
Über die künftige Organisation der Abteilung, 
d. h. die Frage, wem ihre Leitung über­
tragen werden soll, ob einem Mediziner oder 
einem Verwaltungsbeamten, braucht man sich 
insofern den Kopf nicht weiter zu zerbrechen, 
als die Abteilung einstweilen ia ihren 
Direktor hat, für dessen Ausscheiden aus dem 
Dienst keinerlei Veranlassung vorliegt. Die 
Abteilung wird in die Filiale des M ysterium s 
des Innern in der Schadowstraße übersledem, 
in der zurzeit u. a. das königliche literarische 
Bureau untergebracht ist. Es ist richtig, daß 
der Übergang der Abteilung an das Mini­
sterium des Innern für den 1- April 1911 
in sichere Aussicht genommen ist.

Frau Weber.
Nach einer Blättermeldung soll Frau 

Weber, vormals Frau von Schönebeck, dem­
nächst aus der Irrenanstalt Kortau in ein 
Sanatorium in einem Berliner Vororte über­
siedeln; wenigstens werden Verhandlungen 
in dieser Richtung geführt. Diese Nachricht 
ist geeignet, in weiten Kreisen Verwirrung 
anzustiften. Frau Weber befindet sich aller­
dings auf freiem Fuße, aber sie bleibt doch 
unter dem Verdachte eines schweren Ver­
brechens. Würde sie so bald nach ihrem 
Zusammenbräche vor Gericht in eine Privat- 
heilanstalt gebracht, so könnten wohl Be­
denken auftauchen, ob damit der Sicher- 
stellung des Rechtes wirklich gedient ist. 
Halten die Ärzte allerdings die Unterbringung 
in einer Privatanstalt für notwendig, so 
dürfte sich dagegen nichts einwenden lassen. 
Nur müßten dann gewisse Sicherheitsmaß­
nahmen getroffen werden. Aber zugleich 
wird gemeldet, daß der Verteidiger der Frau 
Weber, Rechtsanwalt Bahn, Einspruch da­
gegen erhoben habe, daß dem Ersuchen der 
Allensteiner Staatsanwaltschaft auf Bestellung 
eines Pflegers für Frau Weber stattgegeben 
werde. Es scheint uns doch selbstverständ­
lich, daß ein Pfleger für Frau Weber in 
Gemäßheit der gesetzlichen Vorschriften be­
stellt, und ebenso, daß zum Pfleger nicht ihr 
gegenwärtiger Gatte berufen wird.

Bon -er Brüsseler Weltausstellung.
Auf dem Gelände der Brüsseler Welt­

ausstellung wurde am Freitag Nachmittag 
die von der S tadt Brüssel organisierte Au s .  
s t e l l u n g  f ü r  H e i m a r b e i t  e r ö f f n e t

Verurteilte Meuterer.
Das Kriegsgericht M a r s e i l l e  hat fünf 

Reservisten, welche wegen der Meuterei im 
Lager bei Nimes am 23. Mai unter An­
klage gestellt worden waren, zu zwei bis 
sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Die Cholera in Rußland.
Nach einer siebentägigen Unterbrechung 

sind jetzt wieder fünf Cholerafälle in P e t e r s ­
b u r g  festgestellt worden. — Die Stadthaupt­
mannschaft Ker t s ch  ist für choleragefährlich 
und das G ouvernem entW illnafürcholera- 
bedroht erklärt worden.

Zur Kretafrage.
Der „Kölnischen Zeitung" wird unter 

dem 7. d. M ts. aus K a n e a  gemeldet: Die 
K r i s i s  ist durch Nachgeben der Opposition 
ge l ös t ,  die Veniselos schriftlich erklärte, sie 
halte an der Ansicht fest, daß die Mohamme­
daner auszuschließen seien, erkenne aber das 
Recht einer über eine Mehrheit verfügenden 
Regierung an, den kretischen Schutzmächten 
die Zulassung der Mohammedaner zuzusagen. 
Die Opposition werde der Regierung helfen, 
die Ordnung aufrechtzuerhalten. Sie bewillige 
vier Zwölftel des Budgets und wünsche eine 
Tagung der Kammer bis zum 14. September. 
Nach der Kammersitzung am nächsten Sonn­
abend wird Veniselos die Schutzmächte be­
nachrichtigen. Die Stimmung ist hier ziem­
lich ruhig.



Deutsches Reich.
B e rlin . 8. Ju li  1910.

—  Von der Nordlandsreise des Kaiser 
wird aus Odde gemeldet: Zwanzig Damen, 
die sich als Sommergäste in Lofthus auf­
halten, wurden gestern Nachmittag um 6 Uhr 
von Seiner Majestät dem Kaiser zum Tee 
eingeladen.

—  Die Kaiserin wird mit der Prinzessin 
Viktoria Luise am M ontag aus Kiel in 
Schloß Wilhelmshöhe eintreffen, der Kaiser 
wird dort nach seiner Nordlandsreise am 4. 
August erwartet.

—  Der Bundesrat hat aufgrund Z 43 
des Reichsseuchengesetzes a ls Mitglieder des 
Reichsgesundheitsrats gewählt: Den Direk­
tor im preußischen Landwirtschaftsministe­
rium Wirkt. Geh. Oberregiernngsrat Schroeter, 
den Direktor des Institus für experimentelle 
Therapie zu Frankfurt a. M . Geh. R at Pros. 
Dr. Ehrlich und den sächsischen Medizinalrat 
Dr. Lutz in Dresden.

—  Zum Bevollmächtigten zum Bundes­
rat ist, wie der „Reichsanz." meldet, Finanz­
minister Dr. Lentze ernannt worden.

—  M it der konservativen Kandidatur in 
Frankfurt-Lebus erklären sich die Christlich­
sozialen einverstanden. D as „Reich" schreibt, 
Arbeitersekretär Dunkel genieße als Vorsitzer 
des Berliner Verbandes evangelischer 
Arbeitervereine das volle Vertrauen der 
Arbeiter und sei mit den sozialen Problemen 
vertraut. D as B latt lobt die Konservativen, 
weil sie einen schlichten M ann aus dem Volke 
aufstellen.

—  Die „Germania" veröffentlicht die aus­
führliche Einladung zur 37. Generalversamm­
lung der Katholiken Deutschlands, die in 
Augsburg vom 21. bis 25. August 1010 statt­
finden wird.

Am -er konservativen Partei.
„ M i t t e i l u n g e n  a u s  d e r  k o n s e r v a ­

t i v e n  P a r t e i " ,  Zentral-Organ der konserva­
tiven Vereine Deutschlands, unter diesem Titel 
erscheint seit dem 1. J u li  d. J s . eine W o c h e n ­
s c h r i f t  d e r  k o n s e r v a t i v e n  P a r t e i ,  die 
vom Hauptverein der Deutsch-Konservativen in 
Berlin herausgegeben wird. Auf dem letzten Dele­
giertentage im Dezember vorigen Jahres ist die 
P r e s s e f r a g e  besonders erörtert worden und 
sind von allen Seiten Anregungen ergangen, dieser 
Pressefrage von konservativer Seite besondere Auf­
merksamkeit zu widmen. Durch die neue Wochen­
schrift will der Hauptverein der Deutsch-Konserva­
tiven ein Bindeglied schaffen zwischen sich und den 
ihm angeschlossenen Vereinen und den konservativen 
Vertrauensmännern im ganzen deutschen Reiche. 
Namentlich soll die Wochenschrift in weitestem Um­
fange der A u f k l ä r u n g  ü b e r  d i e  p o l i ­
t i s c h e n  T a g e s -  u n d  S t r e i t f r a g e n  
dienen, gegnerische Behauptungen und Ent­
stellungen ins rechte Licht setzen und eine Waffe 
werden im politischen Tageskampfe für alle konser­
vativen Männer im Lande. Größere bedeutende 
Reden konservativer Männer sollen im Wortlaut 
veröffentlicht und der konservativen Arbeit in den 
Parlamenten ständige Aufmerksamkeit gewidmet 
werden. Die vorliegenden Nummern enthalten die 
Rede, die der Reichstags- und Landtagsabgeordnete 
Dr. v o n  H e y d e b r a n d  u n d  d e r  L ä s e  über 
„konservative Gedanken und Ziele" vor der Leip­
ziger Freien Studentenschaft vor kurzem gehalten 
hat, ferner eingehende instruktive Ausführungen 
über die Lehren der letzten Ersatzwahlen, die von 
einem Teilnehmer an diesen Wahlen gemacht 
werden, zwölf Leitsätze über die W a h r h e i t  
ü b e r  d i e  R e i c h s f i n a n z  r e  f o r m ,  die von 
jedem Konservativen in alle Versammlungen mit­
genommen werden müßten, und kleinere Artikel 
über die Bedeutung der Landwirtschaft und „ wi e  
b e r u f t  u n d  l e i t e t  m a n  e i n e  V e r s a m m ­
l u n g ' .  Die Wochenschrift kann vom Hauptverein 
der Deutsch-Konservativen, Berlin 11, Vern- 
burger Straße 24/25, bezogen werden. Der Bezugs­
preis beträgt vierteljährlich 1,50 Mk. Im  Interesse 
der konservativen Sache ist allen konservativen 
Männern im Lande diese Wochenschrift aufs drin­
gendste zu empfehlen.

Aus der Reichsverstcherungs- 
kommWon.

Die Reichstagskommission für die Reichsversicherungs- 
ordnung kam am Freitag wieder auf die Ärztefrage 
zurück, und zwar bei 8 402, der die bisher schon be­
stehenden, geeigneten Schiedseinrichtungen zwischen 
Ärzten und Kassen bestehen lassen will, wenn die oberste 
Verwaltungsbehörde diese genehmigt. Diese Bestim­
mung ist mit Rücksicht auf die in W ürttemberg be­
stehenden Einrichtungen eingefügt. 8 402 wurde schließ­
lich nach längerer Debatte unverändert angenommen. 
D ann wurde die Apothekerfrage erörte rt: Lieferung 
von Arznei, Preise der Handverkaufsartikel und Ver­
träge der Kasten mit den Apotheken. Beschlossen 
wurde auf einen konservativen A ntrag mit 14 gegen 
13 Stim m en, daß die Apotheken den Krankenkassen für 
die Arzneien nach näherer Bestimmung der obersten 
Verwaltungsbehörde einen Abschlag von den Preisen 
der Arzneitaxe zu gewähren haben. Ferner wurde be­
schlossen, daß die Kassen, soweit die freigegebenen Arz­
neimittel in betracht kommen, auch mit Drogisten ab­
schließen können.

Die Reform -er Gesangenenarbeit.
I I .

Es ist gewiß nur anzuerkennen, daß gleichzeitig 
mit der reichsgesetzlichen Regelung des Strafvoll­
zuges auch Maßnahmen getroffen werden sollen, die 
das freie Handwerk und Gewerbe von der be­
drückenden Konkurrenz der Gefängnisarbeit be­
freien sollen. Mehr als von diesen im Reich ge­
planten Änderungen, versprechen wir uns von den 
Ausführungen eines Antrages Hammer, der am 
4. Jun i im Abgeordnetenhause eingebracht und an­
genommen wurde.

Der konservative Abgeordnete Hammer, der sich 
durch sein sachkundiges und unermüdliches Ein­
treten für die wirtschaftlichen Interessen des 
Mittelstandes und ganz besonders des Handwerks, 
schon große und dauernde Verdienste erworben hat, 
hat auch mit seinem Antrage das Richtige ge­
troffen, um das Handwerk endlich von der be­
drückenden Konkurrenz der Gefängnisarbeit zu be­
freien. Durch seinen Antrag wird die Staats- 
regierung ersucht, zur Erreichung eines wirksamen 
Schutzes gegen die besonders das Handwerk schwer 
schädigende Konkurrenz der Zuchthaus- und Ge­
fängnisarbeiten, unter Heranziehung und Betei­
ligung von Vertretern der Handels-, Handwerks- 
und Landwirtschaftskammern, baldtunlichst Maß­
nahmen treffen zu wollen. Der Schwerpunkt des 
Antrages liegt darin, daß nicht allein „vom grü­
nen Tisch," sondern von einem Beirat, bestehend 
aus Männern der Praxis, M ittel und Wege ge­
sucht werden sollen, um die Gefängnisarbeit so zu 
regeln, daß sie nicht mehr eine Gefährdung der 
wirtschaftlichen Interessen des Handwerks bedeu­
tet. I n  der Begründung seines Antrages wies 
der Abgeordnete Hammer auf die Klagen hin, die 
jahraus, jahrein aus Handwerkerkreisen über die 
unerträgliche Konkurrenz der Gefängnisarbeit 
laut würden. Es würde nur wirksame Abhilfe zu 
schaffen sein, wenn aus Sachverständigen aus den 
Kreisen des Handwerks und der Landwirtschaft ein 
Beirat aä Koo oder ein ständiger Beirat gebildet 
werden würde, der sich den Arbeitsbetrieb in den 
Zuchthäusern und Gefängnissen auf die erforder­
lichen Schutzmaßregeln hin, genauer anzusehen 
hätte. Auch der deutsche Handwerks- und Ge­
werbekammertag, die offizielle Vertretung des 
Handwerks, habe im vorigen Jahre in Königs­
berg auf seiner Tagung die Einschränkung der Ge­
fängnisarbeit gefordert. An der Hand einer gro­
ßen Reihe statistischer Daten und Beispiele wies 
der Abgeordnete Hammer nach, wie schwer das 
Handwerk unter der Konkurrenz der Gefängnis­
arbeit zu leiden habe. Die schwerste Schädigung 
sei in der Unterbietung der Preise zu erblicken. 
Die Bestimmung, daß in den Strafanstalten nur 
Handarbeit und nicht auch Maschinenarbeit ange­
fertigt werden soll, werde vielfach durchbrochen, 
indem an manchen Plätzen mit Motorenantrieb 
gearbeitet werde. Die Justizverwaltung beschäf­
tige viele Gefangene in der Landwirtschaft, wäh­
rend das Ministerium des Innern den Stand­
punkt vertrete, daß Gefangene nicht zu Arbeiten 
im Freien hergegeben werden dürften, da das 
Ansehen der freien Arbeiter darunter leide. Des­
halb müßten auch Sachverständige aus der Land­
wirtschaft darüber gehört werden, wo Gefangene 
in landwirtschaftlichen Betrieben Verwendung 
finden dürfen, wo nicht. Ein Grundfehler sei es 
ferner, daß die Beamten der Gefängnisse am Rein­
gewinn der Gefängnisarbeit teilhaben. Da sei es 
nur natürlich, daß sie Arbeiten für das Gefängnis 
zu gewinnen suchen, die dem freien Handwerk 
überlassen bleiben müßten.

Der Antrag Hammer wurde von allen Seiten 
des Hauses begrüßt und der in ihm liegenden ge­
sunden Tendenz freudig zugestimmt. Auch die 
Vertreter der Ministerien des Innern und der 
Justiz gaben zustimmende Erklärungen zu dem vor­
liegenden Antrage ab.

Ein Regierungsvertreter erklärte zwar, es sei 
nicht richtig, daß Beamte in irgendeiner Weise an 
dem Ertrage der Gefängnisarbeit beteiligt wären, 
gab aber doch zu, daß Beamten, die sich besondere 
Mühe geben, um die Gefangenen anzulernen und 
dadurch gewissermaßen eine Mehrleistung gegen­
über den anderen Aufsichtsbeamten vollführen, 
eine bescheidene Remuneration gewährt werde. 
Auch führten die Behörden nur einen kleinen Pro­
zentsatz ihrer Aufträge den Gefängnissen zu, der 
größere Teil der Aufträge werde an freie Unter­
nehmer vergeben. Die Anregung auf Körung von 
Sachverständigen nehme die Gefängnisverwaltung 
freudig auf. Die Beteiligung der Gefängnis­
verwaltungen an Submissionen sei streng ver­
boten, wo sie etwa trotzdem erfolgt sei, werde Re- 
medur geschaffen werden.

Der Antrag Hammer wurde denn auch ein­
stimmig angenommen, sogar mit Zustimmung der 
Sozialdemokraten jund ohne vorherige Kom­
missionsberatung. Bei dem beklagensweraen P a r­
teihader, der heute im ALgeordnetenhause herrscht, 
gewiß eine seltene Erscheinung, die aber am besten 
dafür spricht, daß der Abgeordnete Hammer mit 
seinem Antrage wieder einmal den Nagel auf den 
Kopf getroffen hat.

Der Arbeitszwang für die Gefangenen ist ein 
unentbehrlicher Bestandteil der Freiheitsstrafe. 
Ohne ihn würde eine seelische Verwilderung unter 
ihnen Platz greifen und die Selbstmorde in den 
Strafanstalten würden bald eine Massen- 
erscheinung werden. Wenn — woran wohl kaum 
zu zweifeln ist — nach den Erklärungen der Re­
gierungsvertreter solche Sachverständigenbeiräte 
eingeführt werden und diesen ein maßgebender 
Einfluß eingeräumt wird, so wird das die Arbeit 
der Gefängnisverwaltung, eine schädliche Konkur­
renz der Gefangenenarbeit zu verhindern, erheblich 
erleichtern. Für die Gefangenen würde die Arbeit 
im Freien, in der frischen Luft, gesundheitlich vor­
teilhafter sein als eine ständige Arbeit in ge­
schlossenen Räumen. Die leider oft notwendige 
Beschäftigung von ausländischen Arbeitern bei 
Eisenbahnbauten und anderen Kulturarbeiten und 
auch in der Landwirtschaft, bringt oft schwere Be­
lästigungen der benachbarten Bevölkerung und an­
dere Unzuträglichkeiten mit sich. Da dürfte es sich 
doch empfehlen, unsere Gefangenen mehr als bis­
her zu Arbeiten im Freien zu verwenden und auf

die Ausländer nach Möglichkeit zu verzichten. I n  
landwirtschaftlichen Betrieben könnten auch die 
weiblichen Gefangenen passende Beschäftigung fin­
den. Auch diese Frage wird sich mit Hilfe eines 
Sachverständigenbeirates überall zur Zufrieden­
heit der Interessenten lösen lassen.

Unleugbar werden sich der großen Frage der 
Neuregelung der Gefängnisarbeit große Schwie­
rigkeiten in den Weg stellen, wenn sie so gestaltet 
werden soll, daß ihre schädlichen Auswüchse voll­
ständig beseitigt, die Arbeit selbst aber, schon um 
der Gefangenen willen, erhalten bleiben muß. 
Die Hauptsache LleM, daß die Gefängnisarbeit 
dem freien Handwerk und Gewerbe überhaupt 
keine Konkurrenz mehr machen kann. Und wenn 
die Herbeiführung dieser Lösung auch noch so gro­
ßen Schwierigkeiten begegnen sollte, sie müssen 
überwunden werden im Interesse unseres schwer 
um seine Existenz ringenden Handwerkerstandes. 
Zu dieser Lösung hat uns d e r A n t r a g H a m m e r  
den einzig richtigen Weg gewiesen!

Arbeiterbewegung.
A r b e i t e r i n n e n  st r e i t .  25000  in der 

N e w y o r k e r - K l e i d e r - I n d u s t r i e  beschäf­
tigte Arbeiterinnen sind in den Ausstand getreten. 
M an  befürchtet, daß sich ihre Z ahl auf 75 000 erhöhen 
wird.

Ausland.
Konstantlnopel, 7. Ju li. Die Versetzung 

des englischen Botschafters Lowther nach 
Petersburg ist nunmehr entschieden. Über 
seinen Nachfolger ist noch nichts bekannt.

Alerandria, 8. Ju li. Der frühere Su ltan  
von Marokko Abdul Asis ist an Bord des 
Dampfers „Schleswig" vom Norddeutschen 
Lloyd abgefahren, um sich nach Jerusalem  
zu begeben.

Proviuzialnachrichten.
Culm see, 8. J u li. (Hufbeschlag-Lehrschmiede.) 

Die vom Landkreise Thorn gegründete Hufbeschlag- 
Lehrschmiede ist bereits von der Landwirtschaft-;, 
kämm er der Provinz Westpreußen übernommen 
worden.

v G raudenz, 8. Ju li. (D uell?) W ie gerüchtweise 
verlautet, soll am heutigen Freitag, früh 5 Uhr, im 
Graudenzer S tad tw alde ein Duell zwischen einem Offi­
zier und einem höheren Beam ten stattgefunden haben, 
das unblutig verlaufen ist.

R osenberg, 7. Ju li. (Landwirtschaftliches.) M it dem 
1. Oktober d. J s .  wird auch für den Kreis Rosenberg 
eine Körordnung für S tiere  eingeführt. — Ende Ok- 
tober findet in Freystadt im Anschlüsse an die E in­
weihung der neuen landwirtschaftlichen Winterschule eine 
Ausstellung von Feld- und Gartenfrüchten, Konserven 
und Honig statt.

Tuchel, 7. Ju li. (Die landwirtschaftlichen Vereine 
polnischer Zunge aus ganz Westpreußen) hielten heute 
in unserer S ta d t eine T agung ab, welche unter der Un­
gunst der W itterung aber erheblich zu leiden hatte. E s 
waren durch Delegierte etwa 50 Vereine vertreten. Die 
Zahl der Festteilnehmer überhaupt dürfte 300 über­
schritten haben. V orm ittags fanden im „Hotel zum 
Deutschen Kaiser" mehrstündige B eratungen statt. Nach­
m ittags erfolgte ein Festzug durch die S tad t, worauf 
ein Festessen stattfand, an welchem ca. 200 Personen, 
meist Großgrundbesitzer, teilnahmen.

L öbau, 7. Ju li . (A ls Rechtsanwalt) beim hiesigen 
Amtsgericht ist Rechtsanwalt M anthey zugelassen 
worden.

D t.-K rone, 7. Ju li. (Niedergebrannt) ist auf u n ­
aufgeklärte Weise gestern die Prüfer'sche M ühle in 
Rederitz. N ur der S ta ll konnte gerettet werden. Die 
M ühle w ar vor nicht allzulanger Z eit neu eingerichtet 
worden.

Landes (Westpr.), 7. Ju li. (Todbringend) w ar für 
den hiesigen 67jährigen Schneider Schlaak seine m onat­
liche Rente von 8 Mark. Nach Empfang des Geldes 
trank er mit einer mit ihm in wilder Ehe lebenden 
F rau  dermaßen, daß die F rau  wiederholt zu Boden 
fiel, sich dabei Kopf und Gesicht blutig verletzte und zu 
B ett getragen werden mußte. Um die Blutüberströmte 
abzuwaschen, eilte Schlaak nach einem Eim er Wasser. 
Kaum hatte er die oberen Treppenstufen zu seiner 
W ohnung erreicht, so fiel er mit dem Eim er die Treppe 
hinab. E in schwerer Schcjdelbruch, den Sch. sich beim 
Fallen zuzog, machte nach einer halben S tunde  seinem 
Leben ein Ende.

M arien w erd er, 8. Ju li . (Gymnasiallehrer Böge), 
der sich in der Nacht zum S onn tag  bei seinem Sohne 
in B erlin  eine Gasvergiftung zugezogen hat, ist 
Donnerstag Abend gestorben. Herr Böge wollte 
während der Ferien eine Rheinreise unternehmen und 
hatte unterwegs seinem S o h n , dem Referendar Böge 
in B erlin , einen kurzen Besuch abgestattet.

M arien w erd er, 8. Ju li. (D as neue Landgestüt in 
Liebenthal) ist am 1. J u l i  d. J s .  in vollem Umfang in 
Betrieb genommen worden. Eine Einweihungsfeier­
lichkeit wird wahrscheinlich im Herbst dieses Ja h res  
in Verbindung mit der Vorstellung der Hengste er­
folgen.

Marienbnrg, 7. Ju li. (Z ur großen Armee ab­
berufen. Unfall.) I m  hohen Alter von 84 Jah ren  ist 
der Veteran Franz F ittkau-B runau verstorben. E r 
hatte noch das S tu rm jah r 1848 mitgemacht. — Der 
73 jährige Kuhhirt Otto Nickel in Schönwiese wurde 
von einem B ullen angegriffen, m ehrm als auf die 
Hörner genommen und zur Erde geschleudert, sodaß er 
mehrere Rippenbrüche und schwere innere Verletzungen 
erlitt. E r ist an den Folgen im Krankenhause ver­
storben.

Ekbing, 7. J u li. (Verschwundene Lehrerin.) 
Die Staatsanwaltschaft hielt am Mittwoch am 
Geizhalssee einen Ortstermin ab, um nach dem 
Verbleib der Lehrerin Gabriel aus Grunau-Höhe 
zu forschen, die seit D ienstag abend verschwunden 
ist. S ie  hatte nach dort mit dem Lehrer Mielke 
aus Grunau-Höhe und Fräulein G lashagen einen 
A usflug gemacht, und während letztere beiden eine 
B ootsfahrt auf dem Geizhalssee unternahmen, hat 
sie sich wahrscheinlich ertränkt. M an  nim mt an, 
daß Eifersüchteleien zu der T at den A nlaß geboten 
haben.

Dirschau, 7. Ju li . (Bei dem niederen Wasserstand 
der Weichsel) haben sich in der Nähe der S ta d t in 
kurzer Zeit zwei große Sandbänke gebildet, die der 
Schiffahrt sehr hinderlich sind. Dieselben ragen aus 
dem S tro m  hervor und ziehen sich bei einer Breite 
von 40 bis 50 M eter über 100 in den S tro m  hinein.

Holzpfähle und Holzstümpfe, die vom Wasser an­
geschwemmt werden, tragen hauptsächlich zur Sandbank­
bildung b-i.

Z oppo t, 8. Ju li. (M ord- und Selbstmordversuch.) 
D er Arbeiter P a u l  Paege verwundete seine Geliebte, 
F ra u  Friese, tödlich durch Messerstiche in Leib und 
B rust und versuchte Selbstmord durch Halsabschneiden. 
Beide wurden nach Anlegung von Notverbänden in ein 
Danziger Krankenhaus gebracht.

K a rth a u s , 7. Ju li . (Niedergebrannt) ist das 
Schlotteysche Gasthaus in Schrödersselde.

Königsberg, 8. Ju li. (Verschwundenes Mäd­
chen.) Aufsehen erregt in der Stadt das rätselhafte 
plötzliche Verschwinden der 14jährigen Tochter 
eines hiesigen Gastwirts. Die besorgten Eltern 
glauben, aufgrund mehrerer Wahrnehmungen, daß 
ihr Kind wieder, wie schon im vorigen Jahre, das 
Opfer eines Wüstlings geworden und von ihm in 
seiner Wohnung gewaltsam zurückgehalten wird. 
Auf die Entdeckung des Kindes ist eine hohe Be­
lohnung ausgesetzt.

Posen , 8. J u l i .  (Z u m  G en era lsu p e rin ten d en ten ) 
von P osen  w u rd e  der K onststorialraL  S u p e r in te n ­
den t B la u  in  W ern ig ero d e  e rn a n n t.

K olberg , 7. Ju li. (A us A nlaß der Jubiläum sfeier) 
des Infanterie-R egim ents von der Goltz (7. pomm.) 
N r. 64 wurde hier ein Denkmal enthüllt, das „dem 
Andenken seiner für König und V aterland gefallenen 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften" gewidmet 
ist. Vonseiten der S ta d t Kolberg wurde dazu einer 
der schweren alten Sandsteinadler geschenkt, die ehedem 
die alte Adlerbrücke am Geldentor schmückten.

Die Zoppoter Sportwoche
wirft ihre Schatten bereits in den Meldeschlüssen der 
verschiedenen Veranstaltungen voraus, die schon heute 
übersehen lassen, daß die Beteiligung diesm al hinter der 
vorjährigen nicht zurückstehen wird. Die Eröffnung der 
„Woche" erfolgt am S o n n tag  um 12Vs Uhr von der 
Terrasse des neuen Kurhauses aus in der durch die 
T radition geheiligten Weise. Die Veranstaltungen der 
„Woche", die streng genommen bis zum 24. Ju li  
dauern wird, werden folgende Sportarten  um fassen:

P f e r d e r e n n e n  sind am S o n n tag  den 10. und 
17. Ju li ,  nachmittags 3 Uhr, auf der Zoppoter R enn­
bahn, veranstaltet vom westpreußischen Reiterverein.

D as L a w n t e n n i s t u r n i e r ,  veranstaltet vom 
ostdeutschen Law ntennisturnierverband, wird am S o n n ­
tag den 10. J u li ,  11V, Uhr, auf den Tennisplätzen 
offiziell eröffnet und bis Freitag  den 15. J u l i  zuende 
geführt werden.

D er R a d s p o r t  kommt am S on n tag  den 10. Ju li 
zum W ort. Um 12 Uhr ist der Preiskorso, um 5 Uhr 
Reigenfahren und Radballspiele auf den Tennisplätzen.

Die S e g e l r e g a t t a  ist am Mittwoch den 13. 
Ju li ,  vorm ittags 10 Uhr vor dem Seesteg.

A u t o m o b i l s p o r t .  Am Mittwoch den 13. 
J u l i  treffen die A utos von der Fernfahrt Köniasberg- 
Brom berg-Zoppot ein. Am Freitag den 16. Ju l i  ist 
nachmittags ein Automobilgeschicklichkeitsfahren.

Der R a s e n s p o r t  bringt am M ontag den 11. 
Ju li ,  nachmittags 5 Uhr, auf dem M anzenplatz Fechten, 
R ingen und ein Damenhockeyspiel, am 23. und 24. Ju li 
auf dem gleichen Platz nationale olympische Spiele, 
Hockey- und Fußballwettkämpfe. Veranstalter ist der 
Ballspiel- und Eislauf-V erein.

D as S c h w i m m e n  wird am Sonnabend den 16. 
Ju l i  in dem internationalen Fest des Danziger Schwimm- 
vereins vorgeführt werden.

E in B  a l l o n a u f st r e g mit Automobilverfol­gung ist am V orm ittag de- Fr-oitcrI 1V. Ji.rr 
worden.

F e s t l i c h e s .  Der „große T ag " ist wieder der 
traditionelle D onnerstag, diesmal der 14. Ju li . An 
diesem Tage ist um 4 Uhr der Wagenblumenkorso um 
den M anzenplatz herum, um 5 Uhr das Badefest mit 
Feuerwerk. Der Wasserblumenkorso ist auf D ienstag 
den 12. Ju li , 8 Uhr abends, angesetzt und die große 
Reunion am  Sonnabend den 16. Ju li ,  8V2 Uhr abends, 
im K urhaus.

Lokalnachrichten.
Thorn, S. J u l i  1910.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Ver­
setzt die Garnisonverwaltungsinspektoren M  0 n s l e r  
vom Fußartillerie-Schießplatz T horn nach Schrimm als 
Am tsvorstand, F r i c k e  in Posen nach dem F uß- 
artillerle-Schießplatz Thorn a ls Kontrollführer.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e t  d e r  P o s t v e r ­
w a l t u n g . )  Versetzt find die Postassistenten Kurt 
Krüger von Thorn nach Leibitsch und Ernst Engler 
von Konojad nach Thorn. Der Postassistent Wiese in 
Thorn Bahnhof ist zum Ober-Postassistenten ernannt 
worden. Der Postassistent Schröder aus Leibitsch ist in 
Teutschenthal (Bez. Halle) e ta tm ä ß ig  angestellt worden. 
Der Postassistent Borowski ist von Rehden nach Ott- 
lotschin versetzt worden.

—  ( P e r s o n a l  i e n v o n  d e r  E i s e n b a h n . )  
Versetzt ist B etriebsingenieur Schuchardt von Thorn 
nach Brom berg.

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
ist wieder auf nächsten Mittwoch einberufen.

—  ( W ä h r e n d  d e r  D a u e r  d e r  G e "  
r i c h t s f e r i e  n), vom 16. J u li bis 16. S eptem ­
ber d. J s . ,  werden Auflassungserklärungen, Akte 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit, aus denen E in­
tragungen und Löschungen im Grundbuche zu er­
folgen haben, und Anträge auf solche Eintragungen  
und Löschungen nur am D ienstag, M ittwoch, 
Freitag und Sonnabend aufgenommen.

— ( D e r  of t  d e u t s c h e  A u t o m o b i l k l u b )  
unternim m t am M ontag ein dreitägiges Sicherheits- 
fahren, das von Königsberg ans durch ganz M asuren 
über T horn— Brom berg nach Danzig (Zoppoter S p o rt­
woche) führt.

—  ( S o n n t a g s v e r g n ü g u n g s p r o ­
g r a m m . )  I m  Z i e g e l e i p a r k :  großes
Promenadenkonzert der 21er. I n  T i v o l i :  von 
4 Uhr ab Som m erfest des Schlesiervereins mit 
Konzert der 61er, Tom bola und T anz. I m  
V i k t o r i a p a r k :  Som m erfest des Post- und 
Telegraphen-Unterbeamtenvereins „Stephanie" mit 
Konzert und T anz; Gäste bei beiden Festen will­
kommen. Außerdem nachmittags und abends 
Som m ertheater. Eine Dampferfahrt nach G r a b o -  
wi t z  unternimmt der N aturheilverein; eine A u s­
fahrt nach L u l k a u  der Radfahrerverein „Vor­
w ärts", um 2°/i Uhr. I n  G u r s k e  veranstaltet 
der Vaterländische Frauenverein der Thornek 
Stadtniederung sein Som m erfest mit Konzert d^' 
11er, Preiskegeln, Verlosungen (Geschenk I .  
der Kaiserin), Theater und T anz, wozu Besuch 
auch aus Thorn erhofft wird. . .

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wrrv 
morgen m ittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstig^ 
W itterung auf dem Neustädtischen M arkt von der Ka­
pelle des Infanterieregim ents N r. 61 ausgeführt.
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n d e r z u g  T h o r n - S c h a r n a « )  
 ̂ konigl. Eisenbahndirektion Brom^ro mitteilt 

^  der Sonderzug Bahnhof Mocker-Schamau und 
b e ° den Sonntagen b i s z u m 15. S e p t e m. 
? "  verkehren.  Da der Sonderzug stets gut be.

E  vorigen Sonntag von 178 Personen 
vorbehaltlich der Ge° 

E s  L t  die b°-
S ° ^ r L m  z^ass?n°'''°^° °"ch im nächsten

P°lizeib«icht Veu"nicht^ Arrestanten verzeichnet der

für °lak!̂  «? -" 2 ° Ä.. E d e  eine Quittungskarte 
Zimmer 4g. Ari'nski. Näheres im Polizeisekretariat,

der Weickl-'l  ̂  ̂ Weichsel . )  Der Wafserstand 
'st sÄ nestern "'^ ° rn heute 0,32 Meter, er
C h w a°l o w i r'7 m Zentimeter gest iegen.  Bei
1.52 aufM^e- g e s tieg t n ' ^ - t - r

nächstb^Nockw' ^ul>- (Vom  Braunkohlenlager.) I n  
deck a. Elbe m>? m °ine Bohrgesellschaft aus Schöne- 
zuversichtlich ^ohrversuchen beginnen. M an  hofft 
wirklicht, da oaß das Projekt des Abbaus sich ver- 
Scharnau ein n? ̂  einem früheren Bohrversuche 
EE gefunden ^ " K o h le n la g e r  von 12 M eter M ächt..

Aus k
Bauverein L  « p r e is e  Thorn, 8. Ju li. (Der 
Aahresberi». veröffentlicht soeben seinen
von 4Z . Danach ist die Zahl der Mitglieder 
anteilen - gestiegen, welche mit 68 Geschäfts- 
beteiljgt sj d Gesamtsumme von 12200 Mk.

Briefkasten.
veri-^?'' Sie sind nicht verpflichtet, wenn Sie
Lu übergaben" den Schlüssel Ih re r Wohnung

eln»^m Außer den genannten Tageszeitungen hat 
vre»k ^ E t m s  in weiteren Kreisen der Provinz Ost- 
deutt^r" N  5«r „Landwirtschaftliche Anzeiger für Ost- 
der!n ' Verlag von W . E. Harich in Allenstein, 
^  " einer Auflage von 14000 Exemplaren erscheint.

(Für Eingesandt.
----raniwortNchleit.) '  '

Bungen ^  Bromberger-Vorstadt-Teich mit 5
b 5 '^m al auf den stillen Weichsel-

k°in Waldhäuschen ausgewandert.
schon ^enn die armen Tiere hoben

Das ist

wandern aus ^w enn n S "  sorgen. Auch Menschen 
finden '  iie am O rt nicht ihre Nahrung

------------  E in  Tierfreund.

D e r  s itt lic h e  W e r t  - e s  K r ie g e s .
fraaen^m .r^^kia le  und wirtschaftliche Lebens- 
Völker uÄ  ^kn  Spiele stehen, greifen die 
auck ^  3U den Waffen und werden es 

E /  Zukunft tun. Daran werden alle 
nichts ^ "s e le ie n  der Weltfriedensschwärmer 
denn L  "-> es ist gut, daß es so ist, 
lichuna Friede würde die Entsitt-
Schon^bei lnn ^nschengeschlechtes bedeuten, 
sucht un? Yachsen ^ « u ß -
unserm eigenen V o l k ^  erfahren es sa an 
jetzt eine 4 0 jä h r iq e Z - ° ^ ^  " "
haben. Ein rinedenszert hinter uns
ein Volk und r ic h te t^  f ^ d e  verweichlicht

° 7 L

diges. Auch °m llb ° l -unn ; , , L

L L S S iL S -S »
dringend notwendig. Wo wären min"ol>no 

k'n 1806 hingekommen, was wäre A s  d E  
sranzösischen Volke geworden ohne 1870?
. Welch edlen Triebe und Charakterzüae wer- 
d n im Kriege sowohl bei der ganzen Natton 
°ls auch bei jedem ihrer Verteidiger geweckt 
k"d großgezogen! Der Feldzug bewirkt daß 

Teilnehmer gegen Gefahren abstumpfen 
und er jagt die Feigheit und Unwahrhell zum 
> d e  hinaus. M u t  und Ehrenhaftigkei?

deren Stelle!

i, d Kameraden. Die Vaterlandsliebe und 
Z7 Ehrgeiz, diese großen Förderer unseres 
hzWieges, erhalten neues Leben. Der Krieg 

kt ab und vereinfacht die Lebensweise.

w iZ °n  stets eine Zeit geistigen und auch meist 
der^nftlichen Aufschwunges erfolgt. Beson- 

siegende Volk erhält einen riesigen 
Hzgst^ung inbezug auf seine Entwickelung, 
^rok ^  Preußen den Kriegen Friedrichs des 
den "Äs alles zu verdanken, was Deutschland 
l 87o)r'aigungskriegen von 1864 bis auf 

..Die beispiellose Entwickelung des 
gechps.̂  kväre ohne den Krieg nicht möglich 
fivsx» A uf den riesigen Kampf mit Na- 

gründet sich Englands Wsltmacht- 
^due ein Trafalgar war sie nicht 

^ieno r» ^ ? s  Japan aus dem ostasiatischen 
kkb sur Nutzen ziehen wird, läßt sich heute

noch nicht übersehen; er w ird aber bedeutend 
sein, dafür sind alle Zeichen vorhanden.

E in verlorener Krieg ist eine furchtbare 
Strafe für eine Nation, ein gewonnener Krieg 
ein riesiger Gewinn. Daher sollte jede Nation 
darauf hinarbeiten, daß sie die Vorbedingun­
gen zum Bestehen eines großen Waffengan- 
ges besitzt. Dazu gehört aber nicht nur eine 
große und gutausgebildete Wehrmacht, sondern 
gehören auch sittliche Eigenschaften des ganzen 
Volkes. Sagt doch Clausewitzr „D ie physischen 
erscheinen doch nur wie das hölzerne Heft, 
während die moralischen das edle M etall, die 
eigentlich blank geschliffene Waffe sind." Das 
Volk, das sittlich dem Gegner überlegen ist, 
wird stets, wenn es nicht gegen geradezu er­
drückende Überzahl zu kämpfen hat, als Sieger 
aus dem Kriege hervorgehen. Erziehen w ir 
daher unsere Jugend zu vaterlandsliebenden, 
ehrenhaften und mutigen Menschen, dann 
kann der Erfolg in der Zukunft nicht aus­
bleiben. „N u r wenn Volkscharakter und 
Kriegsgewohnheit," sagt Clausewitz, „ in  be­
ständiger Wechselwirkung sich gegenseitig tra­
gen, darf ein Volk hoffen, einen festen Stand 
in der politischen W elt zu haben." Wie der 
japanische General Togo bei Tsushima, kann 
man heute von uns sagen: „Aufgang oder 
Niedergang des Reiches hängen von dem Be­
stehen des nächsten Krieges ab." Hierüber 
entscheidet aber nicht nur die Waffenrüstung 
einer Nation, sondern auch die sittliche. Daß 
die aber gut sei, dafür muß jeder sein Teil 
abgeben, der für sein Vaterland noch ein Her? 
hat. ---

Sport.
R e n n e n z u V e r l i n - G r u n e w a l d .  7. 

Juli. 1. Preis von Schlenderhan. Hern. W . Eichel­
baums Old G irl (Childs) 1. Ops 2. Narses 3. Tot. 
73 : 10, P l. 24, 192, 111 : 10. —  2. Preis von 
Blankenburg. Dr. G. Pachalys Heervater (Bastion) 
1. Ritterschlag 2. Iwnwseb 3. Tot. 33 : 10, P l. 16, 
20, 19 : 10. —  3. Stadtbahn-Handikap. Frhrn. S .  A. 
von Oppenheims Findling (Aeomans) 1. Ganges 2 f. 
Alasca 2 f. Tot. 107 : 10, P l. 30, 77, 38 : 10. —  4. 
Adonis-Rennen. 10 000 Mark. 2000 Meter. Hrn. 
W . Lindenstaedts Edelmann (Wurst) 1. Königl. Hpt.> 
Gest. Gradih'W achs 2. Donner I I I  3. Tot. 1 2 6 :1 0  
P l. 35, 15 : 10. —  5. Spree-Rennen. Herren M . und 
M . Klönnes Cincioy (Shurgold) 1. Roly Poly 2. 
Sprudel 3. Tot. 227 : 10. P l. 45, 20, 19 : 10. —  
6. Preis von Lichtenberg. Hrn. L . Balls Lasrtes (Max  
Seiffert) 1 . Jntima 2. Pfeffer 3. Tot. 70 : 10. P l. 
23, 32, 22 : 10. —  7. Preis von Düppel. Hrn. K. 
von Tepper-Laskis Calvello (Lt. Graf Holck) 1. Kor­
dons 2. Florian 3. Tot. 11 : 10. P l. 12, 12 : 10.

Luftschiffahrt.
Bei dem W e L t s  1 l e g e n  i n B  ö t h e n y am 

Donnerstag schlug Olieslagers den Zweistundenrekord, 
indem er in dieser Zeit 145,250 Kilometer zurücklegte. 
Überhaupt fanden trotz des heftigen Windes mehrere 
bemerkenswerte Flüge statt. So erzielte Olieslagers 
ohne Unterbrechung 265,250 Kilometer. Latham schlug 
m 2 Stunden 46 Minuten den 200-Kilometer-Rekord 
und brachte den 3-Stunden-Rekord auf 215 Kilometer. 
—  Am Freitag ereignete sich ein schwerer U n f a l l .  
Die B a r o n i n  D e  l a  R o c h e  flog in einer Höhe 
von etwa 40 Metern dahin, als plötzlich ihr Apparat 
herabstürzte und zerbrach. Die Aviatikerin brach den 
linken Arm und das rechte Bein und zog sich auch 
Verletzungen ^arn Kopf zu. Ih r  Zustand ist H o f s

o f ü r  d i e  M ä r t y r e r  d e r
1. u f L s c h i f f  a h r t. Die Gruppe französischer Parla- 
mentarier, die sich zur Ermutigung der Eroberung der 
Lüfte verewigt hat, hat bei ihrer letzten Sitzung be- 
schlössen, em Ehrendenkmal für alle M ärtyrer der Luft- 
schlffahrt und der Flugkunst zu errichten. I n  dem Be­
schlusse wird ausgeführt, daß alle Männer, die im 
Kampfe mit der Lust ihr Leben verloren haben, als 
Helden und M ärtyrer der Wissenschaft und des Fort­
schritts ein Denkmal verdienen, das künftige Generatio­
nen an die kühnen Boxkämpfe eines neuen Gedankens 
gemahnen soll, die als Opfer ihrer Überzeugung der 
guten Sache chr Leben darbrachten.

Mannigfaltiges.
. ( D i e U n t e r s u c h u n g  g e g e n  F r a u  
H o f r i c h t e r , )  sowie gegen die Frau und 
die Schwester des Profossen Tuttman ist, 
wie das „Neue Wiener Tageblatt" meldet, 
eingestellt worden.
r E  "  ^  dem Postamt Teschen
in Österreichlsch-Schlesien wurde ein Post- 
beutel nnt 17 000 Kronen entwendet. Der 
Postamtsdrener Zientek wurde wegen Ver­
dachts des Diebstahls verhaftet.

s ta h l.)  Bei einem 
Juweüer in dem Grenzort Friedeck in Sster- 
reichisch-Schlesien wurden Uhren und Juwelen 
im Werte von 36 000 Kronen gestohlen.

Neueste Nachrichten.
Zum A u s tr it t  des Erbprinzen von Hohenlohe 

aus dem Reichstagspräsidium.
B  e r l  i  n, 9. J u li .  D ie meisten Morgen« 

M atter besprechen die durch den A u s tr it t  des 
Erbprinzen von Hohenlohe aus dem Neichstags- 
präsidium geschaffene Krisis. D ie „ V o s s i s c h e  
Z e i t u n g "  nennt den Entschluß des Erb­
prinzen eine mannhafte Tat, der E rbprinz 
wollte sich nicht politisch kompromittieren. — 
Die „P  o st", das Organ der Reichspartei, deren 
Hospitant der Erbprinz ist. schreibt: Trotzdem 
man diesen Schritt verstehen kann, w ird  man 
ihn  im  Interesse einer Gesundung unserer 
innenpolitischen Verhältnisse, die nur durch A n ­
näherung der alten Kartellparteien herbeige­
fü h rt werden kann, lebhaft bedauern müssen.

—  Die „ D e u t s c h e T a g e s z e i t u n g "  meint, 
die von dem Erbprinzen erwünschte Wieder­
annäherung der Rechten und der Rationa l- 
liberalen könne durch diesen gegen die anderen 
Präfid ia lparte ien gerichteten Schritt nur weiter 
erschwert werden, nach allem müsse man fast 
bezweifeln» ob dieser Schritt schon als ein end- 
g iltig e r bezeichnet werden kann.

Abgewiesener „Genosse".
B e r l i n ,  9. J u li.  Das Obervsrwaltungs- 

gericht hat die Berufung des sozialdemo­
kratischen Gewerkschaftsführers Ernst wegen 
Bersagung der Abhaltung von Versammlungen 
unter freiem Himmel und Aufzögen in  B e rlin  
gegen den Polizeipräsidenten abgewiesen.

Unfall.
B e r l i n .  S. J u li .  Heute Vorm ittag fie l aus 

dem S p itte lm arkt ein hochbeladener Gerüst- 
wagen um. 4 Personen, die darauf sahen und 
mehrere Fußgänger wurden verletzt, teilweise 
schwer.

E in amerikanischer Generalstreik.
V e r l i n ,  9. J u l i .  Das Newyorker Konvsn- 

tionsgesetz ist durch den Generalstreik lahm­
gelegt, an dem 58— 89 680 A rbeiter teilnehmen. 
Sie sollen reichlich G e ldm itte l haben. Es w ird  
der schwerste Lohnkampf seit 15 Jahren er­
wartet.

Preußische Klassenlotterie.
B e r l i n .  9. J u l i .  I n  der heutigen Vor- 

mittagszrehung der 1. Klasse 223. preußische 
Klassenlotterie wurden folgende größere Ge­
winns gezogen: 28 888 M ark auf N r. 174 682; 
18 888 M ark auf N r. 68 889; 3899 M ark auf 
Nr- 184 784. (Ohne Gewähr.)

Diamantenschmuggler in Deutschst!dwestafrika.
B e r l i n ,  9. J u li. D ie „Berliner Zeitung« 

meldet, daß dem Neichskolonialamt und der D ia ­
mantenregie von privater Seite Anzeige erstattet 
worden sei, daß für mehr als 2 M illionen auf den 
Feldern Südafrikas geschürfter Diamanten aus 
Liideritzducht hinausgeschnmggelt worden seien und 
daß der Fiskus um den ihm zustehenden Zoll von 
799 999 Mark betrogen worden sei. E in  Vorgehen 
gegen die Schmuggler ist eingeleitet.

Verhaftung zweier Platinspitzbuven. 
F r a n k f u r t  a. M ., 9. J u li. Einen hiesigen 

Kriminalbeamten gelang es gestern 2 Mktgliedsr 
der weitverzweigten Bands festzunehmen, die in  
den Laboratorien fast aller deutschen Universitä­
ten zahlreich« Diebstiihle von P la tin  verübten, 
ohne daß bisher eine Spur von den Tätern ge­
funden werden konnte.

Schneefall im  Schwarzwalde.
F r e i S u r g i .  B r.. 8. J u li .  A u f den Höhen 

des Schwarzwaldes herrscht Schneefall.
Lawinenunglück.

K l e  in e  S c h e i d e g g ,  8. J u li. Zwei deutsche 
Touristen, Kühn aus Straßvurg und Barthold aus 
Saarbrücken und K sie begleitende Führer wurden 
heute unweit der Berglihütte von einer Lawine 
verschüttet, ebenso eine von der Kolonne unaL 
hängige Truppe von 4 Führern, die Proviant 
nach der Berglihütte trugen. Letztere konnten sich 
mit leichten Verletzungen retten. Ebenso find ge­
borgen» jedoch lebensgefährlich verletzt 3 M an n  der 
ersten Kolonne. Die S anderen, darunter die 
beiden deutschen Touristen» liegen unter der La­
wine begraben. Die Hoffnung auf Rettung ist ge­
ring. Eine große Nettungskolonne ist m it Ärzten 
von der Station Eismeer abgegangen.

K l e i n e  Sch e i d e g g  ,9 . Ju li. W ie jetzt fest­
gestellt ist, find Lei dem Lawinenunglück 7 P e r  
s o n e n  u m g e k o m m e n  und zwar außer den 
beiden deutschen Touristen 5 Führer. 2 schwer ver­
letzte Führer sind in  das S p ita l nach Jntvrlaken 
gebracht worden; sie dürsten mit dem Leben da­
vonkommen. Von 4 Proviantträgsrn ist einer er­
heblich verletzt. Das Unglück spielte sich gegen 
9 Uhr ab, 199 M eter unter der im unterenMönchs 
joch gelegenen Berglihütte. Heute früh ist eine 
Kolonne Grindelwalder Führer nach der Station  
Eismeer zur Bergung der Leichen abgegangen. 

Explosion in  einer Gasfabrik.
M s a u x  (Frankreich), 9. J u li .  B e i einer 

Explosion in  der hiesigen Gasfabrik wurden 
7 A rbeiter verletzt, darunter 5 lebensgefährlich. 

D ie kretische Frage.
L o n d o n ,  9. J u l i .  Das Neuterschs Bureau 

meldet aus Kanea: Angesichts der Tatsache, 
daß es trotz zahlreicher Versammlungen der 
christlichen M itg liede r der N ationa lver­
sammlung zu keiner Vereinbarung gekommen 
ist, benachrichtigten die Konsuln die Regierung, 
daß gegebenenfalls die Zolläm ter von deck 
Truppen der Schutzmächte besetzt werden! 
würden.

Alttürkischs Verschwörung. 
K o n f t a n t i n o p e l ,  9. J u li. Die Meldung 

von der Aufdeckung eines geheimen reaktionären 
Bundes und von der Verhaftung von 83 Per- 
onen, vorwiegend entlassene Beamten, wird be­

stätigt. Es verlautet, daß die Verhafteten eine 
unbedeutende Rolls gespielt hätten. I n  den Füh- 
rern werden einige höhere Persönlichkeiten des 
alten Systems vermutet.

BerNner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht dep Direktion.

B e r l in ,  2. Zult 1910.
Zum Verkauf standen: 3691 Minder, darunter 1237 Bullen, 

1444 Ochsen, 1010 Kühe und Färsen, 1249 Kälber, 15741 Schafe,
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M L K r Z Z U
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, out 
S°jund. 137 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 

geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken ohne Handel. — Futtererbsen 183—163 Mk 
— Hafer 135-139 Mk Zum Konsum 140-154 Mk. Die 
Presse verstehen sich loko Bromberg.

R i n d e r :
1. Ochsen:
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
5) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete. . . . .
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere . . . . . . .  .
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
s) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes .
b) vollfleischige jüngere.........................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte äl t ere. . . . . . . .
ä) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes...................
b) voufleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
6) mäßig genährte Kühe und Färsen
o) gering „  ^  ,

4. G e r i n g  gen. J u n g v i e h  (Fresser)
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber........................ ....
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe Saugkälber........................

Schaf e :
а) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere Masthammel 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

б) ^Marscĥ cha/e und Riederungsschafe .
S c h we i n e :

a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen über 2V, Ztr. Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen bis 2V, Ztr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e in e ........................
e) gering entwickelte Schweine . . ,
L) Sauen......................................  » * v-.

Rindergeschäft glatt, es wird kaum geräuM; Kcllberhandel 
glatt; Schafhandel glatt, es bleibt voraussichtlich überstand- 
Schweinemarkt ruhig, es wird kaum geräumt.

Amtliche Notierungen der Danztger Produkten- 
Börse

vom 8. Ju li 1910.
Wetter: bewölkt.

rtluncemavlg vom nauser an oen nerrau 
W e i z e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 192—193 Mk. bez. 
per Oktober—November 195V, Mk. bez. 
per November—Dezember 194 Mk. bez. 
inländ. roter 761 Gr. 203 Mk. bez.

N o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
per September—Oktober 147*/, Mk. bez. 
per Oktober—November 149 Mk. bez.

G erste unverändert, per Tonne von 1000 Kar.
transito I M / ,  Mk. bez.

H a f e r  höher, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 147-151 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: schwach.
RendementM/yf. Neusahnv. 14,65 Mk.inkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,60 Mk. bez.
Roggen- 9^5—9,60 Mk. bez.

_______ Der Vorstand der Produtten-Börse.
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t-vu. —LVU A/cr., von —120 Pso.
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. hall. 
135—140 Mk., von 118—120 Pfd. holt. 130—134 M k, 
Bmü^oh . Notiz. - ,  Gerste, Lütter- Mk.,

ohne Handel. — Hafer 15 Mk. — Erbsen,
Eßkart°ff°ln° a t t e ^ 3 ^ ° M k ^ ^ n ^ ? ^ '  ^  ^ 0 KUogr, 
8,00 Mk., Richtstroh 6.00—OLO^Mt., ^rmnmstwb" 4.50 bisMk., Richtstroh 6,00. 
8,00 Mk. per 1000 Kilogr.

°°  N ° F " ° b u r g .  8. Ju li. Zlickerbericht. Kornzucke 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 78 Gra! 
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotrafsinade i 
ohne Faß 23,28—28,50. Kristallzucker I  mit Sack —,— 
Gen,. Raffinade mit Sack 26,00—25,25. Gen,. Wells i
mit Sack 84.50—24,75. Stimmung: still.

H a i n b  „  r g. 8. Ju li. NlibSl ruhig, verzollt 56,00
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez 
Gewicht 0,800" loko schwach, 6,00. Wetter: Regendrohend

M itte ilu n g e n  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Vromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 10. Ju li 
Vielfach wolkig, zeitweilig Regen.

Ha mb u r g ,  S. Ju li, 9-<, Uhr vormittags. Hochdruck- 
gebiet über dem Nordwesten, Maximum von etwa 770 wim 
über dem Nordmeer; Minimum unter 747 mm. etwas nord­
wärts verlagert, über dem Rigabusen; Luftdruck sonst allge­
mein niedrig. Witterung in Deutschland: wenig Wärme­
änderung, meist schwache Nordwestwinde, wolkig, im Süden 
regnerisch, im Norden gestern Gewitter.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 8. Ju li, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 16 Grad Cels.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Süddwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  752 mw.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur 
-j- 24 Grad Cels.. niedrigste -j- 14 Grad Cels.

MasserMnde der Weichst!, Kelche und Uehe.

Weichsel Thorn . . . . .
Zawichost. . .  
Warschau . , . 
Lhwalowice . . 
Zakroczyn . .

Brahe bei Bromberg u.'.Pegel 
Netze bei Czarnlkau . . . .

Tag m Tag m

8. 0,32 7. 0,24

7. 0,98 6. 1,09
8. 1,52 7. 1,50
6. 0,70 4. 0,59
8. 5,24 7. 5,24
8. 1,68 7. 1,71
7. 0,14 7. 0,20

Mlhelnlstlch S, VghllhoWM:
Wohnung v. 3 Zimmern vom 1.10.10 
zu vermieten. Näheres bei

AsSULurLirir, Wilhelmstr. 7, pt., 
Eingang Albrechtstr.

Parkstratze 16,
3. Etage, 6 Zimmer, mit Etagenheizung, 
aus Wunsch Pferdestall.

6ar1 ki'6U88.

Zweite Etage,
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark.

I» . Gerberstr. 28.



Heute früh ^ 6  Uhr verschied 
nach langem, schwerem Leiden meine 
inniggeliebte Frau, unsere Schwester, 
Schwägerin und Tante

l d a  p i k o l s i l ,
geb. H a p k v ,  

im A lter von 46 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten
Thorn den 9. J u li 1910

die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am M an- 

tag den 11. d. M ts.. nachmittags 
SV? Uhr, von, Trauerhause, Fischer- 
strahe 32. aus auf dem altstiidt. 
Kirchhof statt.

GrabdenkmSler-Fabrik
A , Thorn,

Kirchhosstr. I ,  Telephon 237.
6rö88tS81-LZer kört. KrLdstöllle ill krault, 
Nrriuar, KsiMelii, Luaststsill ete. etv.

Grabemfassungen verschiedener Formen 
und Größen, Kinderdenkmäler. 

Persönliche Besuche auf Wunsch überall­
hin kostenlos.

.4!!« Kramt-, ̂ näMn-u.kMstMllLrdHit.

Mentlichk Sitzilllg Ser 
Stliütvtriirlliltteil - Verslimluilg

am
Mittwoch den 13. J u li 191V,

nachmittags 3V2 Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,
betreffend:

1. Gesuch des Obermeisters der hiesigen 
Schlosserinnung über Ausführung 
von Gasinstallationsarbeiten,

2. endgiltige Anstellung des Kämmerei- 
kassen-Assistenten S e i l e r ,

3. endgiltige Anstellung des Kalkulator- 
Assistenten E ic h ,

4. Überlassung von 40 überbauter 
Fläche (Parzelle 2886/266 rc.) des 
städtischen Grundstücks neue Iakobs- 
vorstadt N r. 69 an den Bauunter- 
V a l e r i a n  B a n d u r s k i  in 
Thorn,

5. Vertrag m it der K l e i n t j  e'  schen 
Terraingesellschaft über die Aus­
führung von Straßenanlagen aus 
den Grundstücken Vorstadt B la tt 
402 und 152 a,

6. Anstellung der Heizer und Haus­
w art W i c k e l '  schen Eheleute beim 
städtischen Bürger-Hospital,

7. die L u  e d t ke' schen Grundstücke 
neue Culmer Vorstadt Band I I ,  
B la tt 80 und Band IV ,  B la tt 137,

8. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kaffenreviston sämtlicher städti­
scher Kassen am 29. Jun i 1910,

9. Gebühren fü r den elektrischen Krähn 
am Weichseluser,

10. Bewilligung von M itte ln  für den An- 
kauf von Pferden für die Gutsver­
waltung Katharinenflur.

Thorn den 8. J u li 1910.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versamwlung.
L i r o n r in v L ' .

Holz-Submission.
Die Lieferung des Brennholzes 

für die städtischen Institute bis spätestens 
zum 1. September d. I s .  soll in  nach­
stehenden Losen vergeben werden:

1. Katharinen-, Bürger-,
S t. Georgen- und S t. 
Jakobs-Hospital . . ca. 330 rm, 
I., I I . ,  I I I .  und IV .

2. Gemeindeschule, B ü r­
germädchen-, Knaben- 
Mittel- u. höhere M äd­
chenschule . . . . ca. 340 rm,

3. Mädchen- u. Knaben­
schulen inThorn-Mocker ca. 30 rm .

Schriftliche Angebote auf die einzelnen 
Lose oder auf das ganze Quantum sind 
m it Angabe der Preisforderung für 1 rm  
frei Hof des betreffenden Institu ts  bis 
zum

Dienstag den 12. Juli 1910,
vormittags 9 ^  Uhr,

verschlossen und versiegelt auf dem Bureau 
I  des Rathauses abzugeben.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt 
an demselben Tage um 10 Uhr auf dem 
Oberförster - Geschäftszimmer in  Gegen­
w art der erschienenen Bieter.

Die Lieferungsbedingungen können auf 
dem Bureau I  eingesehen oder in Ab­
schrift für 40 P f. bezogen werden.

Thorn den 8. J u li  1910.
Der Magistrat.

ZM iW erste iM W .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Thorn, Leibitscherstrahe 27 
belegene, im Grundbuche von Thorn, 
Neue Jakobs-Vorstadt, B la tt 89, zur­
zeit der Eintragung des Versteigerungs­
vermerkes auf den Namen der Bauunter­
nehmer Z lo K a iL iL  und I l s . i ' l v ,  geb. 
V iL E r L ie k l  « I r i  schen
Eheleute in Thorn-Mocker, Waldauerstr. 
12, eingetragene Grundstück am

2V. September 1910,
vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer N r. 22, ver­
steigert werden.

Das Grundstück liegt in Thorn, Lei- 
bitscherstraße 27, ist unter N r. 1447 der 
Gebäudesteuerrolle und unter Artikel N r. 
938 der Grundsteuermutterrolle des Ge­
meindebezirks Thorn verzeichnet, ist 8 a r  
70 ( im  groß und zur Grundsteuer nicht 
veranlagt. Es befinden sich darauf 
folgende Gebäude: a) Wohnhaus m it 
Hofraum und Hausgarten, d ) S ta ll nebst 
Waschküche. Jährlicher Nutzungswert 
2075 Mark.

Thorn den 6. J u li 1910.
königliches Amtsgericht.

Schönes jg. Fleisch.
LLvI» I«8Q l»r> ,Lä i, Roßs c h l äc h t e r e i ,  

Eoppernikusstr. 8, Fernspr. 565.

Aachener und Münchener 
Feuer - Verficherungs - Gesellschaft.

— Gegründet 1825. —

Y a u p t-A g e n tu r R o b e r t  K o e v e ,  Thsrn, Bmtestr. 18
empfiehlt sich zum A b s c h l u ß  v o n  V e r s i c h e r u n g e n  gegen

Feuerschaden, Mubruchdiebstahl, 
Wasserleitnugs - Schaden, Mietsverlust.

F ü r die Reisezeit wird besonders auf die Versicherung gegen E i n -  
b r u c h d i e b s t a h l  hingewiesen.

s

«StSSllvSlSSllvSl N  issnssuösnssios
-  L B M s i n i I s  ^

UjMlM llllil Mllüückr W M
sind:

^esLoL^SVLvlLvl, LalLlv D a rlre , m a tt«  RlSr-
AelrlaFIosilKiLvLt, «vlLlevIr^v V  

L E "  r r n d i
vorLvLtisv«

Laldsn, Loiken und Instruments üslksn liier nielits, slolisr 
ader das vollständig nnsekädlieke, Sntsekmeekende, 
keinerlei v iü t erkordernde und jakrelan§ erprobte Haus­

mittel kür jun§ und alt

s  ks rls ' 2
krode-kaket S M ir., 5 Rakete (grosser Lrkol§) 9 M ir. franko 

kostan^v. oder l^aeknalime.
Laboratorium L  O«., Berlin-Obarlottenbur§ 391.
Viele vanksokreiden. SLwrstrsnsLngsr k . sobreibt uns :
leb überrenne miott immer melir von der vorrüAieben IV IrkunZ

des lees und iverde denselben naek Xrälten empkeblen. ^

8
8

p a h r r ä c i r r ,
Brennabor und Adler,

staunend billig.

Spezialräder von 6v Mk. an.

Reichhaltiges Lager in Ersatz- u. Zubehörteilen
fü r a l l e  Marken.

Ein Posten gebrauchter Fahrräder zu jedem annehmbaren Preise.

k .  8 1 i * a s » b u i 'g v i » ,
KahrrailhailSlililg«. Retillrlltnmttkßatt. Thoril, Schchilichrstr. 28.

Ä S T  Z G .
Ois iäoals RLSendlsiodo 2ullan8g wit

r e i n I Z t ,  l b l v i o k t  u n ä  ä e s i l l k ^ l e r t ,  

u n s n t b ö l l r l io l l  k ü r  L le u s t r u a t io i is - ,  L i n ä s r -  u .  r r o w ä s n - ^ V ä s e l l« ; ,

3 V  l e k K .
k n ir s i i  lo s l:  LI1sg.b>stkstrnsss 12 u n ä

M .  lSr«.Da1lL L « ^ v Iv L , D ro h e n . __________

I - U v k t ie n - v I i I ,
lSIisabelkstrLsse, Lclre Strodanüstrusse.

Nein I^a^er in:

Z lr ie k w o lis  -  L tru m p fla n A sn  
und Z lrum pfw a i-sn

ist bereits in den von mir stets Kekübrten
A M S l l * k a i r i L t  x u t e i r  n .  L a l l k A i  v »  ^ u a l i t ä t v i r

komplett sortiert.
Infolge reebt2eiti§en Einkaufes empkeble ieb, trot2 der all­

gemeinen erbeblieben Breissteigerung,
n v o k  L U  V O l M K r i g S N  V M l Z S N  ? ^ G L S S N .

Verpachtung von 
Arbeiter-Wohnungen.

Auf dem Gute Weitzhos sollen zum 
1. 10. d. I s .  auf 6 Jahre 4 Arbeiter- 
Wohnungen m it dazu gehörigem Acker­
land verpachtet werden.

Die Größe der Parzellen beträgt: 
a) Parzelle 37 - -  2,60 ba, 
d) Parzelle 38 --- 3,083 ba, 
o) Parzelle 39 --- 2,65 ba, 
d) Parzelle 40 --- 2,92 ba.

Pachlustige, die sich zur W aldarbeit 
verpflichten müssen, werden ersucht, sich 
an den städt. Oberförster Herrn L ö w e  
in Gut Weißhof (Obersörsterei) zu wenden, 
bei welchem über die Pachtbedingungen, 
die Lage der Parzellen rc. nähere Aus­
kunft erteilt w ird.

Thorn den 1. J u li  1910.
Der Magistrat.

Königl. Oberförsterei Thor«.
Am 20. Juli (Mittwoch) 1910,

von vormittags 11 Uhr ab, 
soll in der Gastwirtschaft von Mätzbranä 

in N eug rab ia  folgendes Kiefernholz: 
A u s  Schutzbezirk Aschenort, Jagen 

12 a, 66 a, 69 a, 71a (Durchforstungen) 
u. To ta litä t (Jagen 20, 21) Stangen: 
5 Stück 1. Klasse, 25 Stück 2. Klasse, 
695 Stück 3. Klaffe, 475 Stück 4. Klasse, 
235 Stück 7. Klasse (Dachstöcke); — 
Schichtnutzholz (2 m lang, P fähle): 
25 rm in Scheitholz- und 41 rm in 
Knüppelholzstärke, 297 rm Kloben, 
337 rm Rundknüppel, 168 rm Reisig
1. Klasse, 65 rm  Reisig 2. Klasse; 

Schutzbezirk Krrchnia, Jagen 1a, 34 a,
35 a, 44 a, 45 a, 47 a (Durchforstungen) 
u. To ta litä t (besonders in den Jagen 
39 a, 33 a, 46 a, 41a, 40 a): 37 Stück 
Kiefernstämme 3. u. 4. K l . ; S tangen: 
1005 Stück 1. K l., 1430 Stück 2. K l., 
930 Stück 3. K l., 30 Stück 4. Klaffe, 
494 rm Kloben, 771 rm  Rundknüppel, 
466 rm Reisig 1. Klasse, 37 rm Reisig
2. Klasse

öffentlich meistbietend zum Verkauf aus- 
geboten werden.

Thorn den 8. J u li 1910.

8er Oberförster.

Am 12. d. Mts.»
vormittags 10 Uhr,

werde ich Heiligegeiststr. 7/9 folgende 
Gegenstände fre iw illig meistbietend gegen 
bar versteigern:

1 §alau;ier, 
mehrere Stanzen,

Richtplatten,IGlasspind, sowie 
die gesamte Schlosserei, Schmie- 
deeinrichtnng nnd sämtliches 
Handwerkszeug.
Thorn den 9. J u li 1910.

Gerichtsvollzieher. 
Die Versteigerung findet bestimmt statt.

v e r re is t .
Zanitatsrat vr. Runs.
M e i n e  W o h n u n g  befindet sich bis 

1. Oktober 1910

Elisabethstr. 1, 2.
(Löwen-Apotheke).

VoelLvI, Rreistierarzt.
Bücherübertragungen
und Abschlüsse übernimmt langjähr. Buch­
halterin i. u. a. d. Hause. Angeb. unter 
D .  L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

im Hause von Hoboisten 
ges. Angeb. m. P r. unter 

999 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Herm- Nil Aabell-Azilge
werden bei billiger Preisberechnung, auch 
bei Stofflieferung, angefertigt

L'. 8 t» ,lL i» Iib , Schneidermerster, 
___________ Gerechteste 11/13.________

Guten Mittagstisch
empfiehlt zu billigen Preisen im  Abonne- 
ment L . LL u tv rd avk , Araberstr. 3, 1.

S c h - » W e
Wwe. Vertilg. 8invitr!d, Steüenvermittle- 

rin, Thorn, Culmerstrahs 15.

Kchlesieroerein Thorn.
Am Sonntag den 10. Juni d. Is.>

von nachmittags 4 Uhr ab:

Sommer- und Kinderfest
im T ivo li.-H D ,

Garten - Konzert (61er.) 
L L i W Ä D r ' I r s L A L S l L S L L r r Z ' S r L  A l L S r »

Tombola, Preis-Schießen, Preis-Kegeln, Tanz.
E in tritt sür die Person 20 P fg. —  Familie (3 Personen) SO Pfg.

___________Freunde und Gönner herzlichst willkommen.

Sonntag. lO.Znli:Ziegelei-Park.
Sonntag den 10. -. M r.:

UM WaMMM. M M «
Z4

L

ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments N r. 21, unter 
persönlicher Leitung des königl. Obermusikmeisters Herrn V S iK r r r« .

— Anfang 4 Uhr. —
E in tritt pro Person 25 Pfg., Familie (3 Personen) 60 Pfg. 

Vorverkauf in den Zigarren-Geschäften « Ä lile lL in L N ilL  r L a l l s k I ,  
F ilia le  Artushof, bei Herrn O I I r v t v L ' ,  Mellienstraße, und Herrn 
Kaufmann Altstädt. Markt. Einzel - B ille tts  20 Pfg.,
Familie (3 Personen) 60 P fg.

Ab 9 Uhr Lchnittbilletts » (5 Pfg.
Hochachtungsvoll

L

1L s
G .

Jeden Dienstag und Donnerstag:

Z Großes Kaffee - Konzert, z
Heute: Gr. Extra-Programm.

Sonnabend den y. «nd Sonntag den (0. J u l i:

« I l M M S  8 G M I L S
m it seinem Ensemble.

Zw ei neue B urleske»: — > — Zw ei neue Burlesken:
W W -  " M G

Lachen nichts als Lachen! 
und

L i r i S
Das Tollste vom Tollen!

Dazu der erstklassige Spezialitäten-Tekl.
Am Sonntag den 10. J u li hat jeder Theaterbesucher f r e i e n  E in tritt zum 

Garten-Konzert. Sonntag nachmittags 4 U hr: Fam ilien - Vorstellung zu 
halben Preisen.

Herrschaft!. Rutscher.
der keine Arbeit scheut, sucht von sofort 
oder später Stellung in der Stadt. Gest. 
Angebote unter LL. 8 .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

Nil sch-i L . S L L
Wikckcki 8k,E" >-»AK
Kontrakt (Lebensstellung), kommen nur 
an Tätigkeit gewöhnte Bewerber infrage. 
Angeb. unter „Existenz" an L e ln r ' .  
V is ie r ' ,  Annoneen-Exp.» Hamburg.

N e i L v i -
auf Dampfer „R uß land" w ird gebraucht; 
heute zu melden S eglerstr. 6, im  Keller.

M a u r r r
werden noch eingestellt bei

K. Sopparl, Thorn.
Hastende geb. 

Witwe,
40-—55 Jahre, zur Führung kleinen, 
leichten Haushalts und Gesellschaft für 
älteren, alleinstehenden Rentier gesucht. 
Ruhesitz. Meldungen unter L .  6 0 ,  
postlagernd Mariemoerder Westpr.

5
Eintrittpolnisch sprechend, zum 

am 1. August gesucht.
„SvLMvKvll",

Leisen -  Versandhaus,
G. m. b. H.

Verkäuferinnen
s u c h t  S te lle n v e rm ltt lu n g s » B u re a u  
IlL td liis  8ml«K«U8lii. Eoppernikusstr. 24.

Junges anständ. Mädchen
von sofort gesucht Tuchmacherstr. 26.

Aufnmrtemädchen
: den Nachmittag sofort gesucht 
________ Copperniknsstratze 35, 1.

1 jüngere AuswSrterin
für vor- und nachmittags gesuchtj 
_________Schlotzstratze 9, im  Laden.

8- 690» M a rk
auf städtisches Geschäftsgrundstück (massiv, 
fast neu und sehr gut verzinslich) zu 
5 Prozent gesucht. Angebote unter 2 3 0  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Belle-'Alliancestraße 67. Rückporto.

2 l e i G M D n i M
und

1 Paar Geschirre
zu verkaufen

Littdenstriche 31.
Billig zu verkaufen

2 eichene 2flügl. Haustüren, 9 eichene 
4 flügl. Fenster, verglast und angeschlagen, 
1 eisernen Schaukasten, alles gebraucht. 
Zu erfr. Waldstr. 29 a, 1. « L i r k I v L - .

Grundstückbefitzer!
Wollen Sie ein Grundstück, Geschäft 

rc. verschwiegen und günstig kaufen oder 
verkaufen, suchen Sie Hypotheken oder 
Teilhaber, so wenden Sie sich an die 
deutsche Reichs - Verkaufs - Zentrale, 

Berlin O . 19, Unterwafferstr. 7. 
Besuch und Besichtigung kostenlos. 
Vertreter in  den nächsten Tagen anwesend.

gebraucht, gut erhalten, zuverlässig funktio­
nierend, 2- und 4-Zylinder-Motoren, zwei 
bis sieben Sitzplätze, Marken Adler, 
Opel, Humber, Linon, Pikkolo, in 
der Preislage von 900 Mk. bis 5500 Mk. 
sofort verkäuflich. Auskunft erteilen auf 
Anfrage (Probefahrten m it ernstlichen 

Reflektanten)

oorm. le l»  IL Iv ^ v r ' A . - G.,
F ilia le Königsberg i. P r., 

Münzstraße 7 und 28. _______

1 W o h n h a u s
ist unter günstigen Bedingungen von so- 
fort zu verkaufen. Z u  erfragen

Thorn, Eoppernikusstr. 35, p.

üsiiteii-iniiiüM ki. i»
in L u lk a u . Kr. Thorn, 26 Hektar groß, 
durchweg Rüben- und Weizenboden, ist 
krankheitshalber von sofort zu verkaufen.

Eine gut erhaltene, alte

E "  Geige "M D
nebst Kasten zu verkaufen 
___________________Schulstratze 1, 2.

Neue u. alte Kutsch-, Klmmct- 
imd Arbeitspferde-Geschirre

stehen zum Verkauf bei 
IK . U ro d lM M . Thorn 3, Mellienstr. 116.

Der

Nd T k l k M k k - M
bmtkMrein.Stephanie Wl»

feiert am
S o n n t a g  den 16. I N

im Viktoriapark sein

>r. Stillung; - fG
—  Anfang 4 Uhr nachmittags. —

I L o n L s r l »
ausgeführt von der Kapelle des Znfa»' 

terie-Regiments von Borcke N r. 21,
 ̂ l ' S N L ,

wozu Freunde und Gönner des Vereis 
ergebenst eingeladen werden.

Der Vorstand.
E n t r e  - für Nichtmitglieder 25 W "  
____________Tanz 75 Pfg.

A b f a h r t  22/4 Uhr
von, Krieger-Denkmal

Das Einschreiben der Lehrling! 
findet Mittwoch den 13. d. Mts.
statt.

Der Vorstand.

Viktoria-Park
H s i L t S :

Dampfer „Emma'
fährt

S o n n t a g  den 10. Juli
nach

E - L S L 'M G H y M L .
Abfahrt 3 Uhr nachmittags. >

W o « L r » L 6 » jS ^ v s ^ r '

V W W M i iM t s A
Abfahrt Thorn Stadt 3°» M  
Abfahrt Thorn Hptbh. 3^ W
M llS fa y r t  O t i lo ls c h l»  s " "  U h r -  

Um gütigen Zuspruch bittet
_______ K ö d e r t  M ip p o .
Grundstücke, Kreis Strasburg Wpk'
120 Morg., P r. 60 M ill.  Anz. 12 M ill. 

78 „  „  38 „  „  12 ̂
80 „  ^ 3 3  „  „  10 ̂
70 „  „  21 „  „  8 - 1 0  „

m it gut. Boden u. Gebäuden, habe n. kl. 
u. grüß. zu verkaufen. Näheres durch 

I'L '. Strasburg W p^

Pferd,
Ein sehr ruhiges, starkes

Beamten
m it flotten Gängen geritten, einspännig 
und zweispännig gefahren, ist zu verkaufen. 
Gest. Anfragen unter 8 . 0 .  1 1  an die 
Geschäftsstelle der „ Presse" erbeten.

Znim sell gesucht <

m it schloß- oder landhausartigem Wohn- 
gebäude in gesunder Gegend oder passen­
des Bauterrain vom Besitzer gesucht .  
Gest. Angebote unter F .  7 5 0  an
H a r r s S iL is le l i»  <L V v s lb L '
B e r l i n  8 . ...............................

H  suche eiueu geeigu. A u i»  zur 
Austelluug eines Mstsrniagens

zu mieten. V o e i k e l ,  Kreistierarzt.

Wsliiiiiiilisiliigcliiiie
1— 2 m. Z., Schreibt., z. v. Breitestr. 6,2.

Ein gut möbl. Zimmer
m it separat. Eingang sofort zu vermieten. 
Pensionat L . Lau t erb svk, Araberstr. 3,1^
M u t  möbl. Zim mer von sofort zu 
^  vermieten Baderstr. 20, 2, r. ^

»medsslliclie liokiiiiiig,
1. Etage, von 6— 7 großen Zim m ers 
großem Balkon, reich!. Zubeh., PferdestaU 
für 3 Pferde und Burschengelaß, zum 1' 
Oktober zu vermieten Talstratze 24.^.

Lulmerftraße 26: .
Vom 1. A p ril ist der v. Frau laecM  

innehabende Laden m it 3 angrenzenden 
Zimmern, Küche rc. zu vermieten.

Culmerstratze^

FrSl. iZjüiiilkr-Kohilliilg,,
m it Heller Küche und Zubehör vom 1-1 ' 
zu vermieten Fischerstr. 25, Gartenhaus

Goldene Damennhk 
verloren.

Abzugeben gegen Belohnung in der ^  
schästsstelle der „Presse".

Hierzu drei Blätter «. „illustrier" 
Sormtagsbatt".



Nr. ,59 Thor«, Sonntag den Zuli ,9,0 28. Zahrg.

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Der A ustritt des Erbprinzen 
vohenlohe aus dem Reichstags­

präsidium.
^  »Berliner Lokalanzeiger" meldet, 

» ,^ .^ p u n z  von Hohenlohe-Langenburg sein 
Z w e i t e r  V i z e p r ä s i d e n t  des 

dentp>??^ niedergelegt und davon den Präsi- 
" ^ f e n  von Schwerin-Löwitz in einem 

die ^  Schreiben unterrichtet, das auch die 
,'ckl„e angibt, die ihn zu seinem Ent- 
Huß bewogen haben. D e r  B r i e f  d e s  

" P r i n z e n  hat folgenden W ortlaut: 
vi>»r'-'^b bei der Neuwahl des Reichstags- 
»Io .lu rn s im Jahre 1909 die nationalliberale 
8  ablehnte, aus ihrer M itte einen 
S o ld a te n  für das Amt des zweiten Vize- 
,7, "i/denten zu bezeichnen, bestand an beachtens- 
N e n  Stellen die Auffassung, daß die 
Alederannäherung derjenigen Parteien, die 
ii^ n ^ ? " tsch °id u n g  über die Finanzreform  

politischen Fragen zusammen- 
Awrrkt hatten, d u r c h  d i e  B i l d u n g  

es p g r t e i po l l t i s c h  e i n s e i t i g e n  
Neubeginn der parla- 

l i ? arischen Arbeiten von vornherein e r n s t  - 
6i°? g e f ä h r d e t  sein würde. Um solche 
M a h r zu mildern und dem Gedanken einer 
Aederannäherung zu dienen, entsprach ich 

rm damals von verschiedenen Seiten an 
-^ ^ E e te n  Wunsche, indem ich die 

sür das Amt des zweiten Vize­
präsidenten annahm. Der Entschluß wurde

Fraktion,
deren Hospitant ,ch bm, w ä h r e n d  d e r

LKA M Ek l ä r n  n a  ^  ^ n g t  veröffentlichte E r -

ginn dp? ^  ^  ^  " gezeigt. Der beim B e­
de« ^ r T ? g u n g  gerechtfertigte Versuch, durch 
o lle n a p k '^ U N e it  einer Wiederannäherung 
sta  n d s  i ^  M e ,  ist g e g e n -
innere Grund ^  °  ̂b e n  und damit der 
in das P M d iu m ^ N b n  damaligen Eintritt

angesichts des In h a lts  ^u°nd "der i r"-

N ^ a ' f ü r  mich'dieB°7e° °b' ^  ^r" L'un

gehä??gke^zu e ln e ^ P ^ s id iu n ^  wie "es ^ich 
^>rch die partei-politijche Verbindung seiner

Sonnenschein und wetterMrine
Roman von A. v. L i l i e n  ero n.

(8. Fortsetzung.) -«»«t-n.)
^ M i t  unsicherer Stimme las die junge

„Mein lieber Doktor TondernI 
k Ahnungslos, daß ich einen Raub an ^lünen 
Z '» s .  I-»t- ich mich in d-n B-sttz d «  Scha,«" 

Ihnen von Rechts wegen gehörte, und 
»en Wert ich ganz erkannt hatte. Er wurde 

urrw it jedem Tage teurer, 
a -̂ ch kann es daher ermessen, was es Ihnen 
^ A e t  hat, ein solches Kleinod aufgeben zu 
g ri>2U, das ich Ihnen doch nur dann zurück- 
, ,  en kann wenn der Tod meine Augen

g ^ ü rn e n  Sie dem alten Manne nicht, der es 
gemeint hatte und Ihnen doch soviel 

vMbrz bereitete, weil er Ihnen Ih r  Liebstes 
M ie l t .

Schonn Sie diese Zeilen erhalten, so ist die 
slivk u>and zwischen Ihnen und Regina ge- 
tzrie?' Der Sterbende, der Sie durch diesen 
einen, ^ückruft, ist dann heimgegangen mit 
Treup ^E en  heißen Danke für alle Liebe und 
letzte« >> Weib, der Sonnenschein seiner 
Dafü? ihm bis zum Tode erwiesen hat. 
N>as sie ^  l8,E ste segnen und ihr vergelten,

Nie^'i^luchzend kniete^Regina an dem Lager 
ihre n'r,, ste die Zeilen gelesen, und drückte 
^Uen Be^sor.^"  ̂ wachsbleiche Hand ihres

soll unser Hausarzt heute haben 
!»8te e, lortschicken. wenn ich nicht mehr bin." 
^  Kran?? Flüsterton, „ich schrieb ihn, als ich 
^ i^ u Z b e i t  l"  den Gliedern fühlte. Gib mir 

^tift, ich will das Schreiben schließen."

Bestandteile darstellt, mit den Grundsätzen 
vereinbar ist, die mich bisher im öffentlichen 
Leben geleitet haben. Ich muß d i e s e  
F r a g e  nach gewissenhafter Prüfung der 
der erwähnten Tatsachen v e r n e i n e n  
und beehre mich deshalb ergebenst zu er­
klären, daß ich hiermit das Amt eines zweiten 
Vizepräsidenten des deutschen Reichstages 
n i e d e r l e g e . "

Zum Schluß spricht der Prinz dem 
Grafen Schwerin-Löwitz und dem ersten 
Vizepräsidenten Dr. Spähn persönlich seinen 
Dank für das ihm während seiner A m ts­
führung erwiesene freundliche W ohlwollen 
aus.

Ernst Erbprinz zu Hohenlohe-Langenburg 
ist bekanntlich vom Wahlkreise Gotha (2. 
Sachsen-Koburg-Gotha) in den Reichstag 
entsandt worden. Zum zweiten Vizepräsi­
denten wurde er 1909 nach den Kämpfen 
um die Neichsfinanzreform von der Reichs­
partei, deren Hospiant er ist, präsentiert und 
alsdann vom Plenum  am 3. Dezember mit 
178 Stim m en gewählt. Der Erbprinz ist 
mit der Prinzessin Alexandra von Sachsen- 
Koburg und Gotha seit 1896 vermählt und 
führte von 1900 bis 1905 die Regentschaft 
dieses Herzogtums.

Ein süddeutscher konservativer über 
die Anfiedelungrpolitik.

Ein Teilnehmer der zweiten Ostmarkenfahrt 
süddeutscher Parlamentarier und Journalisten, der 
Chefredakteur der „Deutschen Reichspost" in S tu tt­
gart, A d a m  R ö d e r ,  hat die Ergebnisse dieser 
Studienfahrt in einer längeren Reihe von Artikeln 
eingehend gewürdigt, die von einer ungewöhnlich 
scharfen Beobachtungsgabe zeugen und bei weitem 
zu dem Besten gehören, was seit längerer Zeit über 
dre Verhältnisse im deutschen Osten geschrieben 
worden ist. Sie geben ein ausgezeichnetes Bild 
der Zustände in der Ostmark und werden hoffentlich 
dazu beitragen, eine bessere Kenntnis und Mei­
nung vom deutschen Osten in Süddeutschland zu 
verbreiten. Drei Proben aus den Artikeln möchten 
wir wegen ihres besonderen Wertes nachstehend 
wiedergeben. Im  allgemeinen fällt der Verfasser 
ü b e r  d i e  d e u t s c h e  B e v ö l k e r u n g  folgen­
des Urteil, das hoffentlich manche Vorurteile, die 
zerstreuen w ^ d ^ " ^ ^ "  Kreisen herrschen, endgiltig

„Wie oft wird immer noch in Süddeutschland 
die Meinung vertreten, als sei „Ostelbien" ein 
Land, das außerhalb deutscher Kultur liegt, eine 
Meinung, die von einer unwissenden demokra­
tischen Presse künstlich gehegt wird. Und doch 
ist gerade die Ostmark Deutschlands d a s  deutsche 
Land, in dem alle Tugenden des Deutschtums: 
Fleiß und Zähigkeit im Landbau, Selbstbewußt­
sein, schaffendes Bürgertum, deutscher Mut und 
deutsches Bekenntnis zur Schärfe des. Schwertes, 
grandiose schaffende Kunstfreudigkeit, wirkliche 
und vollgiltige Zeugnisse f ü r  de u t s c h e  K u l -  
t u r - A g r e s s i v e  abgelegt haben. Freilich ist 
die ganze ostmärkische gewaltige Kulturarbeit an 
Kreuz und Schwert geknüpft, an Ritter, Mönch 
und Bauer — und dies Pentagramma macht 
dem seichten, ungebildeten und unhistorischen 
politischen „Äufkläricht" Pein. Und so kommt es

Regina schob den Krankentisch über sein 
Lager und reichte ihm das Gewünschte. Sorg­
sam durch Kiffen gestützt, schrieb er mit kaum 
leserlichen Buchstaben am Schluß des Brrefes:

„Die Abschiedsstunde ist da. — dem 
Augenblicke, da für mich die Sonne untergeht, 
winkt Ihnen das Morgenrot. Ich gönne es 
Ihnen und ihr, die mein alles war."

M it äußerster Anstregung hatte der 
Kommerzienrat die Worte geschrieben. Zitternd 
setzte er noch Namen und Datum darunter. 
Dann lehnte er sich erschöpft zurück. „Kind, ich 
ich habe für dich gesorgt," murmelte er, „ihr 
sollt nicht darben — glückliches Heim — meiner 
in Liebe — gedenken."

Seine Augen schloffen sich. Ein kurzer 
Schlummer entrückte ihn der Gegenwart.

Regina hatte eine Depesche nach Ohlau ge­
sandt, sie erwartete mit dem nächsten Zuge den 
Schwiegersohn.

Eine tiefe Ruhe war über den Kranken ge­
kommen, nachdem er dem Arzte den Brief über­
geben hatte. „Nun ist alles geordnet," atmete 
er erleichtert auf. „grüßt mein Kind und küßt 
den Enkel."

Reginas Hand in der seinen, lag er lange 
im Halbschlummer. Plötzlich richtete er sich auf, 
ein Leuchten ging über seine Züge, und mit 
klarer Stimme sagte er: „Herr Gott, nimm 
mich gnädig auf!"

Noch ein tiefer Seufzer, dann sank sein 
Haupt zurück. Er war heimgegangen, und ein 
friedliches Lächeln blieb auf seinen Zügen 
zurück. ,

Die TrauerfeierlichkeiLen waren vorüber. 
Nur der Schwiegersohn hatte den alten Herrn 
zu Grabe geleiten können, denn Anni sollte ge­
schont werden und durfte noch nicht reisen. Die

den süddeutschen Brudern und Volksgenossen fast 
nie zum Bewußtsein, daß dort im Osten d e r  
b es te  T e i l  u n s e r e s  V o l k s t u m s ,  eine 
wahrhaft aristokratische A u s l e s e  s ü d -  und 
westdeutscher Volksschaften, schafft und ringt, 
deutschem Geist eine wahrhafte Pflegestätte zu 
bereiten. Man muß eben oiese Stätten mit ihren 
ragenden Burgen, diese Städte mit ihren Denk­
mälern, ihren herrlichen Profanbauten, ihren 
mächtigen Kirchen, ihrer gewaltigen Kunst und 
Malerei gesehen haben, um zu begreifen, welch 
w a h r h a f t e s  u n d  v o r n e h m e s  D e u t s c h ­
t u m  hier unvergängliche Arbeit leistete."
Von besonderem politischen Interesse ist ferner 

die Äußerung des Verfassers ü b e r  d i e  B e d e u ­
t u n g  u n d  d i e  N o t w e n d i g k e i t  d e s  G r o ß ­
g r u n d b e s i t z e s .  Er sagt:

„Der Großgrundbesitz stellt dar die Möglich­
keit des landwirtschaftlich-technischen Fortschritts,' 
nur der Großgrundbesitz kann Experimente 
machen, Maschinen erproben, neue Anbauproben 
riskieren, eine Auslese treiben und so das E r­
probte und Ergebnisreiche der bäuerlichen Land­
wirtschaft kostenlos vorlegen. Der Großgrund­
besitz garantiert dem Bauer die richtige w irt­
schaftliche Gesetzgebung; er ist der gegebene und 
ozial zuständige wirtschaftspolitische Wort­
führer; denn der Bauer kann nicht die Hälfte 
einer Arbeitszeit damit zubringen, auf allen 

möglichen Tagen, Verbänden, Sitzungen, P arla­
menten und Land- und Reichstagen seine Jn ter 
essen zu vertreten; das würde seine Wirtschaft 
dem Untergänge entgegenführen; die Vertreter 
des Großgrundbesitzes bedeuten für den Bauer 
den ko st e n l o s e n A n w a l t  s e i n e r  ö f f e n t ­
l i c he n  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e n  I n t e r ­
essen.  Das w i s s e n  die Bauern in ganz 
Deutschland und lassen sich darum von drn Bör­
sianern nicht verhetzen. Es ist nun gewiß bedeu­
tungsvoll, daß dieser Standpunkt und diese Ge­
sichtspunkte auch auf der Ostmarkenfahrt von 
zwei l i b e r a l e n  Großgrundbesitzern vertreten 
wurden. Herr W e n d  h o f f ,  dessen 10000 
Morgen umfassendes Gut Mühlburg die Ost- 
markenfahrer besuchten, ist n a t i o n a l ! i d e -  
r a l ;  er hat sich in seiner Begrüßungsrede in 
scharfen Worten gegen den neuen B a u e r n -  
L u n d  gewandt, der in der kritischen Zeit die 
Landwirtschaft uneinig machen wolle. „Ich bin", 
so sagt Herr Wendhoff, k e i n  Ultraagrarier, aber 
was der neue Bauernbund treibt, ist u n t e r  
a g r a r i s c h e m  G e s i c h t s p u n k t  L a n d e s -  
v e r r a  t. Und Herrn Wendhoff antwortete der 
n a t i o n a l l i b e r a l e  Lanotagsabgeordnete 
W e s t e r m a n n , der in einer geradezu klassischen 
Rede für die Notwendigkeit des Großgrund­
besitzes im allgemeinen und für seine U n e r ­
l ä ß l i c h  k e t t  b e s o n d e r s  i n d e r O s t m a r k  
eintrat.
Namentlich wird die Stellungnahme der hier 

genannten lrberalen Großgrundbesitzer interessieren, 
dre in der linksstehenden Presse bisher sorgfältig 
totgeschwiegen wurde, die wir aber vor allem dem 

und seinen nationalliberalen 
öur Beachtung empfehlen möchten.

 ̂^   ̂ Herr Chefredakteur Röder zur 
E n t e r g n u n g s f r a g e  folgendermaßen:

, M t  einem geschichtlich denkenden Poli- 
einem Enteignungsgesetz, das

schmeckt stets nach Sozialismus. 
man die Enteignung mit Grün- 
^ ^ u n g  rechtfertigen können. 

Soviel aber ist sicher, daß eine Regierung, die
aus einer Weltan- 

heraus, sondern aus 
ationalethischeL Ve-

junge Witwe war tief erschüttert und ihr zarter 
Körper von der selbstlosen Pflege angegriffen.

Willen suchte sie auch jetzt die 
Schwache zu bemeistern, um den verschiedenen 
Pflichten nachzukommen, die diese Tage von 
ihr forderten.

Doppelt schmerzlich empfand sie in dieser 
Seelenstimmung die kühle, fast verletzende Art, 
mit der Steilen sie behandelte. Als Ein­
dringling war sie von dem Ehepaar angesehen 
worden, und alles Glück, das sie Annis Vater 
gebracht, konnte darin nichts ändern. Im  
Gegenteil schien der Stachel nur verschärft, 
seitdem Stetten durch einen hinterlassenen 
Brief des Kommerzienrats erfahren, daß dieser 
Regina in seinem Testament berücksichtigt hatte, 
um — wie es in dem Schreiben ausgedrückt 
war — ste zu bedenken, wie es ihr als seiner 
Witwe zukäme, und zugleich dadurch seinem 
Dank Ausdruck zu geben, daß sie ihm eine so 
sorgende und beglückende Lebensgefährtin ge­
wesen sei.

Eisigen Tones hatte ihr Stetten das An­
erbieten gemacht, in der Villa zu bleiben bis 
zur Eröffnung des Testaments. Doch da dieser 
Zeitpunkt in Rücksicht auf Annis Gesundheit 
hinausgeschoben werden mußte, lehnte die 
junge Witwe es ab und siedelte zu ihrer Mutter 
über.

Endlich war der Tag bestimmt, und zu­
gleich erhielt Regina einen aufs höchste erregten 
Brief ihrer Stieftochter und ehemaligen 
Freundin, in dem diese ihr mitteilte, daß sie 
soeben die Nachricht bekommen, das Bankhaus, 
bei dem ihr Vater größere Summen deponiert 
habe, hätte seine Zahlungen eingestellt, und 
es wäre anzunehmen, daß der größte Teil dieser 
Gelder verloren ginge, wenn nicht vielleicht

trachtungsweise von der Waffe der Enteignung 
n u r g a n z n o t g e d r u n g e  n Gebrauch machen 
wird. Und darum ist zu wünschen, daß die 
preußische Regierung dem liberalen Drängen 
n ic h t nachgibt und k e i n e r l e i  P o l r t r k  
d e r  G e w a l t m a ß r e g e l n  trerbt. K r  die 
Erkennenden ist klar genug, in welcher Rrchtuna 
eine wahrhaft nationale Politrk in der Ostmark 
getrieben werden muß: in einer verständigen, 
erhaltenden, zielbewußten, ausgleichenden Kolo­
nisation. Der moderne L i b e r a l i s m u s ,  
einst der prinzipienfeste Schützer des Eigentums, 
nimmts mit der Enteignung leicht, sertdem die 
kapitalistisch-liberale Entwickelung g a n z «  
Sc h i c h t e n  d e r  s r w e r b s t ä t i g e n  B e ­
v ö l k e r u n g  „ e n t e i g n e t "  ha t .  An den 
K o n s e r v a t i v e n  wird es sein- dre fernere

. ' t t i l vukuv  seine
Leiligung an der Ostmarkenpolitik m i t  G e g e n ­
l e i s t u n g e n  auf politischem und wrrtschast- 
lichem Gebiet berechnet haben will.  ̂ ^
Auch diesem besonnenen und scharfblickenden Ur­

teile wird man nur beipflichten können.

Generaloberst v. d. Goltz in  
Argentinien.

über die begeisterte Aufnahme, die Gene­
raloberst von der Goltz in Argentinien fand, 
wo er als Vertreter des Kaisers bei der 
Jahrhundertfeier des Landes weilte, haben 
wir bereits berichtet. Weitere interessante 
Einzelheiten bringt der briefliche Bericht eines 
Korrespondenten a u s B u e n o s  A i r e s  vom 
1. Juni, dem wir folgendes entnehmen:

Die deutschen Zeutungsleser werden wohl 
gern erfahren wollen, welchen Eindruck 
Generaloberst v. der Goltz auf die argentini­
sche Bevölkerung gemacht hat. Ich kann nur 
sagen: den denkbar besten. Einerseits hat 
das liebenwürdige, wohlwollende Wesen des 
Generals alle Herzen im Sturm e erobert 
und denen, die näher mit ihm in Berührung 
kamen. Stunden bereitet, an die sie, wie 
einige mir sagten, mit Freude zurückdenken. 
Anderseits hat die große Rüstigkeit und 
Elastizität allgemein, besonders aber im 
Offizierkorps. Erstaunen erweckt. Daß Herr 
v. der Goltz in stürmischem, regnerischem 
Wetter zu Pferde stieg, sechs Stunden bis 
zum Campo de M ayo, dem großen Exerzier­
platz, ritt, die Truppen besichtigte und bei 
demselben Wetter wieder Heimritt, dann 
abends noch einer ganzen Reihe Festlichkeiten 
beiwohnte, das erschien auch den Offizieren 
als eine ganz ungewöhnliche Leistung. I n  
den Straßen hat das Volk ihn mit derselben 
Begeisterung begrüßt, wie die Sonderabge- 
sandten der anderen S taa ten ; wie man ihn 
aber in der Provinz ehren wird, in die er 
dieser Tage abreist, davon gibt das P ro­
gramm ein Bild, das man in S ä n  L u i s  
der Hauptstadt der gleichen Provinz, zu 
seinem Empfange entworfen hat, und das 
bereits in allen Blättern hier besprochen 
wird. Der Gouverneur der Provinz und

die ganze Summe, denn Herr Carlo, der I n ­
haber der Bank, fei spurlos verschwunden.

„Nachdem ich," so schloß das Schreiben, 
„durch meines Vaters unglaubliche Schwäche, 
in seinen Jahren noch einen Liebesroman anzu­
knüpfen, schon durch jene Schenkung dreitzig- 
tausend Mark verloren habe, auf die ich ge­
rechten Anspruch hatte, so trifft mich dieser 
Schlag doppelt hart, denn es ist nicht leicht, 
wenn man in dem Glauben aufgewachsen ist, 
alleinige Erbin eines reichen Vaters zu sein, 
plötzlich zu entdecken, daß andere, die sich in dem 
warmen Neste breit gemacht haben, noch von 
den Schätzen, die sie genossen haben, hinaus­
tragen wollen."

Flammende Röte hatte während des Lesens 
dieser Zeilen Reginas Gesicht bedeckt. Hastig 
faltete sie den Brief zusammen und steckte ihn 
in' der Tafche, damit die Mutter nichts davon 
erführe.

Einmal noch — am Tage der Testaments­
eröffnung — mußte sie mit Anni zusammen­
kommen, dann aber, so nahm es sich Regina 
vor — sollten sich ihre Wege nie mehr kreuzen. 
Diese Stunden des Zusammenseins galt es nur 
noch tapfer auszuhalten und den hämischen 
Pfeilen ruhige Gelassenheit entgegenzustellen.

Äußerst kühl fiel die Begrüßung zwischen 
den beiden jungen Frauen naturgemäß aus, 
einige gleichgiltige Worte wurden getauscht, 
dann nahm jede von ihnen schweigend ihren 
Platz ein, um dem Vorlesen des Testaments 
zuzuhören.

Reginas Hände schloffen sich immer fester in 
ihrem Schoße zusammen, und Tränen füllten 
ihre Augen, als der Rechtsanwalt Degenhardt 
den Dank des Heimgegangenen an seine treue 
und liebevolle Ehegattin vorlas. Die Schenkung 
einer namhaften Summe wurde daran ge-



eine Minister, sowie die Spitzen der Be­
hörden werden ihn am Bahnhöfe empfangen 
und im feierlichem Zuge nach seinem Ab­
steigequartier im Regierungsgebaude geleiten. 
A u f dem Wege dahin bilden die Schulkinder 
aller Schulen, das 16. Infanteriebataillon, 
alle in Festkleidern, die Ehrengasse. Abends 
findet im Regierungsgebäude zu seinen Ehren 
ein Festbankett statt, an das sich ein B a ll 
anschließt, den der Club Social veranstaltet. 
Der Tag ist von der Provinzialregierung als 
Festtag erklärt worden.

Auch Generaloberst von der Goltz hat 
seinerseits mit voller Anerkennung über das, 
was er in Argentinien sah, nicht zurückge­
halten. E r erklärte demselben Korrespon­
denten: „D ie T r u p p e n  machen einen
vortrefflichen Eindruck. S ie sind physisch gut 
beschaffen, sehr gleichmäßig in der Erscheinung 
von Natur findig und recht intelligent. Die 
Organisation aufgrund der allgemeinen Wehr­
pflicht schreitet fort. Ausrüstung und Ver­
pflegung sind reichlich bemessen. Ih ren  guten 
W illen bewiesen die Mannschaften während 
der Zentenarfeier wiederholt in der Ertra- 
gung großer Anstrengungen, die sich bei mehr 
Erfahrung in den Anordnungen hätten her­
abmindern lassen. I n  dieser Hinsicht können 
die hier anwesenden deutschen Offiziere sehr 
vorteilhaft wirken, weil gerade in Deutschland 
die sparsame Verwendung der Kräfte mit 
großer Konsequenz beobachtet und gelehrt 
wird.. Die günstige Einwirkung beider 
Gattungen von Offizieren ist überall sichtbar."

Die preußischen Sparkassen im 
Jahre 1908.

Das königlich preußische statistische Landes­
amt veröffentlicht eine eingehende Untersuchung 
über den Geschäftsbetrieb und die Ergebnisse 
der preußischen Sparkassen im Rechnungsjahr 
1908. Aus den dieser Arbeit beigegebenen 
tabellarischen Übersichten ist folgendes mitzu­
teilen: Die Anzahl der Sparkassen stieg
während des Rechnungsjahres 1908 von 
1639 auf 1678. Von diesen 1678 S par­
kassen waren 763 städtische (gegen 749 im 
Vorjahre), 289 Landgemeinde- usw. Kassen 
(251), 460 Kreis- und Amtssparkassen (453), 
6 Provinzial- und ständische (wie im V o r­
jahre) und 190 Vereins-und Privatsparkassen 
(180.) Zu den 1678 Sparkassen gehörten 
683 F ilia l-  oder Nebenkassen und 3383 
Sammet- oder Annahmestellen. Im  Verhält­
nis zum Vorjahre nahmen die F ilia l- oder 
Nebenkassen um 53 ab und die Sammel- oder 
Annahmestellen um 308 zu. Sparstellen 
überhaupt waren also 5744 gegen 5450 im 
Jahre 1907 und zwar in 4598 Orten (gegen 
4421 Orte im Vorjahre) vorhanden. Es 
kam somit eine Sparstelle auf 6823 E in­
wohner, gegen 7075 im Jahre 1907. Die 
meisten Sparkassen hat die Rheinprovinz (254); 
es folgen Westfalen (215), Schleswig-Holstein 
(206), Schlesien (192), Hannover (177), 
Sachsen, (144), Brandenburg (120), Posen (89), 
Hessen-Nassau (85), Pommern (84), Ost­
preußen (61), Westpreußen (48), B erlin  (2) 
Hohenzollern ( l) .  Sparkassenbücher waren 
11842692 im Umlaufe; gesperrt waren 
226365 Bücher. Die Einlagen betrugen am 
Schlüsse des Berichtsjahres 9571 M illionen 
Mark, gegenüber dem Vorjahre 1907 nahmen

knüpft und die Annahme, daß seine Tochter, 
Anni von Stetten, sich diesem seinem Wunsch 
anschließen würde in  Anerkennung davon, daß 
ihrem alten Vater durch seine junge Frau ein 
glücklicher Lebensabend bereitet wäre, und daß 
er es daher als seine heilige Pflicht ansähe, 
seine W itwe vor Mangel und Sorge zu schützen.

Regina war so bewegt, daß sie nicht die 
Höhe der Summe erfaßt hatte und nun er­
bleichend zusammenzuckte, als sie auf Annis 
finsteres Gesicht sah und ihrem haßerfüllten 
Blicke begegnete.

„M e in  Vater war sehr großmütig," unter­
brach Frau von Stetten, ohne jede Entschul­
digung, den Lesenden. „Es fragt sich aber, ob 
ich nicht berechtigt bin, Einspruch gegen eine 
so hohe Summe zu erheben und das Testament 
fü r ungiltig  zu erklären, umsomehr, da durch 
den Verlust im  Bankhause die Erbschaft sich 
ganz anders gestaltet."

„Gestatten gnädige Frau, daß ich laut Vor­
schrift zuerst ohne Zwischenbemerkung zu Ende 
lese," belehrte sie der Rechtsanwalt m it einem 
etwas spöttischen Lächeln. „M an kann außer­
dem nur über eine Sache urteilen, wenn man 
sie vom Anfang bis zum Schlüsse kennt."

Anni lehnte sich ungeduldig zurück, scheinbar 
gleichgiltig spielte sie m it der Kreppschleife 
ihres Trauerkleides, dabei entging jedoch ihrem 
eifrig lauschenden Ohre kein W ort der Be­
stimmungen. Plötzlich jedoch schoß ih r das B lu t 
in  die Schläfen, und zum zweiten male fuhr 
sie m it einer Bemerkung dazwischen.

„Habe ich richtig verstanden? Die Papiere, 
die mein Vater für seine W itwe bestimmte, 
-sind bei dem Bankier Carlo deponiert? Es 
ist also das Kapital, das verloren gegangen 
ist?"

„Ich muß das leider bestätigen," wurde ihr

sie um 451 M illionen zu. Von diesen E in­
lagen sind bei den städtischen Sparkassen 51 
vH., bei den Kreissparkaffen 33 vH. und bei 
den übrigen Sparkassen zusammen 16 vH. 
eingezahlt. Aus den Kopf der Bevölkerung 
Preußens kamen an Spareinlagen 244 Mk., 
gegen 237 M ark im Vorjahre 1907, und auf 
jedes Sparkassenbuch im Durchschnitt 808 Mk., 
gegen 794 M ark im Vorjahre. A ls  Reserve­
fonds waren vorhanden 570 M illionen Mk., 
die Zunahme gegen das Vorjahr betrug 
64 M illionen. F ü r öffentliche Zwecke sind 
seit dem Bestehen der Kassen 393 M illionen 
M ark aufgewendet worden, davon 20 M ill.  
im Jahre 1908. Nach A rt der Anlage kamen 
von den zinsbar angelegten Kapitalien auf 
Hypotheken 60 vH., auf Inhaberpapiere 24 vH., 
auf Anlagen bei öffentlichen Instituten 12 vH. 
und auf Anlagen in Schuldscheinen, Wechseln 
usw. 4 vH. I n  Schuldverschreibungen des 
Reiches waren 229 M illionen und Preußens 
796 M illionen Mark angelegt

Heer und AotLe.
K r i e g s t e c h n i s c h e  N e u e r u n g e n  i m 

K a i s  e r m a n ö v e r .  Während der diesjährigen 
Kaisermanöver werden — w ie die „M il.-p o l.  K o r­
respondenz meldet —  einige P ion ierba ta illone m it 
leichtem und schwerem Scheinwerfergerät aus­
gerüstet. Das leichte Scheinwerfergerät ist trag ­
bar und hat eine Leuchtweite von 400 M eter. Es 
w ird  aus der Schützenlinie heraus angewendet. 
Das schwere Scheinwerfergerät befindet sich auf 
Fahrzeugen und verfügt über eine Leuchtweite b is 
zu 1500 M eter. Es reicht also zur Beleuchtung des 
Jnfanterieschußfeldes von rückwärts her aus. B e i 
dieser Beleuchtung ist jedoch besondere Vorsicht ge­
boten, dam it nicht m it dem Gegner zugleich die 
eigene Truppe von dem Lichtkegel getroffen und so 
den anderen, nicht beleuchteten Teilen des Geg­
ners verraten w ird . Jeder Scheinwerferzug er­
hä lt daher einen besonderen ausgebildeten Führer, 
der nach dem allgemeinen A u ftrag  des Truppen- 
führers die nähere A r t  und Weise der Schein­
werferbeleuchtung anordnet.

T u r n s p i e l e  i n der A r m e e .  D ie in  der 
neuen „Turnvorschrift fü r die In fa n te r ie "  ange­
ordneten B e w e g u n g s -  und B a l l s p i e l e  
werden auch fü r die b e r i t t e n e n  T r u p p e n  
eingeführt werden. Besonders w ird  jetzt in  der 
Armee darauf gehalten, daß die Mannschaften 
in  ih re r d i e n s t f r e i e n  Z e i t  fre iw illige s  
Turnen und Spielen gestattet ist. D ie bei diesen 
fre iw illig e n  Veranstaltungen etwa vorkommenden 
Beschädigungen gelten als Dienstbeschädigungen, 
wenn der Kompagnie- usw. Chef die Z e it zum 
S p ie l bestimmt hat und ein Vorgesetzter dabei zu­
gegen gewesen ist. Der große W ert dieser fre i­
w illig e n  V etätigung ist nicht zu verkennen. A b ­
gesehen von der Erhöhung der Gewandtheit, 
Körperkraft und des Selbstbewußtseins, die sie fü r 
den einzelnen M ann  m it sich b ring t, bewahrt sie 
ihn  auch vor Vergnügungen außerhalb der K a ­
serne, die m it unnötigen Geldausgaben und 
mancherlei Gefahren fü r die körperliche und mo­
ralische Gesundheit verbunden sind. Da der Armee 
augenblicklich noch nicht genügend eigenes Lehr- 
personal fü r die Vewegungs- und Ballspiele zur 
Verfügung steht, hat sich —  M itte ilun gen  von 
unterrichteter Seite an die „M il.-p o l.  Korrespon­
denz" zufolge —  das K u l t u s m i n i s t e r i u m  
bereit erklärt, m it den ihm  unterstehenden L e h r ­
k r ä f t e n  den m illitärischen Dienststellen auszu- 
helfen.

Deutscher Hausbesitzer-Tag.
Der 303 Vereine m it rund 170 000 M itg lie d e r 

umfassende Zentra lvere in  der städtischen Haus­
und Grundbesitzervereine Deutschlands t r i t t  am 
8. August in  Vraunschweig zu seinem 32. Verbands­
tage zusammen. I m  Vordergründe der Verhand­
lungen w ird , w ie dies nach der Sache selbst­
verständlich erscheint, die Reichswertzuwachsstener 
stehen, die den Zentra lverband schon von dem 
Augenblick des Auftauchens- dieser Steuer an be­
schäftigt hat. Der Verband ist denn auch der erste

geantwortet, „doch möchte ich bitten, mich zum 
Schluß kommen zu lassen, bevor w ir  diesen 
Punkt erörtern."

Unbeirrt durch Frau von Stettens wachsende 
Ungeduld, fuhr er dann im Lesen fort und 
legte erst, nachdem er das letzte W ort vorge­
tragen, das Testament auf den Tisch. Dann 
wandte er sich an Herrn und Frau von Stetten. 
„Da es Tatsache ist, daß das Kapital, das der 
Verblichene seiner W itwe hinterlassen, ver­
loren gegangen ist, so möchte ich die Herrschaften 
als die einzigen Erben ersuchen, durch eine zu 
bestimmende Summe einen Ersatz zu schaffen, 
da es im Wunsch und W illen des Testators lag, 
seine W itwe in  einer sorgenfreien Lage zu 
wissen."

„Ich bin die allein berechtigte Erbin und 
sehe mich dazu in  keiner Weise verpflichtet," 
erklärte Anni und warf den Kopf trotzig in  den 
Nacken, „umsoweniger, da die W itwe meines 
Vaters von ihm bereits während seiner Lebzeit 
ein Kapita l zur Erziehung ihrer Bruder em­
pfangen hat. Damit erscheinen m ir ihre An­
sprüche erledigt zu sein."

Aus Reginas beweglichen Zügen, ihrer 
wechselnden Röte und Blässe, konnte man die 
hohe Erregung erkennen, die sie stürmisch durch- 
wogte. Sie war aufgestanden, und trotzdem ein 
leises Z ittern nicht zu verkennen war, trug sie 
den Kopf aufrecht und sagte m it fester Stimme: 
„Was ich erwartete, und wonach ich Verlangen 
trug, das ist m ir geworden, die Liebe und 
Achtung meines Mannes und ein friedvolles 
Leben an seiner Seite. Damit sind meine An­
sprüche erledigt, sie stehen nicht nach Hab und 
Gut."

„B itte , meine gnädige Frau, so schnell läßt 
sich die Sache nich abtun," wehrte Degenhardt, 
als Regina das Zimmer verlassen wollte- „ich

gewesen, der in  Form  einer Eingabe an den 
Bundesrat S te llung gegen die Steuer genommen 
hat. A ls  Referenten hierüber sind bestellt Rechts­
anw a lt Kohlm ann (Dresden), der das Thema 
namentlich m it Rücksicht auf die Gefahren der 
Wertzuwachssteuer auf den Realkredit behandeln 
w ird , und Rechtsanwalt H. Ver (B e r lin )  . Über 
das geplante SLarLstromwege-Gesetz w ird  der Gu- 
Lener S ta d tra t Zabel sprechen. A u f A n trag  des 
Grund- und Hausbesitzervereins München ist das 
Reichshypothekengesetz vom 13. J u l i  1899 und die 
Frage seiner Reform bedürftigkeit auf die Tages­
ordnung gesetzt worden. A ls  Berichterstatter ist 
ausersehen Rechtsanwalt D r. A . S trauß 
(München). Der Verein im  Norden B e rlin s  hat 
den A n trag  gestellt, die „H a ftung des Vorüesitzers 
fü r Hypotheken" zu erörtern. H ierüber w irb  
ebenfalls Rechtsanwalt V er (B e r lin )  den Bericht 
erstatten. W eiter ist in  Aussicht genommen die 
Besprechung der M ietsverlustordnung, und zwar 
durch den Architekten und S ta d tra t Schümichen 
(Dresden) und den Kunstanstaltsbesitzer Humar 
(München. Vürgervorsteher Döscher (Lehr) ist als 
Berichterstatter über die Frage der Aufgabe des 
E igentum s an Grundstücken aufgrund von § 928 
V .-G .-V . ausersehen. Schließlich w ird  den V er­
bandstag noch die Neuwahl des Vorstandes be­
schäftigen, da folgende Herren 1910 ausscheiden: 
Justizra t D r. Vaum ert (Spandau), Gemeinde- 
bevollmächtigter Vrehm (W ürzburg), königl. Hof­
lie ferant M angold (S tu ttg a rt) .  Stadtverordneter 
M üh te r (Königsberg i. P r.) ,  'M a jo r z. D. F re iherr 
Reitzenstern (B e r lin ) ,  S tad tra t Schneider (M agde­
burg), S ta d tra t Schümichen (Dresden) und 
Malermeister Zacherl (Augsburg). — F ü r das 
kommende Ja h r ist der Verbandstag bereits jetzt 
nach C h e m n i t z  eingeladen und es ist anzu­
nehmen, daß dieser E in ladung Folge gegeben 
werden w ird . Neben den genannten speziellen The­
mas sieht die Tagesordnung noch eine ganze Reihe 
in terner geschäftlicher Fragen vor, aber auch fest­
liche Veranstaltungen mannigfacher A r t  sind von 
dem Ortskomitee vorgesehen.

Provinzialimchrichten.
s Briefen, 8. Ju li. (Neubau. Wind-Turbine.) I n  

unserer durch hervorragende Gebäude ausgezeichneten 
Schönster Straße ist ein neuer schmucker Bau ent­
standen. Das von Herrn Maurermeister Manna er­
richtete neue Betriebs- und Geschäftsgebäude der 
„Briesener Zeitung" geht seiner Vollendung entgegen. 
— A uf dem Brennercigebäude des Rittergutes Nielub 
ist von der Firma Reinsch in Dresden eine den 
Brennerei-Schornstein und die umliegenden Wälder 
weit überragende, weithin sichtbare W ind-Turbine er­
richtet, die zum Antriebe von Maschinen aller A rt, 
Pumpwerken usw. dient und nach dem aufgestellten 
Überschlage sehr rentabel ist.

v  Graudenz, 8. Ju li. (Der Bezirk Graudenz des 
baltischen Rasensportverbandes) hält sein diesjähriges 
Rasensportfest am 31. Ju li in Graudenz ab. Es sollen 
keinerlei Festlichkeiten, sondern nur sportliche W eit­
kämpfe, nationale olympische Spiele, veranstaltet werden, 
den Abschluß soll ein Fußballwettspiel mit einem be­
nachbarten Verein bilden. Im  ganzen werden 13 Kon­
kurrenzen ausgefochten, von denen 7 für den Bezirk 
Graudenz-Bromberg und 5 für den ganzen baltischen 
Rasensportverband offen sind. I n  den Bezirksmeister­
schaften erhält der Sieger bezw. der siegende Verein 
ein Ehrendiplom, In allen übrigen Konkurrenzen ge­
langen Ehrenpreise zur Verteilung. An demselben Tage 
findet eine Bszirkssitzung statt. In der die im Herbst 
auszutragenden Verbandsspiele und Propagandafahrten 
besprochen werden sollen. Der 5. September bringt ein 
Wettspiel des Graudenzer Sportklubs mit dem Meister 
des baltischen Rasensportverbandes, „Prussia-Samland"- 
Königsberg.

Marienburg, 7. J u li. (Unsere Ordensbrauerei), 
welche sich im Konkurse befindet, wurde Ende M a i 
gerichtlich versteigert. Hierbei gab die frühere 
Besitzerin derselben, Frau Rentier Id a  Lehmann 
in Langfuhr, das Meistgebot m it 88000 Mk. ab, 
wobei sie als Gläubigerin m it einer größeren 
Summe ausfiel. I m  Zuschlagstermine am 30. 
M a i d. I s .  wurde jedoch auf Antrag des Konkurs­
verwalters, Rechtsanwalts K indor hier, der Z u ­
schlag nicht erteilt und das Verfahren einstweilen 
eingestellt, da Streitigkeiten inbetreff der Über­
nahme des Inventarium s und des Warenlagers 
entstanden waren. Nunmehr ist auf Antrag des

muß Sie ersuchen, noch hier zu bleiben. Der 
Fa ll liegt nicht so klar wie die Herrschaften 
anzunehmen scheinen. Durch .das Unwohl­
sein Frau von Stetten wurde Testamentser- 
öffnung hinausgeschoben. Wäre diese, wie es 
sonst der Fa ll ist — gleich nach dem Tode er­
folgt, so hätte die W itwe des Testators, seinem 
Wunsche gemäß, sofort die Papiere von Carlo 
erhoben, und die Summe wäre nicht verloren 
gewesen. Eine Rechtsfrage könnte unter diesen 
Umständen nur zugunsten der Benachteiligten 
entscheiden, wie mich dünken w ill."

Und wenn ich es auf einen Prozeß ankommen 
losten sollte, sei es darum, fre iw illig  gebe ich 
nichts heraus," warf Ann i trotzig ein.

Regina tra t zu dem Rechtsanwalt. Ih re  
Hand auf das Testament legend, erklärte sie 
feierlich, „ich entsage hierm it ein für allemal 
vor diesen Zeugen jeglichen Ansprüchen, die sich 
zu meinem Gunsten an das Vermögen meines 
verstorbenen Mannes erheben lasten sollten."

„Aber meine gnädige Frau, bedenken Sie, 
was Sie da aus der Hand geben," warnte der 
Rechtsanwalt.

Die Augen der jungen Frau begegneten 
seinem Blicke klar und fest. „Ich bleibe bei 
dem, was ich gesagt habe," beharrte sie, und 
m it einem müden Lächeln fügte sie hinzu: „Bei 
den weiteren Verhandlungen bin ich wohl 
überflüssig, da w ird es m ir gestattet sein, jetzt 
heimzugehen."

„N u r mästen Sie m ir erlauben, nach einigen 
Tagen bei Ihnen vorzusprechen, um m ir Ih re  
endgiltige Entscheidung zu holen," bat Degen­
hardt.

„Es w ird immer dieselbe bleiben," ant­
wortete die junge Frau, grüßte ernst und m it 
unnachahmlicher Hoheit die Anwesenden und 
verließ das Zimmer.

Konkursverwalters das Zwangsversteigerungsven- 
fahren wieder aufgenommen und ein anderweitei 
Versteigerungstermin auf den 1. Oktober anbe« 
räumt worden. Der Brauereibetrieb ist vor 
längerer Ze it eingestellt worden, während die, 
nebenbei bestehende Badeanstalt in Tätigkeit ist, 
auch das Restaurationsgeschäft ist im vollen Be- 
triebe. Der am 1. Januar d. I s .  abgebrannte 
T e il der Brauerei ist bisher nicht wieder hergestellt.

Danzig, 8. J u li. (Herr S tad tra t Scholtz i» 
Magdeburg) hat an die städtischen Behörde» die 
Benachrichtigung gelangen lassen, daß er seine 
W ahl zum Ersten Bürgermeister in Danzig an­
nehme. Das an den Vorsitzenden der Stadtver- 
ordneten-Versammlung, Herrn Iustizra t Keruth, 
gerichtete Schreiben des Herrn S tadtra ts Scholtz 
lautet: „V ielen herzlichen Dank fü r I h r  Telegramm 
m it der M itte ilung meiner W ahl. Ich nehme die 
W ahl dankend an. Ich hoffe von ganzem Herzen, . 
daß es m ir gelingen möge, zum Wähle der alten, 
schönen S tadt Danzig zu wirken. Der Stadtver­
ordnetenversammlung danke ich herzlich fü r das 
m ir entgegengebrachte Vertrauen."

Zoppot, 8. J u li. (Die Hochsaison) leidet unter 
der regnerischen W itterung. Wenngleich bei 7500 
Badegästen die Frequenz des Vorjahres um 1000 
überschritten ist, steht noch eine ganze Anzahl von 
Sommerwohnungen leer, da das Wetter vielfach 
zur Abreise veranlaßt.

Lötzen, 7. J u li.  (E in Kuriosnm aus dein 
Tierreiche.) Daß eine Henne ihre Mutterpflichten 
in gewissenhaftester Weise auch gegen junge Katzen 
ausübt, zeigt laut „Lötzener Z tg ."  folgender nicht 
alltägliche F a ll:  Einer Bruthenne hatte eine hiesige 
Dame 2 Porzellaneier in das Nest gelegt, die sie 
wochenlang warm hielt, ja  das Brutgeschäft so 
genau nahm, daß sie sich kaum Ze it zu ihrer 
Futteraufnahme gönnte. M a n  denke sich aber das 
Erstaunen der Besitzerin der Henne, als sie eines 
Tages anstelle der herausgeworfenen Eier 2 junge 
Katzen im Neste liegen fand, die von der Henne 
m it rührender Zärtlichkeit in ihre Obhut genommen 
und gegen die Angriffe der alten Katze, die ihre 
Mutterrechte geltend machen wollte, verteidigt 
wurden. W ie die Kätzchen in das Nest der Henne 
gekommen sind, entzieht sich der Kenntnis. Jeden­
falls sind die Jungen aus dem Neste gefallen, 
haben sich dann unter den Flügeln der Henne 
versteckt und bei dieser liebevolle Ausnahme 
gefunden.

Braunsberg, 7. J u li.  (Von einem Pserde 
erschlagen.) Der Pferdehändler Weske aus Königs­
berg, der m it einem Pferdetransport vom Pferde­
markt Wehlau nach Nürnberg begriffen war, ist 
auf der Strecke Känigsberg-Braunsberg in dem 
Transportwagen von einem Pferde erschlage» 
worden. W . wurde auf dem hiesigen Bahnhöfe 
heute früh im  Wagen tot aufgefunden. Durch 
einen A rz t wurde Tod infolge Hufschlages fest­
gestellt.

Neidenburg, 6. J u li.  (Der Aberglaube als 
Helfer.) I n  einer Dorfgemeinde unseres Kreises 
starb ein Rentenempfänger. Die W itw e hatte zu* 
Begräbnisfeier viel Eß-, und noch mehr aber 
Trinkbares besorgt. Des Abends fanden sich den" 
auch die getreuen Nachvarn uno Feeuuoe ein, uw 
die Begräbnisfeier würdig zu begehen. Da es, 
wie die „Neidenburger Z tg ."  zu berichten weiß, 
an edlem Naß nicht fehlte, befand man sich bald 
in der gehobensten Stim m ung, die bis gegen 
Morgen anhielt. A ls  aber die lieben Gäste das 
Trauerhaus verlassen hatten, bemerkte die W itwe 
zu ihrem Entsetzen, daß ihr einige Kleidungsstücke 
fehlten. Da kam der doppelt heimgesuchten W itwe ? 
eine glückliche Idee. S ie w ill den Dieb „besprechen" 
lassen und macht dies im ganzen Dorf bekannt. 
Das h ilft. Am  nächsten Morgen findet sie vor 
ihrer Haustür ein Bündel, das alle vermißten 
Kleidungsstücke enthält.

Königsberg, 6. J u li. (E in schwerer Eisen­
bahnunfall) hat sich auf der Strecke der Kleinbahn 
Königsberg-Tapiau zugetragen. Der vierjährige 
Sohn eines in der Nähe wohnenden Arbeiters

„E in  herrliches Weib," murmelte der Rechts­
anwalt und strich in  nervöser Erregung über^ 
das zusammengefaltete Testament.

„Vielleicht, daß über Nacht die Herrschaften 
sich die Sache anders überlegen, dann stehe ich 
zu Diensten. Vorläufig darf ich wohl um 
meine Entlastung bitten," sagte er und stand 
auf.

V I I I .
Degenhardt verfehlte nicht, Regina in  den 

nächsten Tagen bei ihrer M utter aufzusuchen 
und ih r dringende Vorstellungen zu machen, 
daß sie Ansprüche an eine gewisse Ent­
schädigungssumme für das Verlorene erheben 
müsse. Doch die junge Frau blieb bei ihrer 
Weigerung und meinte, sie hätte so vie l Gutes 
von ihrem verstorbenen Manne genossen, daß 
sie sich daran genügen lasten könne.

Vergebens stellte Degenhardt ih r vor, daß 
es nur im Wunsche des Testators liegen könne, 
wenn sie von dem ih r zustehenden Rechte Ge­
brauch mache, da es sein wiederholt ausge­
sprochener W ille  gewesen wäre, seine W itwe in 
sorgenfreier Existenz zurückzulassen.

„Es w ird m ir auch nicht am täglichen Brote 
fehlen," lächelte Regina wehmütig. „Ich werde 
versuchen, meine Kräfte zu brauchen, und denke, 
meinen Weg zu finden!" Dann reichte st* 
Degenhardt die Hand und dankte ihm warn' 
und herzlich für seine Bemühungen. Der ganze 
Zauber ihrer Persönlichkeit tra t dem Rechts 
anwalt bei ihren Worten entgegen, und als 
sie ihn bat, „quälen Sie mich nicht länge* 
m it Vorschlägen, auf die ich doch nicht ein­
gehen kann," war er ganz hingerissen von ihre* 
Anmut und ihrem hochherzigen Sinne; dennoch 
konnte er sich nicht enthalten zu fragen, „nj* 
warum beharren Sie so fest auf der Ab­
lehnung?"

(Fortsetzung folgt.)



wurde, als er auf den Schienen sich m it Schmetter­
lingsfang vergnügte, von der Lokomotive eines 
von Tapiau nach Königsberg fahrenden Kleinbahn­
zuges erfaßt und überfahren. Die Räder der 
Lokomotive gingen dem Knaben über beide Beine 
und trennten sie vollständig vom Körper. Noch 
lebend wurde das K ind in  eine Königsberger 
K lin ik geschafft. D o rt ist es bereits seinen Ver­
letzungen erlegen.

Königsberg, 7. J u li.  (Die Bernsteingewinnung) 
stellte sich im Jahre 1909 etwas günstiger als im 
Vorjahre. Es wurden 27 600 Wagen blaue Erde 
snehr gefördert und rund 21500 K ilogram m  Roh- 
bernstein mehr gewonnen. Dieses Ergebnis ist 
jedoch nur anscheinend gut, denn die Q ualitä t des 
Rohbernsteins ließ nicht unerheblich nach, sodaß 
stch, gegen 1908 in den zur Rernsteinfabrikation 
geeigneten Sorten eine beträchtlich geringere Menge 
ergab, während eine Steigerung in  den kleinstückigen 
und geringwertigen Sorten eintrat, die zur E r- 
HWung von geschmolzenem Bernstein für die 
^.acksabrikation dienen. Daher konnten an die 
^ernstemwarenindustrie nicht die Mengen wie
den m gegeben  werden, zumal alte Vorräte in  
b n n ^  ^  '»betracht kommenden Sorten nicht vor- 

waren. W ie schon im V orjah r hatten 
ik»° verschiedene Bernsteinwarenfabrikanten den 
^  gelieferten Rohbernstein andauernd vertrags- 
D v?8 und in  erheblichem Umfange in rohem 
-ou>la,,de weiter verkauft, sodaß die Lieferungen 
A  b'ese gg„zljch eingestellt werden mußten. Die 
^ jan itm enge des zur Bernsteinwarenfabrikation 
gelieferten Rohbernsteins blieb aus den angeführten 
Munden gegen das Vorjahr um rund 7600 K ilo ­
gramm zurück. I n  dem Absätze von Preßbernstein 
rrat, was die Vereinigten Staaten Nordamerikas 
anbetrifft, eine Besserung ein, während das Ge­
schäft m it Österreich, Frankreich und England an- 
icheinend noch immer stark durch die Folgen der 
amerikanischen Krise vom Jahre 1907 beeinflußt 
wurde.

*  Hohensalza, 9. Ju li. (Freisprechung eines un- 
M ld ig  Verurteilten.) Der frühere Regimentstambour 

izefeldwebel M üller, gebürtig aus Merseburg, war 
»ach zwölfjähriger tadelloser Dienstzeit wegen angeb- 
»Her Unterschlagung und Hehlerei —  es handelte sich

HastnMch' bas aus der Kammer entwendet sein 
!^Nle — vor 4 Jahren zu einer Gefängnisstrafe und 
Degradation verurteilt worden. Nachdem bereits das 
Uberkriegsgericht die Gefängnisstrafe von vier auf zwei 
Sonate herabgesetzt, die Degradation aber hatte be. 
liegen lassen, ist es dem Verurteilten jetzt gelungen, 
ourch den Nachweis, daß die Tuchbestände der Kammer 
vollzählig vorhanden und das ihm geschenkte Tuch 
Eigentum des Gebers gewesen, von dem Bromberger 
Kriegsgericht die völlige Freisprechung und Aufhebung 
der Degradation zu erlangen. Nur die Verurteilung 
b le ib /besZ en?" Brests wegen Ungehorsam

sch iedem k>°"^^ ' Vromberg. 8. Ju li (V°r-
Legitimation umhert e b ^ ^ ^ ' '  ^  sich M  ohne
letzten Diebltöm.» , und verdächtig sind, bei den 
sein, wurden ^nnn ^  h'°s'S°» Gegend beteiligt zu 
und an do« m ? ^  hiesigen Polizei festgenommen
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verschwunden, nach langem Suchen wurden

in angebunden in dem S ta ll des Ansiedlers 
gefunden. Es hat bisher nicht ermittelt 

ap?««,. können, auf welche Weise die Pferde dorthin
"bn sind. — I n  Chrostowo waren neulich ver- 

R ü b / n ^ ^ ^  ^nit dem Abladen von Kohlen von der 
^re ia bMp" ^  die Rahmstation beschäftigt. Dem M ol- 
Kohlen M °uf. daß In diesem Jahre weniger
früher und er gebracht worden sind, als
Teil der Kohlen k " '  d°ß die Arbeiter einen großen 
haben, um diele knü,"b». angrenzenden Roggen gebrachtD-L-L LLN -»- -»»-1-»-"
kürzlich hier aufgefunden worden ^  »-m->n^Er»
Mittelungen haben ergeben, dost 
armen Schmisder aus Ellenb.im sich um den Orts- 
Anstalt in Hohensalza untergebracht^"' 
dort entfernt hatte -  Aus Anlaü » Ä  " 5  °.°- 
sind aus allen Gegenden der P ? o v L ° E f r o a e ? 'k u f  
gründ der Zeitungsnotiz eingegangen von"yrnoek»rinen 
denen ein Familienmitglied fehlt und die in dem aub 
gefundenen Toten ihren Verwandten verm iete.

Po,en, 7. Ju li. (Prinz Ludwig 
Generaloberst der Infanterie, der Chef n -« ^ b i°n Ä  
47. Infanterieregiments, traf heute M ittag gegen 2 Uhr 
sur Teilnahme an dem goldenen Jub iläum " dieses Re! 
g.ments hier ein. Er wurde auf dem kkknbof 
von, kommandierenden General Graf ?on Kirwboü 
Ulpfangen und fuhr m it diesem im Wagen nach^dem 
Generalkommando, wo das Frühstück "einaenommn 
wurde. Später besichtigte der Prinz das Alte"Ratbaus 
d-e Umschlagstelle u. a. Hierauf fuhr er in Begl-stuna 
des Kommandeurs des 47. Infanterieregiments Oberst 
Kruge nach dem königl. Schloß und besichtigte dasselbe 
^ M e n d .  Später fand eine Besichtigung der königl. 
Akademie statt, der Prinz wurde am Eingangs vom 
Prorektor Geheimrat Pros. Dr. Wernicke "emplanaen 
»»d durch die schönen Räume geleitet. ^  ^

Posen, 8. J u li. (Falsche Meldung.) Die 
Meldung, daß Domherr Iasinski in Gnesen zum 
-^eihbischof von Gnesen ernannt sei, entspricht, 
Me die „Schles. Volksztg." erfährt, nicht den T a t­
sachen. Die Ernennung eines Weihbischofs von 
Gnesen stehe dem Erzbischof zu und dürfte wohl 
»'cht früher erfolgen, als bis der erzbischöfliche 
M uh l von Gnesen-Posen wieder besetzt sei.

W irsitz, 6. Ju li. (E in schwerer Unglücksfall) 
keignete sich heute M ittag  in Netzthal. Die Pferde 

«es Gemeindevorstehers Griese-Zickwerder scheuten 
U>r einem Eisenbahnzuge und gingen durch. 
?r>ese, der sich auf dem Wagen befand, wurde 
lleruntergeschleudert und erlitt schwere innere Ver- 
^»"»gen. Obgleich er sofort in das Kreiskranken- 
/  "«gebracht wurde, starb er nach kurzer Zeit

WeitllV» " - ^ "s G a it  «scynimsin, msoeionocre I g l e
^rann ten  Meliorationsanlagen wurden dieser 

"urch den Oberzeremonienmeister Grafen zu

D i^b »  H.oskanimer- und Baurats Temor am"-c.">^u>»mer- uno roaurais senior u „, 
'».Schmolsin eintraf. G raf Eulenburg 

Pesog M  höchsten Maße befriedigt von dem 
Ky und erwähnte auch die Absicht,

dessen Besuch in S to lp  für den 5 
- September in Aussicht genom

dem
oder

genommen sei, eine

Besichtigung der neugeschaffenen Moorwirtschaft s Lehrerstelle an der Volksschule zu Langenau, Kreis
W ilhelm shof nahezulegen. Es erfolgte sodann 
noch nähere Rücksprache über den Kaiserbesuch in 
S to lp  und in der Umgegend m it dem zu diesem 
Behufe eingetroffenen Landrat von B rün ing  und 
dem Ersten Bürgermeister Zielke. Aus dieser 
Unterredung dürfte von besonderem Interesse sein, 
daß es die feste Absicht des Kaisers ist, diesmal 
unsere Gegend, die er aus eigener Anschauung 
noch nicht kennt, persönlich zu besuchen. Nähere 
und endgültige Dispositionen über den Kaiser- 
besuch werden erst in  der ersten Augustwoche ge- 
raffen werden.

Köslin, 6. J u li. (Liebestragödie.) Der beim 
Schloßbau in Parsow beschäftigte M aure r Richard 
Zabel verletzte am 4. J u li im Parsower Walde 
die 23 jährige unverehelichte O ttilie  Beilfuß aus 
Parsow, m it der er ein Liebesverhältnis unterhielt, 
durch einen Revolverschuß tödlich und erschoß sich 
selbst. Bereits am Abend des 3. J u li entfernten 
sich beide, nachdem sie Äußerungen getan hatten, 
die darauf schließen ließen, daß sie gemeinsam in 
den Tod gehen wollten. Die Beilfuß lag be­
sinnungslos neben ihrem Geliebten und starb dem­
nächst in der elterlichen W ohnung. Zabel ist 32 
Jahre alt, verheiratet und hinterläßt seine in 
Greifenberg wohnhafte Ehefrau und ein Kind.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 10. Ju li. 1909 Genehmigung 

der Neichsfinanzreform durch den deutschen Reichstag. 
1908 1- Herzogin Johann Albrecht zu Mecklenburg, Ge­
mahlin des Regenten von Braunschweig. 1907 Entrevue 
zwischen Baron von Aehrenthal und T itton i zu Desto. 
1906 -j- M axim ilian Graf zu Pappenheim, königlicher 
bayrischer Obersthofmeister. 1905 j- Karoline, Gräfin 
zur Lippe-Biesterfeld. 1904 Niederlage der Hereros 
bei Orutjima. 1903 Große Überschwemmungen im Oder­
und Weichselgebiet. 1902 j- Herzogin Friederike von 
Anhalt-Bernburg. 1902 1- Kardinal Schlauch, Bischof 
von Großwardein. 1886 1- Agnes, souveräne Fürstin 
Reust j. L. 1871 *  Siegfried, Herzog in Bayern. 
1869 *  Johann Georg, Prinz von Sachsen. 1867 * 
Maxim ilian, Prinz und Markgraf von Baden. 1866 
Treffen bei Kissingen. 1849 Waffenstillstand m it Däne­
mark, welcher Schleswig von Holstein trennt. 1824 *  
Dr. Rudolf von Bennigsen. 1815 Zweiter Einzug der 
Monarchen in Paris. 1609 Katholische Liga unter 
Führung Herzog Maxim ilians von Bayern. 1509 * 
Johannes Calvin zu Genf, berühmter Reformator.

11. Ju li. 1909 16. deutsches Bundesschteßen in 
Hamburg. 1905 Ermordung des Grafen Peter Schu- 
walow, Stadthauptmann von Moskau. 1896 l '  P ro­
fessor Dr. Ernst Curtius in Berlin, berühmter Historiker 
und Archäolog. 1866 * Prinzeß Heinrich von Preußen, 
geb. Prinzeß Irene von Hessen. 1859 Frieden von 
Villafranka zwischen Österreich und Frankreich. 1849 
Einrücken der Hessen und Mecklenburger in Konstanz. 
1708 Sieg des Prinzen Eugen von Savoyen bei Oude- 
narde. 1700 Gründung der Berliner Akademie der 
Wissenschaften nach Leibniz großartigem Plane durch 
König Friedrich I. 1694 Kurfürst Friedrich III. inaugu­
riert die Universität Halle. 1657 *  Friedrich I., König 
von Preußen, zu Königsberg. 1608 *  Kaiser Ferdi­
nand III., zu Graz. 1344 f  Eberhard II., der Greiner, 
von Württemberg. 1183 Otto I., Gras von Wittels- 
bach. 816 f  Papst Leo III.

Thor». 9. J u li 1910.
—  ( D e r  n e u e  L a n d w i r t s c h a f t s -  

m i n i st e r F  r  e i h e r r v o n  S c h o r l e m e r )  
w ird M itte  nächsten M onats das A n s i e d e ­
l u n g s g e b i e t  b e s u c h e n  und besonders die 
in der Nähe der S t a d t  P o s e n  gelegenen 
Ansiedelungen besichtigen. Desgleichen w ird er 
auch nach dem R e g i e r u n g s b e z i r k  B r o m ­
b e r g  und dem westpreußischen K r e i s e  Schwet z  
kommen.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Zollassi­
stenten a. D. Ernst Hasenpusch zu Danzig ist der königl. 
Kronenorden 4. Klasse verliehen worden.

( P e r s o n a l i e n . )  Versetzt sind die Regie­
rungsbaumeister des Hochbaufaches Osterwold von 
Danzig nach Königsberg und Gerstenhauer von Danzig 
nach Angerburg.

— ( J u n i  - S a a t e n  st a n d  i m  K r e i s e
T h o r n . )  Die eingeklammerten Ziffern bedeuten die 
Anzahl der von den Vertrauensmännern abgegebenen 
Noten: Winterweizen gut (2), gut bis mitte! (1), mitte! 
(1)- Sommerweizen sehr gut bis gut (1), gut bis Mittel 
(1)'- Winterroggen gut (2), gut bis mittet (1), Mittel 
1 - Sommerroggen gut (1), mitte! (1); Sommergerste 

aut'(2) Mittel (1), mitte! bis gering (1); Hafer sehr 
au bis gut (1), gut (1), gut bis Mittel (1), mitte! (1); 
Erbsen au ^2), gut bis mitte! (2); Ackerbohnen gut(1), 
gut b s mittel (1), mitte! (1); Wicken gut (2) gut bis 
m i t t e t  Kartoffeln gut (2), gut bis Mittel
M  M i t t e l? ^  gut bis Mittel (2), Mittel
M -  Winterraps und -Rübsen gut (1): Klee sehr gut 
b s aM >1) aut (1) mitte! (2); Luzerne gut (3), mitte! 
b s ae ina (1) Wiestn mi künstlicher Ve-(Ent-)wässe- 
r u n g ^  gut (1), gut bis Mittel (1),

— ^ ( Ke i n  „R  e s p e k L s b o g e n" m e h r )̂ Der 
Finanzminlster hat in Übereinstimmung mit dem Kriegs­
minister die Truppenteile erneut darauf hingewiesen, 
daß in den Bureaus die größte Sparsamkeit geübt 
werden soll. Es soll darauf geachtet werden, daß keine 
Verschwendung mit Schreibmaterialien aller A rt ge­
trieben wird und daß die Materialien nur zu dienst­
lichen Zwecken verwendet werden. Wie eine Korre­
spondenz erfahren haben will, steht sogar eme Unord­
nung bevor, welche den sog. Respekttagen, das ist die 
unbeschriebene dritte und vierte Seite des Papierbogens, 
aus Sparsamkeitsrücksichten abschafft!

Podgorz, 8. Ju li. (Vom Grenzamt.) yaupt- 
mann a. D. Schettler, der Vorsteher des hiesigen 
Grenzamts, ist nach Oelsnitz (Sachsen) versetzt 
worden.

Aus der Nessauer Niederung, 8. Ju li. (E in ­
bruch.) I n  einer Nacht Anfang dieser Woche 
statteten Diebe dem Schulhause in Kostbar einen 
Besuch ab. Zunächst erbrachen sie die Schulklaffen 
und als sie hier nichts vorfanden, was des M it-  
nehrnens wert war, drangen sie in die Wohnung 
des Lehrers Kloß. Alle Sachen aus dem Spinde 
raubten sie aus und verschwanden eiligst. B isher 
ist von den Dieben keine S pur zu ermitteln 
gewesen.

— ( E r l e d i g t e  S  ch u l st e l l e n.) Alleinige 
Lehrerstelle an der evangelischen Volksschule zu Sam- 
plawa, Kreis Löbau, evang. Meldungen bei dem 
königl. Kreisschulinsvektor Herrn Rose zu Löbau. Erste

Rosenberg, evang. Königl. Kreisschulinspektor Herrn 
Hüttenrauch in Dt.-Eylau.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r M i l i t ä r -  
a n w ä r t e r . )  Königl. Eisenbahndirektion in Danzig: 
Anwärter für den Bahnwärter- und Weichensteller- 
dienst, zunächst 1190 Mark diätarische Iahresbesoldung. 
bei der Anstellung als etatsmäßiger Bahnwärter 1100 
Mark Iahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungs- 
geldzuschuß (jährlich ISO bis 480 Mark) oder Dienst- 
wohnung ; das Iahresgehalt der etatsmäßigen Bahn- 
Wärter steigt von 1100 bis 1300 Mark, bei vorhandener 
Geeignetheit und das Bestehen der vorgeschriebenen 
weiteren Prüfungen vorausgesetzt, kann auch d>e Be> 
förderung zum Weichensteller und Weichensteller I. Klasse 
erfolgen; außer dem tarifmäßigen Wohnungsgeldzuschuß 
(jäbriich 150 bis 480 Mark), an dessen Stelle eine 
Dienstwohnung treten kann, beziehen die Weichensteller 
1100 bis 1600 Mark und die Weichensteller l.  Klasse 
1400 bis 2100 Mark Iahresgehalt.

Sorgen des Landwirts.
Die Lage der Landwirtschaft fängt in  unserer 

Gegend an bedrohlich zu werden. M it  Sorge be­
obachtet der Landmann die aprilmäßige, ewig lau­
nische W itterung. Was nützt die beste Ernte ohne 
E r n t  e w e t t e r ? Wenn nicht bald einige heiße 
Tage kommen, wachst das gemähte Getreide aus, 
und alles Arbeiten und Hoffen ist vergeblich ge­
wesen. Eine Zweite, fast noch schwerere Sorge be­
reitet dem Landw irt in  unseren Grenzkreisen die 
M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e ,  die, wie man 
annehmen muß — da w ir  seit Jahren davon ver­
schont geblieben — aus Rußland eingeschleppt ist, 
wie uns von dort auch immer noch die Cholera 
bedroht. Die Seuche bring t nicht nur schwere Ver­
luste durch das Sterben des Viehes, sondern schä­
digt auch durch die Stockung des Viehhandels, die 
die Sperre ganzer K reisteile zur Folge hat. Die 
bekannten Auktionen der Rambouillet-Zuchtböcke, 
die m it vieler A rbeit und großen Kosten aufge­
zogen sind, stoßen aus Schwierigkeiten oder müssen 
ganz unterbleiben, und auch der Kleinbesitzer leidet 
durch das Verbot der Viehmärkte Schaden. Die 
schwarzen Wolken, die über den Landkreisen hängen, 
werfen ihre Schatten auch auf die Landstädte, auf 
den städtischen Mittelstand, der m it der Landw irt­
schaft gedeiht und m it ih r leidet und deshalb, so 
weit er klarblickt, auch agrarisch denkt und füh lt — 
wenn er auch in  Thorn an der Garnison uno dem 
Handel m it Rußland, der aber mehr und mehr 
versiegt, noch Nebenstützen hat. Es ist daher kein 
Zeichen von politischer Einsicht, wenn Angehörige 
des Mittelstandes das W ort von den „begehrlichen 
Agrariern" nachsprechen, das die Großhändlerpresse 
in  die W elt gesetzt hat. Es ist noch nicht lange her, 
daß die Landwirtschaft, nachdem sie in  der C aprivi- 
schen Zeit die schwersten Verluste erlitten und zahl­
reiche große und kleine Höfe unter den Hammer 
kamen, sich m it 1—2 Prozent Reingewinn begnügen 
mußte, während die Großfinanz M illionen  auf 
M illionen häufte, m it denen jetzt bei uns ameri­
kanische Wahlen gemacht werden. Warum weckt 
die freisinnige Presse den gemeinen Instinkt des 
Neides nur gegen den Großgrundbesitz oder gar den 
„Junker", der doch arm ist im  Vergleich zu den Jn - 
dustriemagnaten und den M u ltim illionä ren  der 
Börse? Warum reizt sie nur den Kleinbesitzer 
gegen den Großgrundbesitzer auf, aber niemals die 
Kleinkapitalisten gegen die G roßkapita lien, die 
heute bereits eine Nebenregierung sind, die allen 
Royalisten ernste Besorgnisse einflößt? Wie pre­
kär die Lage der Landwirtschaft ist, zeigen solche 
Jahre, wie dies Kometenjahr, das m it seiner ab­
normen W itterung und nun auch durch das A u f­
treten von Viehseuchen ihren Wohlstand bedroht 
und zu erschüttern geeignet ist. Der schwere Schick­
salsschlag wenn zum Schlimmen das Schlimmste, 
zum Vrehverlust auch der Getreideernteverlust 
kommt — muß aber ertragen werden und w ird  auch 
ohne zu vieles Klagen ertragen werden, wenn 

der Trost bleibt, daß die Lage der Land- 
wrrtschaft nicht auch noch durch eine sreihändle- 
rrjche, ^ .

^ahr soga- ______, ______
wenn es m it seinen großen Viehverlusten durch die 
Angeschleppte Seuche den Ansiedlern aus dem 
Westen, dre so etwas vielleicht noch nicht erlebt 
haben, dre Augen öffnet, was ihnen bevorsteht, 

Hansabund triumphieren und sein Z ie l 
„Zerstörung des Schutzdammes der Landwirtschaft" 
erreicht haben w ird. Wenn das ausländische Vieh 

^  Grenze eingelassen w ird, dann 
A**d d^e ^üaul- Klauenseuche wieder ein stän­
diger Gast rn den Ställen unserer Landwirte sein 
und wieder Verluste von M illionen  und aber 
Mrllronen brrngen, wie es früher geschehen.

Lokalplauderei.
Wieder ist ein Todesfall zu verzeichnen, der in 

weiteren Kreisen Teilnahme hervorruft: Der Senior-
Ehef der Firma Vorn L  Schütze, Herr Fabrikbesitzer 
August Born, ist im 80. Lebensjahre gestorben. M it  
ihm ist eine der markantesten Erscheinungen der Thorner 
Bürgerschaft dahingegangen. Aus eigener Kraft, durch 
Intelligenz und Fleiß hatte er sich zu einem der ersten 
Eisenindustriellen unserer Provinz emporgeschwungen und 
in unserem Vorort Thorn-Mocker bildete er lange Jahre 
den Mittelpunkt aller geselligen und gemeinnützigen 
Vereinsbestrebungen. Besonders war ihm der deutsche 
Männergesang ans Herz gewachsen, für dessen Förderung 
er als Gründer und Vorsitzer der Liedertafel Mocker 
viel getan hat. B is  in sein hohes Alter sah man seine 
mächtige Gestalt ungebeugt und noch nichts hatte sein 
bekannter urwüchsiger Humor von seiner Schlagfertig­
keit verloren. Eine seltene Popularität hat dieser 
kernfeste deutsche Mann besessen, der sein ganzes Leben 
lang echten Bürgersinn betätigt, und noch lange wird 
der „alte V orn" indem Gedächtnis aller Kreise der Be­
völkerung Thorns fortleben. Das Fabrikunternehmen 
wird von seinem Sohne Herrn Karl Born und seinem 
Schwiegersöhne Herrn Fritz Raapke weitergeführt.

Die Regimentsfeisrn, welche in diesen Tagen in ver­
schiedenen Garnisonorten unseres Ostens stattfanden, 
haben sich durch die rege Teilnahme der ehemaligen 
Regimentskameraden des Offizier, und Mannschafts, 
standes zu erfreulichen patriotischen Kundgebungen ge- 
staltet, die in wohltuendem Gegensatz standen zu den 
Ausbrüchen politischer Leidenschaft in den Parteikämpfen 
unserer Zeit. Auch das 50jährige Regimentsjubiläum 
der Thorner 61er erfreute sich einer starken Anteilnahme 
alter Regimentskameraden und das ganze Jubiläums- 
fest nahm einen so schönen und wohlgelungenen Ver­
lauf, daß die Erwartungen der auswärtigen Teilnehmer 
darin weit übertroffen wurden. Im  besonderen nahm 
man seitens der auswärtigen Festgäste auch wieder Ver­
anlassung, die l>erzliche Gastfreundschaft der Thorner zu 
loben, welche sehr dazu beitrug, den alten Regiments­
kameraden aus dem Westen und Süden den kurzen 

-Aufenthalt jn unserer Stadt angenehm und ihnen dann

das Scheiden schwer zu machen. Nach dem 25jährigen 
Jubiläum des Fußart.-Regiments Nr. 11 und dem 
60jährigen Jubiläum der 61er werden in den nächsten 
Jahren zwei 100jährige Regimentsjubiläen gefeiert wer- 
den können: 1913 vom Infanterieregiment von Vorcke 
Nr. 21 und 1915 vom Ulanenregiment von Schmidt 
Nr. 4. — Da noch vielfach die Meinung verbreitet ist, daß die 
verlorene Fahne des 2. Bataillons der 61er im Inva - 
lidendom zu Paris hängt, so sei die Sache hiermit richtig- 
gestellt. Allerdings hatten die Franzosen im Inva liden­
dom, auf dem äußersten inneren Flügel der oberen 
Galerie eine Fahne aufgehängt, die von ihnen — und 
demgemäß auch im Bädecker — als „Fahne von D ijon" 
bezeichnet war. Schon lange sind indes Zweifel an der 
Echtheit der Trophäe laut geworden, besonders seitens 
der Offiziere des Regiments, denen auffiel, daß der 
Fahnenstoff fast neu war. Denn feststeht, daß die Fahne 
bei "Gravelotte durch Granatsplitter, bei Talant durch 
Gewehrschüsse getroffen und bei Dijon, nach französischen 
Angaben, mit B lu t bedeckt und von Kugeln zerrissen 
aufgefunden wurde. Diejenigen, die an der Echtheit 
der Fahne festhielten, suchten und fanden eine Erklärung 
für die Neuheit des Tuches darin, daß bei Dijon die 
Bataillonsfahnen verwechselt worden seien, wie es auch 
beim 16. Regiment in der Schlacht von M ars la Tour 
geschehen. Eine Prüfung aber, die 1908 bei einer vom 
französischen Kriegsministerium veranlaßten Inventur 
sämtlicher eroberten Fahnen von fachmännischer Seite 
vorgenommen wurde, hatte das Ergebnis, daß die 
„Iropkäs äs D ijon" aus dem Invalidendom verschwand. 
Die echte Fahne, wie jetzt zweifelsrei festgestellt ist, be­
findet sich im Lalle LuZeauä äes Nüsse ki8torigue äs 
l'armse (Bugeaud-Saal des historischen Museums der 
Armee) in Paris. Hiermit ist auch die Legende zer- 
stört, daß die Fahnen des 1. und 2. Bataillons bei 
Pouilly vertauscht seien. Von der Fahne kündet auch 
das französische Kriegerdenkmal, das am 19. Januar 
1908 nicht weit von dem deutschen in nächster Nähe der 
vor Dijon gelegenen Fabrik Bargy an der Chaussee 
Dijon-Langres errichtet worden ist. Die Inschrift dieses 
Denkmals lautet: I n  dieser Ebene widerstand am
23. Januar 1871 die von deutschen Kräften angegriffene 
Vogesen-Armee — General Garibaldi — Eine Fahne 
vom deutschen 61. Regiment siel in die Gewalt der 
Franktireurs (Freischützen, Freischaren) der 4. Brigade
— Ricciotti Garibaldi - .  Wenig bekannt wird sein, 
daß bei der Weihe des deutschen Dijon-Denkmals am 
11. J u li 1871 ein Unbekannter einen Kranz mit der 
Widmung niedergelegt hatte: Lur la terre äes Lvuemis
— äes ^m is aux OLeux (Auf Erden Feinde — Freunde 
droben).

Nach den Schauübungen bei den letzten Festlichkeiten 
auf dem Podium des Artushofes und dem Platze beim 
T ivo li hat der Männerturnverein Thorn nun auch Ge­
legenheit gehabt, auf dem großen Turnfest des Kreises 
Nordost der deutschen Turnerschaft in Eraudenz in Wett- 
kampf mit den Turnvereinen Ost- und Westpreußens 
und des Regierungsbezirks Bromberg zu treten und zu 
zeigen, was seine besten Kräfte im Vergleich mit den 
besten Turnern der anderen Vereine leisten. Und 
nicht ohne Ruhm sind die Thorner heimgekehrt. Denn 
gleich hinter Königsberg und Danzig stand Thorn, vor 
Bromberg, Insterburg, Graudenz und den übrigen. Die 
zwei großen Königsberger und drei Danziger Vereine 
nahmen zwar die ersten sieben Preise, aber den achten 
errang ein älteres M itglied des Thorner Vereins Herr 
Berg; und ein jüngeres M itglied, Feyerabend, holte sich 
noch den 21. Preis von 23, während ein ganz junges, 
Kucharski, als Sieger aus dem Dreikampf hervorging. 
Das ist ein sehr erfreuliches Ergebnis und guter Erfolg
— der Turnverein Thorn hat in dem großen Wett- 
kampfe die Vaterstadt m it Ehren vertreten.

Zu dem Malerhaus Coppernikusstraße 39 (L. Zahn) 
haben w ir nun noch ein zweites Malerhaus Altstädti- 
scher Markt 11 (O. Zakszewski) erhalten, das einen 
Beitrag zu dem Kapitel „Das verschönerte Thorn" 
liefert. M it  feinem, künstlerischem Geschmack ist die 
Fassade des Hauses malerisch ausgeschmückt. Zwischen 
den Fenstern des vierten Stockwerks sind ornamentale 
Füllungen angebracht, zwischen den Fenstern des dritten 
und zweiten Stockwerks Fruchtgehänge (Festons) auf 
vergoldetem mosaikartigem Hintergrund, oben „blau in 
blau", unten naturalistisch, während die Wandfläche 
zwischen dem vierten und dritten Stockwerk m it einer 
figürlichen Komposition m it landschaftlichem Hintergrund 
ausgeschmückt ist. Auf dem schwarzen Schilde unter­
halb des zweiten Stockwerks ist der bekannte Spruch 
angebracht: Der Eine erdacht's, der Andre betracht'-;, 
der Dritte acht's, der Vierte belacht's — Was macht's? 
Rechts und links Blumengirlanden mit zinnoberroten 
Bändern, zwischen den Bogen sich schnäbelnde Vögel. 
Ein in Goldton gehaltener stilgerechter Fries rahmt 
schließlich das zweite und dritte Stockwerk ein. M it  
diesem malerischen Schmuck, der trotz unsres Klimas 
sich Jahrzehnte halten kann, gewährt das Haus einen 
schönen Anblick. Selbstverständlich soll damit nicht zur 
Nachahmung aufgefordert werden. Eine ganze Straße 
solcher Häuser würde nicht erträglich sein; den rechten 
Schmuck wird einem Hause immer der Architekt geben 
müssen. Aber sehr willkommen ist es als ein Original, 
als ein Malerhaus, das sich in seiner Fassade als 
solches ankündigt und die Kunst seines Meisters zur 
Schau stellt. Und diese zeigt, daß w ir in Thorn 
tüchtige malerische Kräfte besitzen, die wohl imstande 
sind, das Innere eines Heims künstlerisch auszuschmücken.

Die Oberbürgermeisterwahl ist in Danzig in ähn­
licher Weise wie in Bromberg verlaufen. Aus der 
langen Liste der Bewerber kam nur einer ernsthaft in- 
betracht und dieser Kandidat, Stadtrat Scholtz aus 
Magdeburg —  derselben Stadt, deren Oberbürgermeister 
soeben den Sprung zum Finanzminister gemacht — ist 
am Montag von der Danziger Stadtverordnetenver­
sammlung fast einstimmig gewählt worden. Wie der 
neue Oberbürgermeister von Bromberg, Stadtrat Mitz- 
laff-Danzig, ist auch der neue Oberbürgermeister von 
Danzig, Stadtrat Scholtz, m it 37 Jahren noch eine 
junge, frische Kraft, und m it gutem Bedacht hat mau in 
Danzig eine solche berufen, da es in der Kommunal- 
verwaltung unserer Provinzialhauptstadt ziemlich schwie­
rige Fragen, alte und neue, zu lösen gibt.

M it  dem Wetter w ill es garnicht besser werden. 
A ls  w ir im M a i für die Entwicklung der Vegetation 
Regen brauchten, da waren die Niederschlüge nur knapp 
und jetzt, wo das erste Getreide reif ist und eingeerntet 
werden soll, regnet es fast jeden Tag. Was soll daraus 
werden? Auch in den Bädern und Kurorten 'st man 
von der Witterung der ersten Ferientage garnicht er­
baut, denn nichts ist schlimmer für den Kurgast wie 
düsterer Himmel und Regen. Der Zuzug ln den Ost­
seebädern läßt an Stärke noch zu wünschen übrig und 
von denen, die in Zoppot und Kahlberg eingetroffen 
sind, seufzt so mancher bei dem ständigen Regen v - 
zweifelt: „Ach wären w ir doch zuhause geblieben

Briefkasten.
X. Die Anmeldefrist zur ostdeutschen Ausstellung 
Posen 1911 läuft am 1. August ab.
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Z R o iiin r r iu i
öroitcstrasss 33. MsAZ »I ôrusprsokor 65.

In  a lle n  ^ d le l ln n x e n  des K esaM ten W a re n la g e rs .
Käwüicke Waren, die dein Weckssi der Nods nvtsrworfen sind, sollen vor Lckluss der Kaison nnksdinxt geräumt werden. Die Rreise sind 
teilweise kis E  Rälkts und neck darunter dsrad§ss6t2t. Die kür äsn ^ rrs v s ^ lra rrL  dsstimwten Waren werden wie folgt sp62ia1isiert.

L s  Z r v n T M S S B  L U M  V s ^ Z e s u F  M o n t a g  i 8 v n  88, LS8TLZ 8 Z » e n s 1 s Z  Ä S N  8 2 ,  Ä ,  8 M s .

Vamsii- u«ä Lillätzr-Xonkektion.
Oa..300 Linder- und Raoköscli-Raletots und dunksldlaue Okeviot- und Rüeii- 

Rsierinen mit Lapuckon, in allen Krüssen 1—9,
Wert dis 21 Nk., z'st2t Kerls I :  3 Alk., Kerls I I :  4 Nk.

6a. 200 RrüHakrs- und Lerkst-Dainen-Raletots von engt. Ktoösn nncl Ltoöen 
enxl. Okarakters, 2nmtsil mit Leids gefüttert,

Wert Ais 35 Nk., Kerls I :  6 Nk., Kerls I I :  7,50 Nk-, Kerls I I I :  10 Nk.
6a. 200 Lostüms von Ktoösn sngl. Okaraktsrs, Duck- nnä Lammgarn. mit 

Olotö, 2nmteil mit Leids gefüttert,
Wert Ibis 45 Nk., zet2t Kerle I :  10 Nk., Kerls I I :  15 Nk. M G G G G M G G G G G G G G O G G G G ^ ^ ^

W s M w v v k  Ä s n  1 3 ,  u n r 8  8 Z v n n s i * s L s g  Ä s n  8 4 .  sZ , W K s , s
Kresse kosten von §an2- nnä kaldwollsneu, seidenen und halbseidenen Lieidsr- 

stoöev, reinwollenen und baumwollenen Noussslinen werden, um damit 
2u räumen, sxottbllllg ausverkauft,

, '̂et2t 30, 60, 75 und 100 Rkg. per Neier.

Hellem und dunklem Rond
ĵet2t Kerle I :  75 Rkg., Kerls I I :  1,00 Nk. per Nster.

Rests und Roben knappen Nasses werden, um damit 2U räumen, -2u wahren 
Kpottprsissn ausverkauft.

k > e i 1 s i g  s 8 s n  8 8 .  u n i ß  8 v n m s d s n « 8  s 8 s m  8 E ,  eZ. 8V8ÄS,
Krosse Rosten von engl. Rüll- und Roiutiace-Kardinsn und -Reitdecken, sehr, 

sehr billig.
(grosse Rosten von prima .laoguarä- und Kerstenkorn-Landtücksrn, 50XH5, 

gesäumt und gebändert,
zst2t  Kerls I :  6,50 Alk., Kerls I I :  7,00 Alk. per Duldend.

krosss Rosten von lisch- und ^.bsndgedscksn, elnLslnsn llscbtüchsrn,
Kervlettsn, Roll- und Lückenkandtückern, Karten-, Laöse- und Veranda- 
Decken werden, um die grossen Vorräte 2U verkleinern, gan2 besonders 
billig verkauft.

M s  ^ 8 S ^ S » » 8 L E S » i« S n r 8 s  K s Z G N D n Z A D S 'L !  W rs i»  W Z M H M W D ß »  8 3 -  «8 . 8 V IK s .
Krosss Rosten von Lntsrröcksn in weiss-blau, in weiss-scbwar2, in weiss-braun, in weiss-rsseda, von gestreiften imit. Dsinsnstoösn mit hohem plissiertem Volant,

reich garniert, soweit Vorrat, zet2t  1,50 Alk.
IV la n  b e s o l d e  M e  ^ u s l A Z e n .  M s n  d e a o l r i s  M e  ^ u s l s g s n .

Rests von 6—14 m, sowie 1—3 abgspassts Renster bedeutend unterm Rrsiss.

Die Rirma verkauft die grossen vorhandenen Dägsr von lvppiodsn in niisn 
Krösssn und sämtlichen Rabrikaten 2u bedeutend bsrabgssst2tsn Rreissn, 
ältere Dessins auffallend billig.

Kresse Rosten von Ktaub- und Reissmäntsln von Oovsrcoat, Ropellns -und 
karierten Ktoösn,

Wert bis 27 Alk., M 2t Kerls I :  8 Alk., Kerls I I :  10 Alk.
Krosss Rosten von Deinen- und bastssidsnea Lostümen, garnierten Heulern 

in Ratist, Wolle und Leide, Kelbst-Original-AIodelle, Deinen, Ksidsnbatist, 
uAlpakka und engl. Rostümröcken werden, um damit 2U räumen, 2u 
wahren Kpottpreisen verkauft.

Krosss Rosten von reinseidenen Roulards in klassischen und Ktil-Alustsrn auk

Der freihändige Bockverkauf der

s

Stammherde
Neudors bei Dt.-Eylau Westpr. 
hat begonnen.

? .  v o e k U n s . ________

M>t bei Biitsn Wehr.
hat gute sprungfähige

Rambouillet-
Böcke

zum Verkauf.

» I»  verl'.lnrftil

SescbÄtshaus»
in dem seit 33 Jahren ein nachweislich 
gutgehendes Kolonialwaren - Geschäft be­
trieben wird und das sich auch zu jevem  
andern  Geschäft eignet, ist vorgerückten 
Alters wegen zn v erk a u fe n  bezw. das  
Geschäft vom 1. Oktober 1910 zu v e r ­
pachten. Näheres

P ia s k  N r .  11 bei Podgorz.

Mein Hausgrun-ftück,
Lindenstratze 75,

am neuen Bahnhof, m it großem Garten, 
an der Bache gelegen, viel Hof- und 
Speicherraum, ist preiswert zu verkaufen.

Xessel.

s .  « N : . .  (M
3 Einwohner) ist sofort zu verkaufen. Z u  
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

Garten-Grundstück,
neues Haus m it Obstgarten, zu v e r ­
k au fen  T k o rn  - M o c k e r, B lücher- 
itratze 18, C u lm e r Porstadt.

Sprungfähige ».jüngere

Lullen
von Westpreußischen Herdbuch­
eltern abstammend, stehen zum 
Verkauf.
V o r r r .

bei Dt.-Eylau Westpr.
Trockenenes, zerkleinertes

-  L L v l L
hat abzugeben

S s r t n l t - L e . C u lm e r Lhausioe 6 9 .

Line Waschmaschine un- 
ein eis. waschkessel

zu verk. Brombergerstr. 92, Gartenhaus.

wenig gebrauchte
il) und neue Dogkar5s,

Hotelomnibus, Coupes, Landauer, 
Halbgedeckte, Phaötons, Plauwugen, 

Verdeckwagen, Selbstfahrer,. Feldr-agen,

^^ParL-gm"?-. klisrrvliisLW
billigst. B re s la u , K!os1erstratze 68 . 
Ick«^vLir, gerichtl. vereid. Sachverstand, 
für den Landgerichtsbezirk Breslau.

H ausgrim dstiick
in der Bromberger Vorstatt, villenartig, 
gut gebaut, 3 herrschaftliche Wohnungen 
nebst Pferdeställen, sehr für Rentiers 
geeignet, ist preiswert zr verkaufen.

Anerbieten unter LL- 8 .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Inspektor-Pferd,
sicher geritten und f r o M i, ein- u. zwei- 
spännig gefahren, preisvert zu v e r ­
k au fen , Angebote unter N .  Lytz  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

WchliliigUsllljt

Wohnung gesucht:
3 k le in e  Z im m e r  und Zubehör vom 
1. 10. 1910 von ruhigen M ietern mit 
1 Kinde; Altstadt bevorzugt. Angebote 
m it Preisangabe unter L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Unmöblierte Wohnung 
gesucht

irr d e r N a h e  des S tad tb ah n h o fes , 
bestehend aus 3 Z im m e rn , B ad e - u. 
Burschenstube. A ngebote  an

O b erle u tn an t V e L v e i i r lQ l r L ,  
C u lm  a . W . .

M a sc h in e n g e w eh r-A b te ilu ng  4.

U c h lW W M

MSbl. Zimmer
m it separatem Eingang von sofort billig 
zu vermieten. B äckerftr. 9 , 1 T r . ,  l .

u ver-
Iunkerstraße 6, pt.

s M  öb l. Z im m e r  von sofort zu 
A b m ie te n . Iunkerstraße 6,

1 Vckladev,
bisher Zlgarrengeschäft von H. UerrmLllll, 
zum 1. 10. d. J s . vermietet

A. Ktepkan, Bachestr. 2.

Laden,
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

i.knrätzcki, ßsMinkilsstr.21.
M o k n u n Z ,

1. Etage, 5 Zim m er, Bade- u. M ä d ­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirckbofstrasre 62, pt., l.
I n  meinem Hause sind zum 1. Okt. 

d. J s . zn vermieten:
4 Zim m er, 2 T r . ,  460 M .
5 „ 2 „ m it Balkon 540 „

Schöne, '»freundliche und gesunde 
Wohnungen m it EnLree, Gas, Bad, 
geräumigem Hof und reichlichem Z u ­
behör in ruhigem Hause. F ü r Treppen- 
reinigung sorgt der W irt.

H offtra tze  3.

V r r L r u n r L S ,
best. aus 3 Zim ., auch geeignet zu Bureau, 
Kontor, Geschäftszwecken, per 1. Oktober 
z. vm. R aisapotheke» Breiteste. 2 7 .

Balkon - Wohnungen,
3 Zim m er und 1 Zim m er m it Zubehör, 
in M o c k er, L indenstr., zu vermieten. 
Auskunft bei L L a u r n l I a ,  B äckerm ftr., 
____________________ Junkerstr. 7.____

w o lü M llg ,
u. Remise v. 1. Olrtoder 211 vermieten. 

L i .  UellienstrgLse 89.

W v N n u n g
von 3 Zimmern v. 1 .1 0 . zu vm. Näheres 

Erfurter Blumenhalle, 
Katharinenstr. 10.________

WOWMII.27S.
vornehme Drei- u. Vier- 

Zimmer-Wohnungen
mit Bad, Mädchenkammern, Straßen- 
und Küchen-Balkon und reich!. Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten.

Fü r Fertigstellung Garantie.
Xökn, Fischerstraße 7.

Don Herr« Kanrat Lktzkcki
bewohnte 3 -Z im m e r-W o h n u n g  mit V o r­
garten, Mellienstr. 89, parterre, ist vom 
1. 10. für 850 M k. zu vermieten.

MeMenstratze 18,
1 Etage, ist eine

h ttlsW I. M h lIIW ,
bestehend aus 7 Zimmern und Zubehö,r 
Pferdestall und Burschenstube, per 1. Ok­
tober d. Js . zu vermieten.

Näheres bei
Raul Krosscr, Elisabethstr. 18.

d ' o l r n i L i L A ,
3 Zimm er, Küche, Entree mit großem 
Nebengelaß und Gas, vom 1. 10. zu 
vermieten_____________M e llien s tr. 84 .

m it modernen Schaufenstern, 
angr. Wohnung, für jedes 

Geschäft geeignet, auch für Konditorei, 
von sofort zu vermieten.

Brückenstr. 17.

Wohnungen
zu vermieten:

6 Zim m er m it reichl. Zubehör, Balkon 
u. Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß u. Pferdestall, M e llie n s tr . 1 0 9 ,1 ,  
per sofort;

3 Zim m er mit reichl. Zubehör, Burschen­
gelaß u. Pferdestall, M e llie n s tr . 109, 
p a rt., per 1. 10. ev. früher;

3 Zim m er mit Zubehör, K asernenftr. 
37, p a r i. oder 1. S tock, per 1. 10.;

3 Zim m er mit reichl. Zubehör, Balkon, 
Bad, W a ld str. 49 , 1. u. 3 . S tock, 
per 1. 10.;

2 Zim m er m it reichl. Zubehör, Bad, 
Pferdestall u. Burschengelaß M e llie n -  
straße 137, 2 . S tock, per sofort.

llemriod bMmaim,
G. m. b. H.,

Thoril, Mellienstraße 409.

WUHeSmsplstz,
Brsmarüstratze 1:

1. Etage, bestehend aus 8 Zimmern, 
auch mit Pferdestall, vom 1. Oktober 
zu vermieten.

Näheres durch den Portier L rä lm sm »  
oder bei L n ttas  L v U , Brückenstraße.

Möbliertes Zimmer,
nach vorn, m it separatem Eingang, ist 
mit auch ohne Pension vom 1. J u li 
zu vermieten.

H i n  S S , Katharinenstr. 7, 3 T r.

1. u. 2. Etage
v. je 5 großen Zimm ern, Küche, Mädchen­
stube und Nebengelaß (renoviert nach 
Wunsch), vom 1. Oktober 1910 zu ver­
mieten. Z u  erfragen

Schrrhmacherstratze 14» p a r^

Wohnung.
5— 6 Zimm er, 1. Etage, Bad und Zu­
behör vom 1. 10. 10 zu vermieten. .

M eM enstratze  74.

Wohnungen,
Gas u. sämtl. Zubehör N eu b a u  8 
Pratze N r .  26  sofort zu vermieten.



Chorn, Sonntag den 10. JuliNr. )Sy.

Die prelle.
28. Zahrg.

Dritter Statt.)

2b. Deutscher Landwirtschastllcher 
Genossenjchastetag.

' E o b l e n z ,  8, J u li.

Genossenschaststages gelangte em 
des - Landwirtschaftsministers v o n  

V e d ^ ^ ^ ^ e r  zur Verlesung, in  dem er seinem 
Ausdruck gibt, daß er durch berufliche 

zunMte verhindert sei, an der Tagung te il­
ten Die landwirtschaftlichen Genossenschaf-
s tiik i.^ ten  aber jederzeit auf seine weiteste Unter- 
v hoffen. — Verbandsdirektor Freiherr
Und a-e (Köln) referierte über „Organisation 
tuim« der genossenschaftlichen Viehverwer-

». indem er ausführte: Die Zunahme der
x^,^lrtschaftlichen Bevölkerung bedingt die Er- 

der Viehproduktion. Gleichzeitig müssen 
die Auswüchse im  Handel beseitigt werden, 

namentlich im  Zwischenhandel, der allein das 
L^rsch verteuere. Dagegen müsse man energisch 
L>ront machen und versuchen, das Vieh unm itte l­
bar auf dem Schlachthofe zu verkaufen. Hier liege 
dwe dringende Aufgabe der Vieh-Genossenschaften 
M ,  denn allerlei Gefahren ständen schon vor der 
7-ur. So sei in  Deutschland im  letzten Jahre be- 
U ts  für drei M illionen Mark Pferdefleisch an den 
K r k t  gekommen Der Referent befürwortete 
Wietzlrch folgende Resolution: 1) Der Zusammen­
f lu ß  der Landwirte m  Viehverwertungs-Ee- 
nossenfchaften rst überall dort anzustreben, wo die 
W ie g e n d e n  Vorbedrngungen gegeben sind. 2)  

Ledensgefahrlrchkeit dieser Genossenschaften ist 
. gewährleistet, wenn der Bezirk
nicht zu eng begrenzt ist und wenn der Lieferungs- 
w-ang gefordert und streng durchgeführt w ird. 3) 
Für besseren Regelung des Absatzes der den Es- 
Nossenschaften angelieferten Tiere ist die Schaffung 
^tner ^Znteressen-Cemeinschaft (Geschäftsstelle) 
A e r  alsLieferanten für ein und denselben Markr 

»  kommenden Viehverwertungs - Ge­
nossenschaften zu erstreben." Diskussion
empfahl M a jor v. E n d e n  
sammenarbeiten m it der V e r l N  
die den Landwirten gute D ienE ^r Vrehzentrale, 
das Vieh dahin dirigiere wo l -  ^ e ,  mdem sie
-  Lande-ökvnomierat ' ^ a n i s ^ b r a u c h t  werde
unterstützte die A ,,« s iin ^> > » ' ^  "  (Hannover) 
h ie lt aber aucb Vorredners,
fü r Viehverwertn». E n d u n g  von Geschäftsstellen 
wendigkeit^ ^ i u n g  iu r erne unbedingte Not- 
M dem  ^  Resolutron wurde m it fol-
F üh luna^m ? angenommen: „E ine möglichste
zentral?  ̂ der Geschäftsstellen m it der Vieh- 

Dpl Berlin ist anzustreben." ^
das folgende Punkt der Tagesordnung betraf
f ° l g e ^ d ° O r ^ ^  
guirg in
erstatter

M itte l beschafft wurden- E  nötigen
hördliche Unterstützung D ^ n  und Ab­
längen, wenn in  d,e Jnterell^n
Gemeinden hineingezogen 5 ^
d it erhalten. Auch die K o m m u n ^  leicht, Kre­
i e r  viel tun. b e s o n d e ^ ^ L »  rb°nd° kennen 
Straßen fü r elektrische Leitungen 
Inangriffnahme der Stromverchraun»^ in  
kommunaler Regie. Um eine N ^ n  t t i ^ - m  
nung aufzustellen, sei die J n a n s n ^ ^ l  L :  
elektrischen Beratungsstellen der 
lichen Genossenschaften 'anzuraten u n L  v N m  
Ausschaltung der ausführenden e le k tr i? ^
Genaue Erhebungen sind unerläßlich - in  ^ckeum 
gebe es natürlich nicht, aber man 
Durchschnitt fü r einen mittleren landwirtschafb

lichen Betrieb im  Jahre m it 300 Lichtstunden und 
100 Kraftstunden rechnen. Durch das Scheitern 
mancher Projekte soll man sich von Neugründun- 
gen nicht abhalten lassen, in  jeder neuen Sache 
müsse man bittere Erfahrungen machen. Heute 
hätten die Genossenschaften aber schon viele E r­
fahrungen hinter sich, sie ständen auf den Schul­
tern der elektrischen Pioniere. Durch die ge­
nossenschaftliche Erzeugung der E lektriz ität sei eine 
Verbilligung des Preises leicht möglich. Die 
Leitsätze des Berichterstatters lauten: „D ie Ver­
sorgung des platten Landes m it elektrischer Ener­
gie ist eine wirtschaftliche Maßnahme, an der alle 
Berufskreise das gleiche lebendige Interesse haben. 
Daher liegt es im  wohlverstandenen Interesse des 
Staates, m it den ihm zu Gebote stehenden M itte ln  
die Verbreitung der elektrischen Energie zu för­
dern. Eine praktische Betätrgung des Staates an 
der Erzeugung und Verteilung des elektrischen 
Stromes empfiehlt sich vor allem dort, wo er die 
Kraftquellen im  Besitze hat oder fü r seine Be­
triebe Strom erzeugen läßt. Eine besondere Auf­
gabe erwächst den Kommunalverbänden in  der 
Förderung der Versorgung ihrer Gebiete m it elek­
trischer Energie. Die Förderung ist in  verschie­
denem Umfange möglich: 1) durch Freigabe der 
Straßen fü r elektrische Leitungen und sonstige 
autoritative Unterstützung des Unternehmens, 2) 
durch Verm ittlung langfristiger Stromlieferungs­
Verträge' 3) durch Bereitstellung des kommunalen 
Kredits fü r solche Unternehmen, 4 ) durch finan­
zielle Beteiligung am Unternehmen und 5) durch 
Inangriffnahme der Stromversorgung in  eigener 
Regie. I n  die Lücken, welche die kommunale Be­
tätrgung in  der Versorgung des platten Landes 
m it elektrischer Energie läßt, können ganz oder 
teilweise die Verbraucher als Unternehmer ein­
treten. Die gesellschaftliche Form, in  der das am 
besten geschieht, sollte sich den gegebenen Verhält­
nissen eng anpassen. A ls  Unternehmungsform 
kann hier m it V orte il auch die Genossenschaft auf­
treten, sofern ih r die Beschaffung billigen Kapita ls 
möglich und ein großer Verbrauchskreis sicher ist, 
sowie rhr geeignete Kräfte zur Leitung des Unter­
nehmens zur Verfügung stehen. Das Risiko der 
Stromversorgung kann, wie die Erfahrung lehrt, 
zweckmäßig dadurch geteilt werden, daß man die 
Stromerzeugung kapitalistischen Unternehmungs­
formen, Einzelunternehmen-Aktiengesellschaften, oie 
Stromverteilung aber gesellschaftlichen llnterneh- 
mungsformen, G. m. b. H.-Genossenschaft. überläßt. 
An letzteren können sich m it V orte il Gemeinden 
beteiligen. Jedem der an solchen Unternehmungen 
beteiligten Faktoren ist die Bereitstellung möglichst 
viel eigener M itte l dringend anzuraten. Bei I n ­
angriffnahme eines Unternehmens zur Strom­
versorgung des platten Landes ist dringend die 
Inanspruchnahme der elektrischen Beratungsstellen 
landwirtschaftlicher und genossenschafticher Ver­
bände anzuraten." — Die Resolution wurde an­
genommen.

Weiter referierte Generalsekretär Q u a b e c k  
(Münster) über „Maßnahmen zur Sicherung der 
ländlichen Genossenschaften gegen Veruntreu» 
ungen"", an der Hand, folgender Resolution: Die 
Durchführung von Maßnahmen zur Sicherung der 
Genossenschaften gegen Veruntreuungen ist in  erster 
Linie P llicht der Genossenschaft selbst. Angesichts 
der sich in  den letzten Jahren mehrenden Schädi­
gungen von Genossenschaften durch Veruntreu­
ungen, die geeignet sind, das Ansehen des ganzen 
Genossenschaftswesens zu schädigen, verweist der 
deutsche landwirtschaftliche Genossenschaftstag m it 
allem Nachdruck die ländlichen Genossenschaften 
und deren Verwaltungsorgane auf die ihnen be­
züglich der Kontrolle obliegenden Pflichten und auf 
rhre Selbstverantwortung. Die Verbände sollen 
aufgrund ihrer Erfahrungen neben der Vervoll­
kommnung ihres Revisionsdienstes die angeschlosse­
nen Genossenschaften zur Durchführung von Maß­
nahmen anhalten, die geeignet sind die Verun­
treuungen möglichst zu verhindern. Auch diese 
Resolution wurde angenommen. Bei der Beschluß­
fassung über den nächsten Tagungsort wurde 
H a n n o v e r  gewählt.

Weiter referierte Generalsekretär K e r p  (Köln) 
über „Organisation und wirtschaftliche Ergebnisse 
der Winzergenossenschaften". Der Redner führte 
aus, daß die Winzergenossenschaften, die noch v ie l­
fach unterschätzt würden, die ältesten Genossen­
schaften überhaupt sind. Für die Organisation 
komme zunächst der M itte l- und Kleinbetrieb in- 
betracht, nicht der Groß-Weinbaubetrieb. Zu be­
dauern sei die unlautere Konkurrenz, die der 
Großbetrieb vielfach den Kleinbetrieben mache. 
Die Winzergenossenschaften müßten demgegenüber 
darauf bedacht fein, Qualitätsweine zu erzielen. 
Der Schwerpunkt liege in  dem Absatz der P ro­
dukte. In fo lge  der Schwierigkeiten, die der 
Weinhandel den Winzern bereite, habe sich der 
Kleinverkauf der Winzervereine ausgebildet, wo­
bei gute Ergebnisse erzielt worden seien. Es sei 
zu empfehlen, die Weinverkaufsstellen der Ge­
nossenschaften weiter auszubauen. — Die Ver­
sammlung nahm hierzu folgende Resolution des 
Referenten an: Wenn auch in  den letzten Jahren 
die Bestrebungen einer größeren Zahl der deut­
schen Winzergenossenschaften von finanziellen Mitz- 
erfdlgen begleitet waren, so hat sich doch die E r­
kenntnis weiter behauptet, daß für die Winzer des 
kleineren und mittleren Weingutsbesitzes die 
Winzergenossenschaften in  den meisten deutschen 
Weinbaugebieten unentbehrlich geworden sind 
und bei richtigem Aufbau und sachkundiger Ge­
schäftsführung diesen bedeutsame wirtschaftliche 
Vorteile zu bieten vermögen. Die Mißerfolge 
haben erkennen lassen, daß neben wirtschaftlich 
ungünstigen Verhältnissen, welche die ganze Wein­
branche in  Mitleidenschaft gezogen haben, Fehler 
in  der Organisation der einzelnen Winzer- 
genossenschaften und Mängel Lei der Handhabung 
der technischen und vorzugsweise der kaufmänni­
schen Geschäfte als die Ursache anzusprechen sind. 
Der Reichsverband wolle diese Ursachen im ein­
zelnen feststellen und Vesserungsvorschläge be­
raten, um sie den Winzergenossenschaften Lezw. 
den Genossenschaftsverbänden an die Hand zu 
geben. Nach einem kurzen Referat des Obstbau­
inspektors W a g n e r  (Bonn) wurde zu dem letz­
ten Thema der Tagesordnung „Neuere Erfahrun­
gen auf dem Gebiete der genossenschaftlichen Obst- 
verwertung" folgende Resolution angenommen: 
Der gemeinschaftliche Zusammenschluß von Obst­
züchtern zur Herstellung von Obstproduktion hat 
sich im allgemeinen nicht bewährt. Eine regel­
rechte Ausnutzung der technischen und kaufmänni­
schen Arbeitskräfte und der zur Herstellung von 
Obstproduktion notwendigen Maschinen und E in ­
richtungen ist nur während ein paar Monate des 
Jahres möglich. I n  obstarmen Jahren stößt 
außerdem die Beschaffung des zu verarbeitenden 
M ateria ls auf große Schwierigkeiten. Die große 
finanzielle Belastung durch die maschinelle E in ­
richtung dieser Betriebe und die in  obstarmen 
Jahren nicht genügende Ausnutzung derselben sind 
die Ursachen der U nrentab ilitä t solcher Obst­
verwertungsgenossenschaften . E in Frischobstverkauf 
auf genossenschaftlichem Wege könnte nur von E r­
folg für den Obstzüchter begleitet sein, wenn grö­
ßere Mengen einer einheitlichen Ware in  einem 
Bezirke zur Verfügung stehen. Wenige, jedoch die 
reichsttragenden Obstsorten angepflanzt, einheitliche 
Sortierung nach ganz bestimmten Grundsätzen, 
folg für den Obstzüchter begleitet sein, wwenn grö- 
ernte an eine Zentrale sind die Hauptgrundlagen 
für eine genossenschaftliche Verwertung des Frisch­
obstes. Wo diese Bedingungen nicht vorhanden 
sind, ist ein Erfolg auf dem Gebiete der genossen­
schaftlichen Obstverwertung ausgeschlossen. Nach 
Erledigung der Tagesordnung wurde der Ge­
nossenschaftstag von oem Vorsitzer m it den üblichen 
Dankesworten geschlossen.

Von der Brüsseler Weltausstellung.
IX .

---------------  (Nachdruck verboten.)

Oll 68t Is. k6wlli6! Das ist das M otto 
der belgischen Abteilung, wenigstens soweit 
sie in der Haupthalle untergebracht ist. Sie

hat die Höhenpunkte: Spitzen und Moden, 
Brillanten, Schokolade. M it  allem drum lockt 
sie die Frauen. M it  den Spitzen und Moden 
hält sie sie gleich am Haupteingang fest. — 
Die Brüsselerinnen sind sehr stolz darauf, daß 
man von ihnen behauptet, sie wetteiferten in 
Schick m it den Pariserinnen. — M it  den 
Brillanten fesselt sie sie in der M itte. Die 
Schokolade aber bildet den Schlußeffekt; denn 
jede der ausstellenden Fabriken sucht die be­
nachbarte Konkurrenz durch Freigebigkeit zu 
überbieten, überall bekommt man Pralinös 
gratis, und was das auf die Damen für eine 
Anziehungskraft ausübt, braucht wohl nicht 
näher erörtert zu werden. Ich habe noch nie 
beobachtet, daß eine im Betriebe vorgeführte 
Fabrikation bei den Frauen soviel Interesse 
erweckt hätte, als hier. —  „Diese Maschine 
mischt den Teig. Sehen Sie, wie sorgfältig 
sie arbeitet? B itte, ein Täfelchen Sahnen- 
schokolade gefällig?" —  O, es ist himmlisch!

Daß die Belgier auf den Gebieten der 
Spitzen und Brillanten an erster Stelle stehen, 
ist selbstverständlich. —  An der Quelle saß der 
Knabe. — Aber die Auslagen von Brüsseler 
Näh- und Mechelner Ziernetzspitzen, die in 
den zierlichsten Mustern all diese Kragen, 
Schals, Fächer, Taschentücher, Naben schmücken, 
sind wirklich entzückend. Und nun diese Grup­
pe der Antwerpener Diamantschleifereieu. So 
was von Brillanten, so was von Steinen! 
Da sieht man, wie sie gefunden werden, 
wie sie ungeschliffen aus der de Boers-M ine 
in Kimberley kommen, wie sie in den Schleife­
reien ihre kunstgemäße Form erhalten. M an 
begreift garnicht, daß die Dinger so teuer sein 
können, so viele sind hier beisammen. E in 
ganzes Modell des Brüsseler Rathauses aus 
Diamanten ist ausgestellt, über 30 000 Stück 
sollen dazu verwendet sein. Es ist nicht be­
sonders geschmackvoll — aber was mag das 
wohl wert sein! Ein Schauer rieselt uns über 
den Rücken, w ir denken an Fafner, an den 
Nibelungenhort. Und dort steht auch die holde 
Nixe vom Rhein und starrt m it ihren blauen 
Augen auf ein Diadem, aus dem in hundert 
Faffetten die Geschwister des „Kohinor" und 
des „Großmogul" ihr so verführerisch entge- 
genfunkeln. Ja, diese Antwerpener Diaman­
ten, diese belgischen Schmucksachen sind wirk­
lich sehenswert.

Aber auch sonst zeigen die Belgier, daß 
sie tüchtige Leute sind. Ih re  Maschinen, ihre 
Waffenfabriken von Lüttich, ihre Stahlwerke, 
ihre ganze M etall-Industrie, die namentlich 
im Hennegau ihren Sitz hat, ihre Kohlen­
gruben —  ein besonderes Gebäude unterrich­
tet über sie, — ihre elektrische Industrie: aller­
hand Achtung! Kein Wunder, daß dieses 
kleine Land eine solche Stellung auf dem 
Weltmarkt einnimmt. Sehenswert ist auch 
die große Ausstellung der Ministerien, S yn . 
dikate, Wirtschaftsverbände, Wohlfahrtsgesell­
schaften, Sportsvereine. Hier lernt man Land 
und Leute wirklich kennen. Hier begreift man, 
wie eine so glänzende wirtschaftliche und so­
ziale Entwickelung sich vollziehen konnte. End­
lich sei noch die belgische Armee-Ausstellung

Berliner Wochenplauderei.
Stille , gewissermaßen S tille , ist nach^eVgroßen 

Abreisesturm in  B e rlin  eingezogen, man merkt es 
doch auf den Straßen, daß viele, viele Tausende 
suhlen und besonders in  der Umgebung der Schulen 
m es öde und leer geworden. Das eigenartige 
schwirren der lieben Jugend zu bestimmten 
stunden erfü llt nicht mehr die Luft, das Lachen, 
Meisen und Trappeln ist verstummt, hinaus in  die 
Freiheit, in  die lachende Eottesnatur sind sie ge­
igen . Griesgrämig sah der Himmel freilich auf 
re Erwartungsvollen herab, diese ließen sich aber 

durchaus nicht durch kleine Regengüsse abschrecken, 
uls die Frühwagen die Menschenmengen zu den 
Achnhöfen führten. Eine ganz besonders tolle 
Wirtschaft herrschte natürlich wieder auf dem 
^te ttiner Bahnhof, besonders schwer hatten es die 
Gepäckträger, die im  Schweiße ihres Angesichts die 
Unzähligen oft formlosen Ungeheuer von Paketen 
nuf die bestmöglichste Weise verstauen sollten. Was 

" d  von den Fam ilien alles in  die Ostseebäder 
urgefuhrt. der große Vettsack, Kinderwagen und 

^ r r a d  obenan, und dann die Koffer und Körbe 
°  jeder heimlich als Lieblingssache m it-

nschmuggelt; und bei der Rückkehr kommt erst 
anficht, wie v ie l vereinfachter alles hätte sein 

^genannten „Strohwitwerzüge" nach 
10 ^d e rn  verkehren von Sonntag den 

^  regelmäßig fü r die Saison. — Nach 
^  . ^ ^ 3  der Kieler-Woche hat der Kaiser seine 
8e tr !^ "^ re is e  an Bord der „Hohenzollern" an- 
pesK Der Kreuzer „S te ttin "  und zwei De- 

'^enbote folgen dem Kaiserschiff. Die Kaiserin

unternimmt an Bord der „Jduna" eine Kreuz­
fahrt in  der westlichen Ostsee. Vor der Ab­
reise hat der Kaiser erst noch den großen Wechsel 
in  den Reichs- und Staatsbehörden bestätigt. An­
stelle des Finanzministers v. Rheinbaben, der zum 
OLerpräsidenten der Rheinprovinz ernannt ist, ist 
Oberbürgermeister Dr. Lentze in  Magdeburg ge­
treten. Der M inister für Landwirtschaft v. A rn im  
und der M inister des Inne rn  v. Moltke sind zu­
rückgetreten, an ihre Stelle treten der bisherige 
Oberpräsident der Rheinprovinz v. Schorlemer und 
der Oberpräsident von Schlesien v. Dallwitz. Der 
Fürst Radolin, Botschafter in  Paris, t r i t t  nach 
zehnjähriger Wirksamkeit in  den Ruhestand, als 
sein Nachfolger geht von Schoen in  die „Seine­
stadt". So vieles w ird  anders im  Wechsel der 
Zeit, neues Leben, neues Treiben, neue Kräfte, 
neue Arbeit, neues Streben müssen weiter bauen, 
wo andere in  treuer A rbeit das Fundament gelegt. 
Leicht ist es nicht für bedeutende Menschen, vom 
Schauplatz ihrer Tätigkeit zurücktreten zu müssen, 
gezwungen durch Krankheit oder A lter. So geht 
es jetzt Geheimrat von Leyden, dessen Gesundheits­
zustand sich nicht gebessert hat, der nach und nach 
alle seine Ämter niederlegen mußte, jetzt zuletzt die 
Leitung des In s titu ts  fü r Krebsforschung. Es ist 
die selbständige Schöpfung des berühmten Arztes 
und die Krone seiner wissenschaftlichen Tätigkeit, 
aber das Schicksal hat v. Leyden an das K ran­
kenlager gebannt, seine V illa , wo stets das regste 
gesellschaftliche Leben herrschte, steht still und ver­
lassen, der greise, kranke Arzt ist nach Eharlotten- 
Lurg übergesiedelt. Aus dem vollen Leben, in ­
mitten seiner Tätigkeit, als Direktor des anorgani­

schen Ins titu ts  an der technischen Hochschule in  
Charlottenburg, ist Geheimrat Professor Erdmann 
vom Tode ereilt worden. Bei einer Segelpartie 
auf dem Müritzsee in  Mecklenburg ist der Professor, 
ein sicherer, ruhiger Bootsmann, auf noch nicht 
aufgeklärte Weise ertrunken. Vergeblich hoffte 
man tagelang, er habe sich gerettet, als endlich 
die Auffindung der Leiche allem Hoffen ein grau­
sames Ende bereitete. Von der Hochschule aus 
wurde Pros. Erdmann m it der größten Feierlichkeit 
von seinen Schülern, Kollegen und zahlreichen 
Freunden zur Ruhe bestattet. — B erlin  hat bald 
nicht mehr genügend Raum für die notwendigen 
Kirchhöfe, die immer weiter hinaus verlegt 
werden müssen. Das war auch ein stichhaltiger 
Grund Lei den Debatten in  der letzten Stadt­
verordnetenversammlung über die fakultative 
Feuerbestattung in  Preußen. Schließlich wurde 
der Antrag für B erlin  einstimmig angenommen. — 
Die Enthüllung des Virchow-Denkmals auf dem 
Karlplatz hat stattgefunden in  Gegenwart staat­
licher und städtischer Behörden, vieler Ärzte und 
hoher Beamten. Nachdem die Fam ilie Virchow 
erschienen, wurden verschiedene Reden gehalten, die 
die Verdienste des berühmten Arztes und Forschers 
rühmten, und seine aufopfernde Tätigkeit für das 
Allgemeinwohl. Dann fie l die Hülle, und der Ober­
bürgermeister nahm das Denkmal in  die Obhut 
der Stadt Berlin , nach dem Schlußgesang wurden 
die Kränze niedergelegt. Aber vie l umstritten 
bleibt nun erst recht dieses Denkmal. — Aus An­
laß der Jahrhundertfeier der Berliner Universität 
soll ein Jubiläumstaler als Denkmünze geprägt 
werden m it dem Doppelbildnis des Gründers Kö­

nig Friedrich W ilhelm I I I .  und Kaiser W il­
helm I I .  Die Vorbereitungen zu der Feier nehmen 
ihren Fortgang, leider aber auch der Zwiespalt, 
der sich vermutlich, trotz aller Bemühungen nicht 
w ird  überbrücken lassen, und immerhin ein 
Schatten im  hellen Festbilde bleibt. — E in 
Schreck zuckte durch die Gemüter bei der Nachricht, 
daß das Passagierluftschiff „L . Z. V I I . "  bei 
Osnabrück gestrandet sei. Glänzend war die erste 
Fahrt verlaufen und nur durch den außergewöhn­
lichen Sturm und Motordefekte kam es zur 
Strandung des stolzen, neuen Luftschiffes und arge 
Beschädigung des Ballons, glücklicherweise ohne 
Menschenleben zu gefährden. Graf Zeppelin war 
selbst bald zur Stelle, und, wenn auch tiefbetrübt 
über diesen neuen Unfall, ungebrochenen M uts  und 
fest überzeugt von der ZZukunft seines „starren 
Systems". Uird die Lufffchiffer lassen sich nicht be­
irren, rastlos zu lernen, zu bessern und schließlich 
den Sieg in  den Lüften zu erringen. — Eine 
Ausstellung fü r Luftschiffahrt ist jetzt im  Reichs­
postmuseum zum Studium eröffnet worden. Die 
daheim gebliebenen Berliner brauchen sich nicht vor 
Langeweile zu fürchten, das Vergnügungsmenu ist 
gut und reichhaltig zusammengesetzt. Und, wenn 
es auch in  die Garten- und Promenadenkonzerte 
regnet, das Feuerwerk erlischt, es gibt genug zu 
hören und zu sehen; mehrere Theater machen keine 
Ferien. Wasser- und Landpartien werden unter­
nommen, und jeder hofft: „es muß doch Sommer 
werden." n .  n .



erwähnt, die dem Laien manches Interessante' 
dem Fachmann sehr viel Anregung bietet.

An die belgische schließt sich in der großen 
Haupthalle die englische Abteilung. S ie  ist 
schon insofern beachtenswert, als John B ull 
sich damit seit Jahrzehnten zum ersten male 
wieder herbeigelassen hat, auf das N iveau der 
andern Nationen herabzusteigen und sich an 
einer Weltausstellung zu beteiligen. Die B e­
teiligung ist verhältnismäßig nicht sehr groß —  
chemische, Textil-, Papier-, Autom obil-Indu­
strie, Maschinen, Schiffsmodelle, Keramik. Aber 
w as gezeigt wird, ist ersten R anges, und wie 
es gezeigt wird, in dieser etwas nüchternen, 
aber großzügigen, übersichtlichen, ruhigen Vor- 
nehmheit, unterscheidet sie sich höchst vorteil­
haft von dem Jahrmarktsaufputz der Franzosen 
und Italiener. Ein besonderes Schaustück 
der englischen Abteilung bilden acht Dioramen, 
in denen die Entstehung, Herstellung, Verar­
beitung und Verwendung der Schafwolle ver­
anschaulicht wird. I n  einer mit Schafherden 
bevölkerten Landschaft wird gezeigt, wie die 
W olle „wächst". Die nächsten fünf Bilder 
führen uns in die Fabriken. Die W olle wird 
sortiert, gekämmt, gespult, gewebt, gefärbt. 
Und nun ist sie fertig, und in den kostbaren 
Toiletten der Damen und den eleganten An­
zügen der Herren der beiden letzten Szenen  
—  Im  „Hyde-Park" und „Empfang" —  fin­
den wir sie wieder. — Ein besonderes Diorama 
für Herrenstoffe spielt ferner noch vor dem 
Parlamentsgebäude. D as ist natürlich sehr 
unterhaltsam und lockt die große M enge an, 
nach deren Geschmack die durchaus ernsthafte 
englische Abteilung sonst nicht sein würde. —  
Der Kunstfreund aber schwelgt im Anblicke 
dieser wundervollen Keramik, dieser Kristall­
gläser von Thos. Webb und von John W alsh  
in Birmingham, dieser farbenprächtigen Vasen 
und Töpfe der Ruskin Pottery u. a., dieser 
herrlichen Porzellane von R oyal Dulton, Booth  
und Wedgwood.

Die Porzellane führen uns weiter hinten 
in die Haupthalle zu der kleinen Gruppe von 
Dänemark, und wieder stehen wir bewundernd 
vor der A uslage der Kopenhagener Manufak­
tur. Diese Tiere, diese Figuren, ganz Natur, 
und doch in einer leichten Stilisierung, die das 
M aterial bedingt und gleichsam aus ihm her- 
vorwächst. Und wie sich das präsentiert in 
dem weiten, luftigen Kaum. D as Herz kann 
einem bluten, wenn man daran denkt, wie 
unsere herrliche Keramik drüben in den Kata­
komben der deutschen Kunstgewerbehalle ein­
gesargt liegt. M it den Porzellanen wett­
eifern die Kopenhagener Fayencen, die eben­
falls einen Glanzpunkt der Hauptausstellungs­
halle bilden. Auch die nordischen Schmuck­
sachen mit ihren charakteristischen Ornamenten 
verdienen bei den Dänen Beachtung.

W as sonst noch in der Haupthalle zu sehen 
ist, macht mehr oder weniger den Eindruck 
des Jahrmarktes. Im  Anreißertum wetteifern 
die Nordamerikaner mit den Persern und 
Türken. B ei den Fezträgern handelt es sich 
um Teppiche, bei den Sprößlingen der unbe­
grenzten Möglichkeiten um Brillengläser. W er 
sich nur, mit Kneifer oder Brille bewaffnet in 
ihre Nähe wagt, der wird hereingelootst. 
„B itte! Nur eine kurze Untersuchung! Ganz 
neues Verfahren! Kostet nichts! Aha! Sehen  
S ie , w as S ie  für ein Glück haben, daß S ie  zu 
uns gekommen sind. Ein ganz falsches G las 
haben S ie . Und dieser Kneifer, er muß Ihnen  
ja die Augen verderben. Hier haben S ie  w as  
S ie  brauchen, für nur 75 Franks. —  W ie? Zu  
teuer? Gut, geben S ie  50, geben S ie  30 
nur für die Reklame!" —  Einm al machst du 
dich glücklich los. D as zweite mal haben sie 
dich drei Schritt weiter fest, diese smarten- 
Gentleman, die hier gleich epidemisch auftreten 
E s vergehen keine fünf M inuten, so hast du 
einen Klemmer für 30 Franks auf der Nase, 
der entweder garnichts, oder höchstens doch 
die Hälfte wert ist. Hüte dich, Ausstellungs­
wanderer.

Kleine, aber ernsthaftere Gruppen haben 
hier noch die Schweiz (Uhren, Schokolade, 
Schweizermilch), Oesterreich (böhmische Gläser, 
W iener Bronzen und Porzellane, Lederwaren, 
Bijouterien; zumteil sehr schön!) und die 
dominikanische Republik, die in einer hübschen, 
wüdigen Halle die Produkte ihres Landes 
ausstellt: Hölzer, Flechtwerk, Leder, Kaffee, 
Tabak, Baum wolle. Auch Japan zeigt sehr 
hübsche Sachen: Seidenstoffe, Lackarbeiten, 
Elfenbeinschnitzereien, - Bronzen Stickereien, 
Porzellane. E s ist aber nichts anderes, als man 
bei uns jederzeit in den betreffenden Basaren 
zu sehen bekommen kann.

Am wenigsten erfreulich schneidet Ita lien  
ab. S ein e  große Gruppe, bunt herausge­
putzt, enthält mehr Kitsch, als alle übrigen 
Gruppen der ganzen Ausstellung zusammen­
genommen: und das will etwas sagen. S ind  
diese weißen Marmorgruppen der modernen 
kararischen Massenproduktion schon im einzel­
nen schrecklich, so wirken sie hier, wo sie zu 
Hunderten, ja zu Tausenden auftreten, gerade­
zu niederschmetternd. —  Unter den Nachbil­
dungen der Antike findet sich hier und da ein 
leidliches Stück, — auch bei den Majoliken 
ist das der Fall. Aber diese süßlichen Genre­
büsten mit den Limonadengesichtern, die se

trivialen Gruppen „aus dem Volksleben", 
diese banalen Akte in der Hängematte: es 
ist zum übelwerden. Und so etwas kaufen 
die Leute. Zu Dutzenden gehen diese Dinger 
fort. Schmücke dein Heim. W ie tief steht 
doch der Geschmack der M e n g e ! Schade um 
die ernsthaften und guten Sachen, die Ita lien  
ausstellt, die venezianischen Spitzen, die Bron­
zen, die Produkte der Aluminium- und Kupfer­
industrie von M ailand und Livorno, die 
Korbmöbel u. a. m. — sie werden erdrückt 
von dieser marmornen Afterkunst.

N. L .

Der rkupp'sche Riesenbetrieb
Von der Firma Friedr. Krupp, Aktiengesellschaft 

gibt der soeben erschienene zweite Teil des dies­
jährigen Jahresberichts der Handelskammer Essen 
ausführliche Kunde. Danach umfaßt die Firma 
gegenwärtig die Gußstahlfabrik in Essen mit den 
Schießplätzen in Meppen, Tangerhütte und Essen, 
sowie den Außenverwaltungen: 1. der Kohlen­
zechen: ver. Sälzer und Neuack in Essen, Hannover 
in Hordel bei Bochum, Hannibal in Hordel-Eickel 
Lei Bochum; 2. zahlreicher Eisensteingruben in 
Deutschland und Beteiligung an Eisensteingruben 
Lei Bilbao in Nord-Spanien; 3. der mittelrheini- 
schen Hüttenwerke: Mülhofenerhütte bei Engers 
(Hochofenanlage), Hermannshütte Lei Neuwied 
(Hochofenanlage), Saynerhütte bei Sayn (Eisen­
gießerei und Maschinenfabrik); 4. einer Reederei 
in Rotterdam mit eigenen Seedampfern für Erz- 
transport; ferner die Zweigniederlassungen: 1. die 
Friedrich Alfred-Hütte in Rheinhausen-Friemers- 
heim; 2. das Stahlwerk Annen in Annen, West­
falen (früher F. Asthöwer u. Co.); 3. das Gruson- 
werk in Magdeburg-Buckau; 4. die Germaniawerft 
in Kiel-Gaarden. Die hauptsächlichsten Erzeugnisse 
der Gußstahlfabrik in Essen sind Geschütze, Geschosse 
mit Zündern und Zündungen, Gewehrläufe, Panzer 
in Form von gewalzten oder in Stahlguß, gehärtet 
und ungehärtet, sowie in Blechen für alle geschütz­
ten Teile der Kriegsschiffe, für Lafetten-Schutz- 
schilde, sowie für Fortifikationszwecke, Eisenbahn­
material, Schiffbaumaterial, Maschinenteile jeder 
Art, Stahlbleche, Walzen, Werkzeugstahl, Spezial- 
stahle für die verschiedensten Teile des Kraftwagen- 
baues, Hartstahl, Stahlknüppel und anderes. Der 
Gesamtverbrauch der Kruppschen Werke, soweit sie 
von der Gußstahlfabrik versorgt wurden, betrug 
1909 an K o h l e n  ohne Eigenverbrauch der Zechen 
1393 604 Tonnen, an Koks 770 916 Tonnen und an 
Briketts 20130 Tonnen. Der W a s s e r v e r ­
b r a u c h  der Gußstahlfabrik belief sich auf 
17 733 861 Kubikmeter; er erreichte nahezu den 
Wasserverbrauch der Stadt Bochum. Das Gaswerk 
der Gußstahlfabrik lieferte im Jahre 1909 18,5 
Millionen Kubikmeter Leuchtgas, also ebensoviel 
wie die Stadt Elberfeld und mehr, als die Stadt 
Chemnitz verbrauchte. Das G a s w e r k  der Guß- 
stahlfabrik nimmt seiner Produktion nach die 
12. Stelle unter den Gasanstalten des deutschen 
Reiches ein. Die Elektrizitätswerke der Guß- 
stahlfabrik lieferten im Jahre 1908/09 39,6 Millio­
nen Kilowattstunden. Das Telegraphennetz der 
Gußstahlfabrik in Essen hat 84 Kilometer Leitung, 
das Fernsprechnetz 520 Kilometer. Täglich finden 
im Durchschnitt 8000 bis 9000 Telephongespräche 
statt. Auf den drei Schießplätzen wurden im Jahre 
1909 rund 31500 Schuß abgegeben und dazu etwa 
137 000 Kilogramm Pulver und etwa 775 000 Kilo­
gramm Geschoßmaterial verbraucht.

Die A r b e i t e r k o l o n i e n  im Bereich der 
Gußstahlfabrik in Essen sind die Kolonien Westend, 
Nordhof, Vaumhof, Schederhof, Eronenberg, Al­
fredshof, Friedrichshof, Altenhof (für invalide und 
pensionierte Arbeiter) mit zusammen 6413 Woh­
nungen einschließlich der in Essen zerstreut liegen­
den und der angemieteten Wohnhäuser. Zu den 
weiteren W o h l f a h r t s e i n r i c h t u n g e n  der 
Gußstahlfabrik in Essen gehören u. a.: 1 Kranken­
haus mit Dampfwaschanstalt, 2 Varackenlazarette 
für Epidemien, 1 Zahnklinik, 4 Erholungshäuser 
für Rekonvaleszenten (Männer, Frauen und 
Kinder), 1 Erholungshaus in Sayn für Beamte 
der Gußstahlfabrik,- 1 für medizinische Bäder ein­
gerichtete Badeanstalt, 1 Badeanstalt in der Kolo­
nie Friedrichshof, 3 Pfründhäuser, 2 Arbeiter­
menagen mit Wohnung für rund 1150 Personen, 
in denen 3000 Personen täglich gespeist werden 
können, 6 Sp'eisesäle (einschließlich einer Speise- 
anstalt in den Arbeitermenagen), 2 Logierhäuser 
für je 30 unverheiratete Facharbeiter, 1 Beamten­
kasino, 1 Werkmeisterkasino, 1 Haushaltungsschule, 
1 Industrieschule für Erwachsene, 3 Industrieschulen 
für schulpflichtige Mädchen, 1 Vücherhalle, 1 Lese­
halle in der Kolonie Friedrichshof, 1 Spareinrich- 
tung, 1 Lebensversicherungsverein. Aufgrund der 
R e i c h s v e r s i c h e r u n g s g e s e t z e  wurden im 
Jahre 1907 von der Firma (einschl. der Außen- 
werke) bezahlt für die Krankenversicherung 
1432 649,20 Mk., Unfallversicherung 1 593 247,24 
Mark, Invalidenversicherung 510 903,18 Mk., zu­
sammen 3 536 799,62 Mk. Außer den gesetzlichen 
Kassen bestehen Lei der Firma eine Reihe von 
Hilfskassen, sowie ähnliche Unterstützungseinrich­
tungen. Die statutarischen Leistungen der Firma 
zu gesetzlich nicht vorgeschriebenen Kassen betrugen 
in demselben Jahre: zu den Unterstützung^ und 
Familienkassen 83 433,86 Mk., Arbeiterpenstons- 
kassen 1328 492,74 Mk., Beamtenpenstonskassen 
320 743,44 Mk., Zusammen 1732 670,04 Mk. Die 
aus den besonderen Stiftungen und Fonds der 
Firma geleisteten Unterstützungen einschließlich der 
Zuschüsse zu verschiedenen Werkskassen und der Auf­
wendungen zur Förderung allgemeiner Wohlfahrts­
einrichtungen und Interessen betrugen im Jahre 
1907 insgesamt 3 548 251,05 Mk. D ie  g e s a m t e  
J a h r e s l e i s t u n g  d e r  F i r m a  a n  V e r -  
s i c h e r u n g s -  u n d  K a s s e n b  e i t r ä g e n ,  
U n t e r s t ü t z u n g e n  u n d  Z u s c h ü s s e n  betrug 
somit im Jahre 1907: 8 817 720,71 Mk. Nach der 
Aufnahme vom 1. M ai 1910 betrug die Gesamt­
zahl der auf den Kruppschen Werken beschäftigten 
Personen. einschl. 6840 Beamte 68 905 (1. April

1908: 63540 einschl. 6285 Beamte). Die auf der 
Gußstahlfabrik durchschnittlich pro Kopf und Tag 
bezahlten Löhne betrugen 1902: 4,52 Mk., 1905: 
5,12 Mk., die folgenden drei Jahre hindurch 
5,35 Mk. und 1909: 5,44 Mk.

Wert -er Rücksprache.
^  ^  ---------- (Nachdruck verboten.)

Meine Frau pflegt zu sagen: „Man soll über 
alles vorher reden!" Und ich habe das als eine 
wichtige und wertvolle Lebensweisheit oft aner­
kennen müssen.

Wenn meine Frau diese Worte gebraucht, so 
meint sie es wohl zunächst inbezug auf hauswirt- 
schaftliche Fragen. Wenn der Kaffee, obwohl er 
immer teurer wurde, doch immer schlechter schmeckte, 
so wurde man, wenn man im Kreise von Bekann­
ten oder Verwandten davon sprach, wohl bald 
darüber belehrt, daß er in dieser oder jener Quelle 
besonders gut sei, oder daß die sorgfältige Berei­
tung auf eine bestimmte Art und Weise den Kaffee 
selbst bei niederer Qualität besonders schmackhaft 
erscheinen lasse. Oder aber, wenn irgend ein 
Gegenstand für die Wirtschaft angeschafft werden 
sollte, irgend eine neue hauswirtschaftliche Ein­
richtung, die man noch nicht besaß, so sprach man 
darüber, und es wußte dann einer oder eine wohl 
zu vermelden, daß es da ganz verschiedene Sorten 
gebe, von denen die eine besonders praktisch sei. 
Ein anderer behauptete, daß die ganze Sache über­
haupt keinen großen praktischen Wert habe, es sei 
besser, sich dieses oder jenes anzuschaffen, wenn dies 
auch viel teurer sei. Und so weiter, und so weiter!

Aber nicht nur in solchen alltäglichen Dingen 
hat sich der Weisheitsspruch meiner Frau bewährt. 
Wenn es galt, sich in die Lebensversicherung ein­
zukaufen oder das Mobiliar gegen Feuer zu ver­
sichern, ergab die vorherige Besprechung darüber 
mit Freunden, welche Gesellschaft die kulanteste 
und welche andere die sicherste sei. Wenn es galt, 
den M ietkontrakt für die neue Wohnung zu 
machen, wußte die vorherige Beratung mit Ange­
hörigen mich noch rechtzeitig vor einem P ara­
graphen zu retten, der mir leicht hätte zum Fall­
strick werden können. Bei Eingehen einer neuen 
Geschäftsverbindung, vor dem Veitritt zu einem 
Vereine und in hunderterlei anderen Fällen zeigte 
sich der Wert der Wahrheit: „Man soll über alles 
reden!" Das Wort bewahrte mich oft vor Unvor­
sichtigkeiten, Schaden und Unannehmlichkeiten 
aller Art.

Denn 1. ist es eine alte Tatsache, daß zwei 
Menschen mehr sehen als einer, und daher drei 
mehr als zwei, und vier mehr als drei usw. Aber 
sie sehen nicht nur mehr, sondern sie wissen auch 
mehr, haben mehr Erfahrung als ein einzelner. 
Und wenn man selbst glaubt, mit einer oder über 
eine Sache ganz genau Lescheid zu wissen, so täuscht 
man sich doch recht oft vorüber. Und durch die 
Erfahrungen anderer belehrt werden ist immer 
besser, als durch eigene Erfahrung sich erst klug 
machen zu lassen. Denn bekanntlich wird man erst 
durch Schaden klug. Und es ist praktischer, wenn 
man durch den Schaden anderer diese Klugheit 
erwirbt.

2. aber ist es in hundert Fällen auch sehr gut, 
wenn man nicht gleich den augenblicklichen Ein­
gebungen folgt. Das Wort: „Man soll über alles 
reden!" zwingt uns dazu, zwischen die Absicht und 
die Ausführung einer Sache eine geraume Zeit zu 
legen. Man kommt in diesem Zeitraum oft selbst 
zu ganz anderen Ansichten. Man sieht während 
dieser Zeit ein, daß der Brief, den man als eine 
schwere Kränkung empfand, eigentlich garnicht so 
bös vom Schreiber gemeint sein konnte; daß der 
Gegenstand, den man kaufen wollte, doch eigentlich 
noch garnicht notwendig ist, und vielerlei mehr, 
dessen Ausführung sozusagen in der Hitze des 
Gefechts sehr unvorteilhaft oder unkluge gewesen 
wäre.

3. Wenn auch die anderen, mit denen man von 
einer Sache gesprochen hat, eigentlich einen wesent­
lichen Rat nicht zu geben vermochten, ja  wenn 
man sogar oftmals eingesehen hat, daß ihre R at­
schläge schlecht und falsch, ihre Ansichten schief und 
verkehrt waren, so soll man doch mit ihnen von 
jeder Sache reden. Denn im Gespräch mit anderen, 
und gerade oft im Gespräch mit solchen, deren An­
schauungen den unseren ganz verschieden sind, klärt 
sich die eigene Meinung. Erst im Wechsel der An­
sichten, im Austausch der Meinungen kommen uns 
die rechten Gedanken über eine Sache. Wir haben 
sie immer nur aus dem Gesichtswinkel betrachtet, 
aus dem sie uns im ersten Moment, da sie uns 
entgegentrat, erschien. Nun aber im Gespräch mit 
anderen lernen wir sie durch die Brille anderer 
anschauen und gewinnen selbst über sie ganz andere 
Anschauungen. Das Aufeinanderplatzen der ver­
schiedenen Meinungen war zu allen Zeiten förderlich.

4. Wir lernen dadurch auch leicht erkennen, daß 
jede Sache mindestens ihre zwei Seiten hat, oft 
noch viel mehr, obwohl wir sie immer nur von 
einer Seite betrachtet haben. Und gerade jemehr 
die Anschauungsweise derjenigen, mit denen wir 
über eine Sache uns bereden, von der unseligen 
entfernt ist, jemehr Seiten einer Sache werden uns 
offenbart. Zwei Personen, die in völlig gleichen 
Lebensverhältnissen leben, werden leicht über eine 
Frage die gleiche Anschauung haben. Mann und 
Frau werden oft in einer Angelegenheit überein­
stimmen. Derjenige aber, der ihrem Lebenskreise 
ganz fern steht, wird oft ganz andere Anschau­
ungen haben.

Daher soll man 5. sich auch nicht genieren, R at­
schläge und Belehrungen anzunehmen von Leuten,

die, wie man zu sagen pflegt, unter einem stehen. 
Der sichtlich Kluge nimmt von jedem Lehren an; 
nur der Dumme hält sich für so klug, daß er meint, 
er könne nicht mehr belehrt werden. Auch die 
tüchtigste Hausfrau kann mancherlei von ihrem 
Dienstmädchen lernen; der an Erfahrungen reichste 
Kaufmann wird manches von seinem jüngsten An­
gestellten noch ablauschen können.

Denn 6. kann auch der Klügste und Bedeutendste 
nicht in allem Lescheid wissen. Vielmehr bringen 
es unsere immer komplizierter werdenden Lebens­
verhältnisse mit sich, daß wir kaum Zeit finden, 
uns aus dem Spezialgebiete unseres Berufes mit 
allen Neuerungen unseres Berufes vertraut zu 
machen. Wie sollen wir da noch Zeit finden, alle 
Neuerungen, neue Erfindungen, Entdeckungen, Ein­
richtungen, die neuen gesetzlichen Vorschriften usw. 
zu verfolgen! Jeder aber hat sicherlich ein Gebiet, 
für welches er ein besonderes Interesse, eine Lieb­
haberei, eine größere Geschicklichkeit und Begabung 
mit sich bringt. „Und was kein Verstand der Ver­
ständigen sieht, das übt oft in Einfalt ein kindlich 
Gemüt," sagt schon Schiller. Es ist daher auch voll­
ständig falsch und wird von modernen Pädagogen 
durchaus verurteilt, was bei unseren Altvordern 
so beliebt war, daß man die Jugend an der Äuße­
rung ihrer Ansichten einschüchtert und beschränkt. 
Gerade die Anschauungsweise der Jugend steht in 
vielen Dingen viel klarer, als der durch anerzogene 
Anschauungen eingeengte Verstand des Erwachsenen, 
ebenso wie der naivere Naturmensch vom Lande 
oft richtiger urteilt, als der Großstädter.

Und wenn wir 7. durch das Sichbesprechen über 
alles nur in unserer ursprünglichen Absicht bestärkt 
werden durch die anderen, so kann die Aussprache 
doch für uns einen großen Gewinn haben. Denn 
wie oft kommt es vor, daß wir uns Vorwürfe 
machen, jenes getan, dieses unterlassen zu haben!
Die vorherige Aussprache aber gibt uns in solchen 
Fällen Rückhalt und Trost. Wir können uns nicht 
den Vorwurf machen, leichtsinnig und unvorsichtig 
verfahren zu sein. Denn auch die anderen, mit 
denen wir darüber sprachen, hätten ja im gleichen 
Falle ähnlich gehandelt. Es gibt nur wenig 
Menschen, die in ihrem Charakter so gefestigt sind, 
daß sie vor solchen Selbstvorwürfen sicher sind, und 
oft ist dieser Mangel an Selbstvorwürfen Lei Fehl­
schlügen nichts anderes, als eine Folge einer meist 
unberechtigten überhebung und Selbstüberschätzung. 
Gerade die Besten aber sind mit sich meist unzu­
frieden; sie meinen, wenn sie mit irgend einem 
Beginnen Unglück hatten, daß es eine Folge ihrer 
persönlichen Unvorsichtigkeit und Unklugheit war, 
und sie klagen sich an, nicht vorsichtiger gewesen zu 
sein. Ihnen würde in hundert Fällen eine vor­
herige Aussprache die Gewißheit geboten haben, 
daß ihr Fehlschlag hundert anderen vermutlich 
auch passiert wäre, daß sie zum Kleinmut, zur . 
Selbstanriage jvnyor: Seins Uescrcho ^

Indessen soll uns aber auch 8. die Aussprache 
mit anderen nicht verleiten, die Selbstprüfung 
einer Angelegenheit zu unterlassen. Kein Mensch, 
auch der Bedeutendste nicht, soll uns unbedingte 
Autorität in einer Sache sein, und nach Kräften 
soll jeder selbst vorher prüfen, bevor er den Rat 
eines anderen einholt.

Das gilt selbst in Dingen, wo wir uns oft denr 
Rate eines anderen auf Treu und Glauben über­
lassen müssen, zum Beispiel gegenüber dem Arzt, 
dem Nechtsanwalt usw.

Gewiß, der Arzt wird besser eine Krankheit 
beurteilen können, als der Laie. Aber auch ein 
Arzt kann irren, er ist nicht unfehlbar. Und so­
bald wir glauben, daß er sich geirrt hat, daß seine 
Vehandlungsweise bei uns oder bei uns unver­
dauten Angehörigen nicht anschlägt, müssen wir 
ihn darauf aufmerksam machen. Freilich sind da 
oft Spezialfälle, in denen der Patient meint, daß 
die Behandlung nichts nütze, während der Arzt 
doch auf dem rechten Wege ist. I n  jedem Falle 
aber, und mehr soll hier nicht gesagt sein, hat der 
Patient stets die Pflicht, selbst auf die Symptome 
zu achten und den Arzt darauf aufmerksam zu 
machen, ebenso wie der Klient nicht blindlings 
seine Sache dem Anwalt anvertrauen soll, sondern 
selbst acht haben muß, daß er nicht zu Schaden 
kommt. So soll man in anderen Fällen niemals 
die Selbstprüfung einer Angelegenheit unterlassen, 
sondern eben nur die Aussprache mit anderen über 
eine Angelegenheit als Kontrolle seiner eigenen 
Ansicht ansehen.

Dann wird man 9. nur zu bald zu der Einsicht 
gelangen, daß es keineswegs gut ist, jedermanns 
Rat folgezuleisten. Wer kennt nicht die Geschichte 
von dem Vater und dem Sohn, die einen Esel 
dahertrieben und durch die Ratschläge der Menschen 
schließlich dazu kamen, den Esel zu tragen! Denn 
der erste, der ihnen begegnete, fand es unerhört, 
daß die beiden Menschen sich müde liefen, ohne den 
Esel zu'benutzen. Als der Vater dann den Sohn 
reiten ließ, fand man es unerhört, daß der Junge 
saß, während der Alte sich müde lief. Als sie die 
Rollen tauschten, war man unzufrieden über den 
Egoismus des Alten seinem Sohne gegenüber. 
Als sie dann beide ritten, wurden sie der Tier­
quälerei geziehen. So schleppten sie schließlich den 
Esel. Dazu kann man kommen, wenn man auf 
jedermanns R at hören wollte.

Denn schließlich und 10. rät man sich selbst doch 
in allen Dingen am besten. Kein Mensch, auch 
der nächste Verwandte, weiß so genau über unsere 
Verhältnisse und Bedürfnisse Lescheid, daß er uns 
einen vollgiltigen R at geben könnte, oft selbst ^  
den kleinsten und wichtigsten Dingen. Denn wir 
lassen niemanden so genau in unseren Geldbeutel 
blicken, daß er uns sagen kann, ob der Ankaük



dieser Sache oder jener auch w irklich fü r  uns den 
W ert hat, w ie fü r  ihn, der sich vielleicht eher der­
gleichen leisten kann. E r kennt nicht so genau 
unsere Gewohnheiten, Neigungen und Abneigungen, 
Wie w ir  selbst. E inen vo llg ilt ig e n  N at, ein ab­
schließendes U r te il können w ir  im m er nu r selbst 
geben.

Ja, aber, wenn das so ist —  so höre ich rufen — , 
so hat's ja  eigentlich gar keinen Zweck, daß man 
über alles vorher rede! Doch, doch! M a n  lese 
Weinen A rtik e l noch einm al von Anfang an, und 
Wan w ird  finden, daß es sehr v ie l Zweck ha t; daß 
3ehn Gründe dafür sind, ja , zehn. Denn auch der 
letzte und zehnte spricht da für: N u r dadurch, daß 
ich über alles rede und über alles der anderen 
M einung höre, komme ich zu der Einsicht, daß ich 
nur R a t bei m ir  selbst holen kann. N u r dadurch 
erkenne ich, w ie richtig es ist, auch die unbedeu­
tendste Sache zu prüfen, und w ie notwendig es zur 
Prüfung ist, daß man über alles reiflich nachdenkt, 
daß man alles von hundert Seiten betrachtet, kurz 

^  Man über alles vorher redet. E. I .

. Bücherschau.
k t e v o m S c h w a r z w a l d .  Maßstab 1 : 400 000

M .  sich als ein praktischer und zuverläffiger Ueber 
M s p la n  des gesamten Schwarzwaldgebiets, der bei Fuß- 
»?°° und Wagentouren dem Schwarzwaldreisenden gut 
Truste leistet umsomehr als dre klare Zeichnung der K art 
M  dem im  Kartenlesen weniger Geübten eine leicht 
"Nentierung ermvqlickit. Das billige und auch sämtlich 
Wenwege berücksichtigende Kärtchen, das nur 50 Pfennig 
M e t, und in  den meisten Buchhandlungen vorrätig  ist, 
M n  daher jedem Touristen und Sommerfrischler, der die 
A°ler und Höhen des Schwarzwaldes besuchen w ill,  zur 
Anschaffung empfohlen werden.

heutige deutsche Kunst.
Die diesjährige Ausstellung des deutschen Künstler­

bundes, die vor kurzem in Darmstadt eröffnet wurde, zeigt 
eine solche M annigfaltigkeit der künstlerischen Absichten 
und so verschiedenartige Wege und Ziele, daß sich die 
Erkenntnis aufdrängt, das Wesen der heutigen Kunst, der 
eigentliche S t i l  der M alerei unserer Zeit ist Vielfältigkeit 
und ausgesprochener Ind iv idua lism us. Wer sich den 
Tatsachen der Entwicklung nicht entgegenstemmt, w ird an­
gesichts der trefflichen Werke dieser Ausstellung nicht ver­
kennen, daß es zwecklos ist, im merfort den Mangel eines 
fest umrissenen, allseitig anerkannten S tils  zu beklagen. 
Welche Fülle beachtenswerter künstlerischer Leistungen die 
Ausstellung enthält, zeigt überraschend das Ju lihe ft der 
Darmstädter Kunstzeitschrift „Deutsche Kunst und Deko­
ra tion ". Jedem, der sich m it den neuen Problemen der 
M alerei beschäftigen w ill und sein eigenes U rte il entwickeln 
möchte, sei dieses Heft empfohlen; alle hervorragenden 
Werke der Ausstellung sind darin in  trefflichen Abbildungen 
vertreten. Von Professor M ax Klinger enthält die P u b li­
kation zwar nur eine Studie, aber ein ganz köstliches B la tt, 
ein Mädchenakt, dessen Reproduktion besonders gut geraten 
ist. I n  schönen Tondrucken sind die Gemälde von Pros. 
K a rl Bantzer und Hans Unger wiedergegeben und in  vor­
züglicher Schwarzreproduktion die Werke von Lovis Corinth, 
M ax Slevogt, Franz von Stuck, Carlos Grethe, Hans 
von Volkmann, Fritz Mackensen, W ilhelm Trübner, Leo­
pold G raf von Kalckreuth u. a. m.

Auch die Mehrzahl der plastischen Arbeiten der Aus­
stellung ist in  guten Abbildungen in  diesem Heft enthalten, 
so Arbeiten von Pros. Th. von Gosen, Pros. Hermann 
Hahn, Peter Poeppelmann, Hermann Engelhardt, M illy  
Steger, K a rl Albiker, Georg Kolbe, G raf Harrach, Erich 
Stephani, Arnold Waldschmidt.

Dann enthält das Ju lihe ft der „Deutschen Kunst und 
Dekoration" eine sehr interessante Veröffentlichung neuer 
Arbeiten des so erfolgreich tätigen M itg lieds der Darm - 
städter Künstlerkolonie, Pros. A lb in  M ü lle r. Abgebildet 
sind Perspektiven, Pläne und das M odell eines großzügigen 
Bebauungsprojekts, eines vorbildlichen zeitgemäßen M ie ts ­
hauskomplexes, die Projekte zu einem prunkvollen Musik­
saal fü r den Großherzog von Hessen, Landhauseinrichtungen, 
S ilber- und Porzellanservice, Steinzeug und Serpentin­
stein-Arbeiten, Teppiche und Möbelstoffe. Auch die

neuesten Arbeiten von Pros. Peter Behrens fü r die A ll­
gemeine Elektrizitäts-Gesellschaft-Berlin sind in  dem Hefte 
enthalten. Daß es auch beachtenswerte Textbeiträge ent-« 
hält, sei nur nebenbei erwähnt. P re is des Heftes m it 
weit über 100 Abbildungen 2.50 Mk.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
1 8. J u li j 7. Ju li

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf Warschau . . . , .
Deutsche Nekchsanleihe 3'/2°/o' . - 
Deutsche Neichsanleihe 3 o/o . . .
Preußische Konsols - - - -
Preussische Konsols 3 ° / „ ....................
Thorner Stadtanleihe 4 o/o. . . .
Thorner Stadlanleiye 3V2 "/«» - . .
Weftprenssische Pfandbriefe 3'/2 "/<> - 
Westprenßische Pfandbriefe 3»/o Neul. ! I 
Rumänische Rente von 1894 4 0/0 .
Russische unifizierte Staatsrente 4o/g 
Polnische Pfandbriefe 4 '/. 0/0 . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien........................
Diskonto-Konnnandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe ,
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschast 
Bochumer Gußftahl-Aktieu . . .
Harpener Vergwerks-Aktien . . .
Laurahutte-Aktien............................

Weizen loko in Newyork....................
„  J u l i .........................................
„  September. . . . . . .
„  Oktober....................................

Roggen J u l i .......................................
„  September. . . . . . .
„  Oktober. . . . . . . .

Spiritus: 70er loko . . . . . .

85,20
216,05

93,̂ 25 
84,73 
93,40 
84,75 

100,20

89M
81.90 
91,60 
93,—
95.90

183.75 
251,— 
185,40
123.75
129.75 
264,— 
227,—
188.25
173.50 
110 V2
209.50 
193,60
194.25
148.50
153.75
154.75

85,20
216,20

93',25
84.80 
93,30
84.80 

100,10

8 9M

8l',Z0
O?_
95^90

183.60 
251,40
186.50
123.75
129.50 
265,90 
229,10
183.60 
174,20 
1103/4
205.76 
191,25 
191,75
145.50
150.50
150.50

Bankdiskont 4 0/0, Lombardzinsfuß 5o/<>, Privatdiskont 30/0.

D a n  z i g ,  8. Ju li. (Getreidemarkt.) Zufuhr 32 in. 
iändische, 4 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  8. Ju li. (Getreidemarkt.) Zufuhr 20 
inländische, 32 russische Waggons exkl. 1 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  8. J u li 1910.

Name der 
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Station
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ZZ
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Borkum 756,9 N W bedeckt 14 0 758
Hamburg 755 W N W bedeckt 16 19 754
Swinemünde 751,6 W N W wolkig 19 19 751
Neufahrwasser 746,2 N W bedeckt 17 5 748
Mernel 747,7 N W bedeckt 18 12 747
Hannover 756,5 W S W Negen 14 12 766
Berlin 752,3 N W bedeckt 18 19 752
Dresden 753,7 W N W Regen 14 24 754
Breslau 752,2 W N W bedeckt 15 26 752
Bromberg 740,2 N W bedeckt 16 0 758
Metz 761,5 N W wolkig 14 0 762
Frankfurt (Main) 758,4 S  W bedeckt 14 16 759
Karlsruhe (Baden) 760,6 W Negen 13 5 750
München 759,6 W Regen 11 2 750
Zugspitze 728,7 N W Nebel —4 0 729
Scilly 764 O N O heiter 16 0 785
Aberdeen 766,3 N N W bedeckt 10 0 767
Jle d'A ix — — — —- —
Paris
Vlissingen 761,4 N W Regen 13 1 762
Christiansund 764,7 N O bedeckt 12 0 765
Skagen 754,8 N N O wolkenlos 17 0 754
Kopenhagen 751,8 N N W wolkig 20 9 752
Stockholm 750,3 N N W bedeckt 16 10 751
Haparanda 755 N Regen 8 8 755
Archangel 757,3 S O bedeckt 20 0 760
St. Petersburg 752,1 S O bedeckt 17 11 752
Riga 747,9 S  S O bedeckt 17 2 747
Warschau 748,7 S S O bedeckt 14 2 749
Wien 755,1 W bedeckt 13 2 756
Rom 758,2 N O heiter 16 0 757

10. Ju li: Sonnenaufgang 3.50 Uhr,
Sonnenuntergang 8.19 Uhr, 
Mondavsgang 7.53 Uhr, 
Monduntergang 10.44 Uhr.

11. Ju li: Sonnenaufgang 3.52 Uhr,
Sonnenuntergang 8.18 Uhr, 
Mondaufgang 9. 1 Uhr, 
Monduntergang' 12. 3 Uhr.

Bekanntmachung.
Ein geübter, älterer

, Kassengehilse
aur aushilfsweisen Beschäftigung wird so- 
'°Iaesucht.

Meldungen Rathaus, Zimmer 31. 
Thorn den 8. Ju li 1910.

^  Der Magistrat.

Bin von der Reise
zurück
D r .  L - L L L .

H ......M l« n
S Ä s s s -L V » ,--" '
Apotheke. lN ö M g ^ E .  Bureau,

LrauM erin .

2. als L r l .o k l ia . l t e i '
Sekretär, Vermalter 

erkalten zun^e k,euts naok 2 düs 
Zroonatl. xrünäl. ^u8dUäun§. 

Lisker oa. 1500 Leaints verl. krosv.sr. 
----------  '  ' ' 104-Linä.

Einige Ntzlte

bestbewährten Systems verkaufe, 
um zu räumen, unter Garantie 
zu außerordentlich billigen Preisen 
franko jeder Bahnstation.

Anfragen unter I - r .  1 S S O  
an die Geschäftsst. der „Presse" 
erbeten.

8ehrücken und -Keulen, 
RehbMer

^  empfiehlt

^.LirWss.ÄrOrch«.

M ttW M S W lliN »
an g lic h t .  Zu erfragen in der

der „Presse".

Stkilkimgeltole

M c k Z W l l  
Anstreicher, 

l - r h r l i r ig e
verlangt

T sksLS w sk i.

stellt für SchneldemÜhl sofort ein

M x  K M F ,  Bkilgeschäft,
Schneidemllhl.

W iaikW i L 7 L L 7 L L
Lehrling ges. M. MLZLüry, Tischlermstr.

Gesucht zu Martini: 
1 Knhmeisier,
1 Gnisschuned,
1 Jnftmann,
1 unverh. Schäfer

Knecht (oder verheiratet mit Scharwerker.)

vo» Lüvrbtzr, Sserbemile
bei Sawdin, Kreis Graudenz.

LaVenfraulern,
welches bereits im Kolonialwarengeschäft 
tätig gewesen, sosort gesucht. Zu erst. 
In der Geschäftsstelle der „Presse".

Wsettstäuiein.
vs r! Lrsuä t, Stellenvermittler, 

Thorn, Strobandstr. 13.

S E I - - «  k 'S  N 'Z
gesucht. Angebote an

Frau Obersekretär S o L L v s s . 
Brombergerstr. 45.

, I it kaufe» gesucht,
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
kiinstl. Gebisse u. Altertümer

kauft zu höchsten Preisen 
L'SLiKiissolr, Goldwaren-Werkstatt, 

Brückenstmße 12

Gut erhaltene

LcknMWuilg
wird zu kaufen gesucht. Angebote unter 

L .  34S  an die Geschäftsstelle der 
Presse" erbeten.

nebst geräumiger Wohnung 
zu vermieten

lNocker, Llsnerftr. 2. 
Ein neu ausgebauter

Laden
r ? ' K i n  Flächenraum, Copperniktts- 
Matze 14 gelegen, ist von sofort zu 
^  vermieten.

v. S.0wtrtokL8o!m.
__________  G. m. b. H '

S a r L v l v s r D .  2 8 :

v i - m i i M t z r i M  lV o d l lu i iL
fortzugshalber von sofort zu vermied».

4 Zimmer-Wohnung,
helle Küche und Zubehör, part., vom 1. 
10. 10 zu vermieten

Fischerstr. 28, Gartenhaus.

Krmlmgkr-raße 33, 2:
gut möbl. Z im . mit Pens. sof. zu verm.

Möbl. Zimmer S L »
zu vm. „G oldner Löwe", Thorn-Mocker.

Gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett, mit auch ohne Burschen­
gelaß vom 1. Ju li zu vermieten

Strobandstratze 12» Laden.
M ro tz . möbl. Z im ., nach dem Markt 
>2? gelegen, event!, mit Pension zu oer- 
mieten Neustadt. M a rk t 11, 4, r .

Gut möbl. Zimmer
(Gasbeleuchtung) sofort zu vermieten
__________ S trobandstratze 4, pa ri.
Y  ant möbl. Vorderzrmmer mit ftp. 
«  Eing. per 15. 7. zu vermieten

NerrM dt. M a rk t 18, 2.

Gilt möbl. Zimmer, L U n L
gegenüber den Reichsbankanlagen, billig 
zu vermieten Grabensir. 10, part.

Wohnungen
zu vermieten ______ SchMerstratze 4.

Eine Wohnung
von 3 Zimmern, Kabinett nebst Zubehör 
und eine von 2 Zimmern und Küche vom 
1. 10. zu vermieten. Zu erfragen

Mauerpratzs 36, 1 T r. l.

W S h N I M g )  Z ub e h ö re n  sofort 
zu verm. und 1. Okt. d. Js. zu beziehen. Näh. Gotzlerstr. 65,1, Ecke Graudenzerstr.

Wohnung,
3 Zimmer, großer Korridor, großer Bal­
kon und aller Zubehör, drei Treppen, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

Tuchmacherstratze 2.
H V o k rL N N F -

3 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten 
Friedrichstratzs 10/12, beim P o rtie r.

Ein Laden
nebst W o h n u n g  zu vermieten

Zwei dreizimmerige

m. allem Zubeh. p, 1. Oktober zu verm. 
Zu'erfragen bei

6tzdr. kieiitzrt, G. m. Ü. H.,
_______Schloßstr. 7, im Kontor.

Großer Speicher"
geeignet/ vom 1. 10. zu verm.

mit Keller, 
f. jed. Zweck

. 10. zu verm. Näheres 
Leibitscherstr. 36, pt. 

M . Z. v. sgl. b. z. v. Altst. Markt 9, 3.

Wohnungen,
Neubau Geret- und Schwerinstr.-Ecke, am 
Leibitscher Tor, 4 Zimmer, neuest ein­
gerichtet, vom 1. 10. zu vermieten. Zu 
erfragen___________ Gsretstratze 23.

3—4 Zimmer u. Zubehör, 
g, vom 1.10. für 480 Mk. zu

verm. Näheres Schillerst?. 2V» pt.

W o h n u n g ,
5 Zimmer mit allem Zubehör, elektrisch 
und Gaseinrichtung, Balkon, vom 1. 9. 
oder 1. 10. fortzugshalber zu vermieten. 
Wo, zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

F r m W e  Wchilnng
von 4 Zimmern, Küche und reicht. Zu­
behör von sosort oder 1. Oktober zu ver­
mieten. Näheres Klotzmannstr. 48, 1.

2—Z-Zimnier-rvohimng.
I .  Etage, 280—300 Mark, an ruh. Einw. 
zu vermieten Mellteustraßs 89.

GrotzeWohttttng,
2. Et., zum 1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Zu erfragen im Schuhwarengeschäft 
"ulmerstratze 1.

vermietet vo rm k» . H-iligegeiststr. 17.

4 Zimmer-Wohnung
und Erker nebst Ladeeinrichtung und 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu ver­
mieten. S o k S s s ,

Meüienstr. 81.

Wohnung, V L L S ,"-
nebst allem Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermieten

Thorn-M ocker, Konduktstr. 29.

Wohnung, 2. Etage,
Balkon, 2 große und 2 kleine Zimmer, 
2 Eingänge, Küche und Zubehör (650 
Mark), vermietet vom 1. 10.

Wwe. von Loh is lsks , Breitestr. 8. 
Zu erfragen 1. Etage.

Zwei-, drei- und vterzimmrige

W o h n u n g e n .
der Neuzeit entsprechend in meinem Neu­
bau MeMensLr. 64 eingerichtet, auf 
Wunsch mit Pserdestall zu vermieten. 
Garantie auf Fertigstellung.

6°Zimmer°Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten.

Thorn-M ocker. Lindenstr. 13.
Z rd l. ÄZohn., 2 gr. Zim., Küche m. Gas 
0  u. aller Zubehör, vom 1. 10. zu verm. 
Zu erfragen Bäckeestratze 3, pt.

M im e -  Zimmer
vom 1. Oktober oder früher zu ver­
mieten. Vrückenstratze 12.

Herrschaft!. Wohnung
(renoviert), 6 Zimmer, reich!. Nebengelaß, 
Mädchen», Burschen-, Badestube, auch 
Pferdestall, sofort beziehbar.

Frledrrchstr. 16/12, beim P o rtie r.

Zwei 4-NiMl-WölMM
vom 1. Oktober 1010 zu vermieten.

Thorn-M ocker, Wiosenftr. 0.

Z «h W » n < M lW ,
Bade-, Mädchenstube und Gas zum 1. 
Oktober zu vermieten.

Nsrntzr» Eulmer-Chaussee 60, Neubau.

W M I »  W »W
von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 
o. B l ü c h e r  bewohnt, versetzungshalber 
vom 1. J u li oder früher zu beziehen.

Zu erfragen
Mellienstraße 85.

Zwei Wohnungen,
Grabenstraße 28, vom 1. 10. zu ver­
mieten.

6 .  ^ S O O b i .  Bäckerstr. 47.

2. Etage, 8 Kill.«. IM .,
vom 1. 10. billig zu vermieten

O . Gerechteste. 6.

M  3-MWchtz KMmckHU,
Küche, Klosett, Speisekammer, Gas und 
Wasserleitung, nebst Keller und Statt, 
für 360 Mark umständehalber zu ver­
mieten.

V o lK t ,  Kon-nktsiratze 26.

MeMenftvatze 112r
1. und 3. Etage, 4—5 Zimmer, reich!. 
Zubeh., Bad rc., sogl. oder 1. 10. z. vm. 
Näh. Mellienstr. 112 s, pt., l., LsüMLg.

Herrschaft!. Wohnung
(schöne Lage), 6 Zimmer ev. Pferdestall, 
vom 1. 10. zu vermieten

Fis cherstr. 49.
Eine 7-zinunerige

mit allem neuen Komfort ist im ganzen, 
auch geteilt, per 1. 10. 10 zu vermieten, 
event, mit Obstgarten.

L r i m »  L k l l e r ,  Thorn-M ocker, 
Lindenstraße 5.

Z w e i  Z im m e r
nebst Zubehör vom 1.10. zu vermieten

Badrrslm ke 2 S.

7 . " eine Wchiliig
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres

Elisabsthstratze S, 1.

Biirger-Gürtell.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und Privatfestllchkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L rn i l  M s itL in s n n
llMMiWilsii lullst.

Empfehle

meinen schönen schattigen

LmdWite« «it M m k « .

zu m  a n g e n e h m e n  A u f e n t h a l t  
kSU" Täglich:

Vorzüglichen Kaffee, Landbrots 
Landschinken und -Wurst. 

M ilch von e i g e n e n  Kühen. 
Spezialität: Käse- und Streuselkuchen.

SE" F u h r w e r k e  sind jederzeit 
zu haben.

Um gütigen Zuspruch bittet
Otto

_______________T e l e p h o n  476.

Gurrte.
Den geehrten Herrschaften von Thorn 

und Umgegend sowie den verehelichen 
Vereinen empfehle mein Lokal nebst 
schönem Garten als angenehmen Aus- 
flugsort. M it  Dampfer, Fuhrwerk und 
Kleinbahn Thorn-Scharnau bequem zu 
erreichen. Für gute Speisen und Ge­
tränke wird bestens Sorge getragen.

S p e z i a l i t ä t :
Landbrot und Landschinlen. 

ff. ASnigsberger Bier
Um gütigen Besuch bittet

Q s r !  K O S S , Gastwirt. 
Absahrt deß Cxtrazugeß: 
von Thorn-Schuistr. 1°1 Uhr 
ab GurSke 8^ „

Fuhrwerke stehen am Bahnhof zur Ver-

A l l k  L d L L K Z M g
an jedermann elegante

lltzrrtzllWMKtzll.pMüt« s
N" fe rtig  und nach Matz 

empfiehlt
Thorn,

Rathaus - Ecke, gegenüber der 
Post n. Hotel „D re i Kronen". >

8«stMsiit tslillisselsiiilile.
Sonntag den 10. d. M ts .:

Blumenfest, üksblillilkil lllit 
Unterhaltungsmusik.

L i s i v i t s v i l » ,
r«8Wdtz krtzVtz.

Abfahrt des Itztrazuges von Thorn-SLadt 
2,35 Uhr nachm.,

Absahrt des Extrazuges von Leibitsch 
7L0 Uhr abends.

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein

Restaurant
(größtes am Platze)

mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung.

Für gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

— Täglich : —

Allstii- voll KöniBergkl Vier.
Hochachtend

Wwe. K. NLarquarSt.

!
Haltestelle der Kleinbahn Thorn-Scharnau.

2 Minuten vom Bahnhof.
2 Minuten vom Hochwald. 

Neuerbauter Saal. Schöner schattiger 
Garten. Vorzügliche Kegelbahn. Franz. 
Billard. Gutgepflegte Weine und Viere. 
Vorzügliche Küche. Aufmerksamste 

Bedienung.
Verehr!. Vereinen u. Ausflüglern empfehle 

mein Etablissement angelegentlichst.

O Ä V L - s L I .

M M M t

Ein V W t
auf «tgene Rechnung zu übernehme« 

--^'geböte unter Ass. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

W M ..  W j i  S illM
zu verkaufen, selbige geht auch im Wagen. 
Zu erfragen Klotzmannstr. 48, pt.

Empfehle meinen beliebten Ausflugs­
ort mit Kolonade, Orchestrion und der- 
gigem Nadelwald, mit Aussicht auf die 
Wetchselniederung. Chaussee von Thorn, 
Podgorz, Schulttz und Bromberg. Bahn­
station Schirpitz 20 
dienung wird

20 Minuten, 
bestens gesorgt.

M r Ve-

L. Sartel, Gastwirt.
ßrstßekige HyPthekeilSiirleheil

von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß 

IL .  O o r Ä « « , ,  Kathavlnenstr. 8.

lO - liM O  Mark
3 3  an die Ge- 
erbeten.

86 Ktttschwagen,
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaötons, KoupLes, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, DogkarLs, nur 
la  Fabrikate und Geschirre. Verkitt, 
Luisenstr. 21. N  H o K is e lr iL t tb .

Vom Abbruch
der Kleinkinderschule

Mocker, Bornstratze,
Ziegel, üfen, Bretter, Türen, Fenster -c. 
billig abzugeben.______

Lagerraum,
ca. 100 qw, in der Ltndenstraße, Nähe 
Bahnhof, zu vermieten. Zu erfragen
_______ Vrückenstratze 30.

S  Keller.
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
später zu vermieten. Näheres bei 

Frau "  "
Brückn

^entralmolkerei,
nstr.

20iährige Fabrikantentochter, 200000 
Mark M itgift, und viele andere ver­
mögende Damen wünschen

ssknsLIs K s ir s t .
Herren, wenn auch ohne Vermögen, 

wollen sich melden.
m»» Soibsoderg, S s r lü l » V .  SS.
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Wir vergüten zurzeit fürNur noch Kurse Leit>^^
-  .  "°"°rt d°r .   ̂ M  8  L l l l t ̂ Z a l t c i a m p f -  u n ä  l ^ L l l s n l -

illvisscksMpl-
z ürsseksälLs

mit täglicher Kündigung 3 Zinsen.
„ einmonatlicher „ 3V« °/, „
„ dreimonatlicher „ 3Vr°/o »,
„ sechsmonatlicher „ 3^4 °/o „

gänzliche Ausverkauf

MülklMche 6redit°)lnsla!t,
Filiale Thorn.

Cnlmerstr. 4 .
Zirka 4000 Paar

Schuhwaren aller Art sind noch am 
Lager. Um dieselben schnell zu räumen, 
setze die Preise noch weiter zurück wie 
bisher. Daher sehr günstiger Einkauf 
von Schuhwaren n u r

C u l m e r f t r a t z e  4 ,  X .  p s n n s n

VON

L L s L i r D L O L r  l ^ a r r L - M a r r r r l i S i i n

kür Nerven- rwcl edroulZcd Lrauke jeder ^rt, 
kür RelcOQVLlesreQten und LrdoluQ^Lde- 
dürtti^e. SLnuuer mit Tension vou 5.50 au. 

Prospekt tret.
Leslirer und Kelter: v r .  vaeL. L .  ^LllL .2 N S F S K  A 7 » ^ « F S §

r e / l  m er '/r  ^ i - o s s e §  i n

« A e /s e -  « .  (A/?6/'/rF/a§§/'K, 
«D/'/Z/e-r « .  ^ / - r c e - r e ^

^ a s e /r e n ö M r r F e n ,
^Qse/ren/errs^Lserr^e, M e/c i^ sm o ^ e n ,
L7r'nF6in, ^ em en te-r , ^eiirL N ^s^ü/l/ en rrnci ^nde/iö>, eio.

star/ns/n/ l»/7//A6/r ?/>e/§6/i.
L /̂§ ös§o»cke/'§ /)w/§we^

!? a § e ik 6 N M 6 § § 6 --, L 'e /le e^ err, L a a - - S 6 /m 6 L ^ e m a s e / ir 'n 6 -r ,  
Ä a s r e E e s s e - -  rrn r i ^ b 6 ? r ö > ^ 6 i i ,  L ^ a - r /c 6 n ^ /? 6 t /e ,
L i n e / r ö S - r c i e - -  rrn r i m e e /r a m 's e /r e  n n c i  o ^ i i s e / r e  ä x i e ^ -
r v a ^ e -r  u s w . ,  rrsrv.

L ' ö / s ' / s / ' ,
Kes^e-'St-'. S9 — ASAeMbeT- FVomberF.

I^ouosto volllconnnenste Lateins
die ru lvOO rentner lageZleistung!

l l s n l r b s i »  n i e d n i g s l s i »  K o k l s n -  u n d  
W a s s v n v s i » b i » s u v l , .

kstsnt^Lprsu^ und Xur2strolid1äsor,
grösste Lrlelelitei'UNS äer Oresedardolt.

L ^ a 1 v n 1 - 8 l l v o L l l V i ? 6 ! 8 ! 8 v i r .

Hoäain A Resslsr,
Oeneralvertretsr

U s n L i g  S .  K n s u e U v n L .

W « ' L SxsriLlaristLlt rar 8sliaiiäluii§ aller
» v N L k n s n k k s L t o i n l .

K U noraldL äer äes Laäse  ̂
Luäova irn Nau3S. 

krospskts krsL.

Unsere krospeLte iveräen Lvek von äem IvternntionLlev Mentlieden Ver- 
kedrsdvreLU in öerlin, Unter M  LLväen 14. kostenlos LNSAesekev.

L.Ii!i!igW8ili!lge!il.̂ E
Illliader: 6onraä Nsbmer. 08I 8kk8ül! sn ilsp lleutselien käiets.

LOLlinutsu von Daunix. -  Seebad I. Laufes.
^onumsntalsn KurkLu8nsudau. 

liVarmdad m it allen. rnedlLinisedsn RLäern. 
I-iexekuren auk See. Lsttsaal. Sportvoode: 
kkvräsrennen, lurn lerv  aller ^.rt. V/sld- 
iostsplslo auk der ^alurbüdnv. kro8vekts u. 
^odnunLsnaod^els durod die ösdodlrektlov.

8tLnäiA6s Î NAer von ea.

5 V  L u t s o l r -  u n ä  ^ i d v i t s u  u K L n
In §6äi6§6N6r, Landerstor ^nskndrnnA

d s i  K M i K s n  p r s l s e n .  " W W
Kelten Zrosse VorrLts in lÄNKjLüriKSQ, trockenen V « t2 - n. !8vlrlrr- 
UvlLerir, r8p6Lvltreir niiLÄ L'QlKvn in Lsedo nnä Liedo, LortiK6n 

RLUeri» nnä HVasentolLeiL in g r o s s e r  .̂ns^vadl.

I k i r > » r e d i « e »  
j  « « 0  k i ! f » m e n

offerieren

L  M i ' 0 6 L k 0 W 8 k i -
Eisenhandlung,

Fernsprecher Nr. 138.

Die zur L r n s t  L nU e'schen K onkursm asse gehörigen Grundstücke: 
Podgorz, Kreis Thorn, an der Bockrodtstraße,

bestehend aus:
Schneidemühle» Lagerplatz, Wohnhaus, Wirt­

schaftsgebäude, Garten;
Rttdak, Kr. Thorn, an der »eucrbailten Kirche bezw. an der Ringchaussee: 

2 Parzellen Acker, zur Bebauung geeignet,
sollen verkauft werden. Besichtigung der Grundstücke jederzeit gestattet.

Schriftliche Angebote werden
bis zum 2 0 . J u li d. J s .

an den unterzeichneten Konkursverwalter erbeten.
T h o r n  den 4. Ju li 1910.

k i o V r v v t  O o S ' W V ,  K on k u rsverw alter .

L 'a rr tz^

Altstädt. Markt 21
Burearrzim m er und K ellerlokalitkiten in unserem Hause Katharinen- 
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr In g e n ie u r  L iwou inne- 
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

6. vomlrro^ski'selitz Luekdruekerei,
Katharinenstratze 4 .

Oarbenkinde- und Ktrohpreß-Garn. 
Treibriemen von Feder, Sannimlle, Kamelhaar n. Ha»!

empfiehlt zu b i l l i g s t e n  Preisen
v e r n U a r r L  L /V is e r  S o k n ,  Heiligegeiststratze 16»

M « W U

__  s
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Bagatelle.
— ------- - (Nachdruck verboten.)

P a r i s ,  Ansang Ju li.
Durch den Besuch König Ferdinands von Bul­

garien im Rosengarten von Bagatelle ist das kleine, 
mitten im Bois de Voulogne gelegene Schlößchen 
wieder einmal in den Vordergrund des Interesses 
getreten. Bagatelle! Welch hübscher, passender 

^  das spielzeughafte Gebäude, däs reizende 
? das winzige, hinter Blumen und Bäumen 
tin versteckte Schlößchen, das sowohl revolu- 

Schreckensherrschaft wie auch moderner 
li?'4önerungsgeist zu zerstören oder zu verhäß- 
^^..vergessen haben. Schon als das kleine, „in 
s  ̂ ^ahe einer der Tore des Bois de Voulogne ge- 

gene Häuschen" vom Marschall d'EstrZes im 
^ahre seiner Frau zum Geschenk gemacht
/^d e , schien Bagatelle den Vergnügungen geweiht 

sein, denn die Frau Marschall, die durch könig- 
"Hes Dekret autorisierrt worden war, bis an ihr 
Lebensende dort zu wohnen, muß eine lebenslustige 
6rau gewesen sein. Musikanten spielten auf den 
prächtigen, grünen Wiesen zum Tanze auf, und 
M ige Damen in Reifrock und Perrücke ergingen 

mit liebenswürdigen Kavalieren in den schat­
t e n ,  nach Flieder duftenden Alleen. Hier prome- 
merte Ludwig XV. mit seinen schönen Favori- 
^vnen, und SLanislaus Leszczynski, König von 
F.?len, wurde am 5. September 1757 von einer 
Mlle holder Gärtnerinnen empfangen, in deren 

dern blaues Blut floß und deren aristokratische 
^ande den Herrscher mit Blumen überschütteten. 
Abfolge der damals fast jährlich auftretenden über- 
Hwemmungen verfiel Bagatelle jedoch allmählich, 
vd der Prinz von Ghimay war froh, seine Ve- 

Aerrechte im Jahre 1775 an den Bruder König 
Ludwigs XVI., den Grafen von Artois, abtreten 
oU können.

Und nun, am 19. November 1777, beginnt 
eigentlich erst die wahre Geschichte des Schlosses, 
wie wir aus einem, vom österreichischen Botschafter 
an M aria Theresia gerichteten Schreibkn ersehen 
können. Da herßt es: . . .  „Ein paar Taae vor 
der Abreise nach FontaineLleau fiel Vs dem Grafen 
von Artois plötzlich ein, ein kleines Haus, das man 
m E / E »  "breißen, es dann von Grund aus 

. °^bauen und möblieren zu lassen, um der 
Lboik« ^ n  Fest zu geben, wenn der Hof von 

wieder nach Versailles übersiedelt. Zuerst 
Mensch daran, daß ein solches Unter- 

lönne ,? b bis 7 Monaten zuends geführt werden 
Leitern Z,r boch ist es mit Hilfe von so» Ar- 
lunaen' A  und Nacht schaffen mußten, ge- 
Steinen K nr^ an Material, besonders an großen 
Zeit ve-lieren ^  Mörtel fehlte und man keine 
kinen B e f ^  erließ der Graf von Artois
a u f die ^  der S c h w e iz e r - ^
gleichen M aterial b e la d e n ? '^ "

tekt?n Bellange? wurde^das°UnmLgttche^llr Mög-

Millionen Franken, aber der L
hatte seine Wette gewonnen, das heißt A n Ä
vranken, die ihm Marie Antoinette a E A m E
Nachdem die Einweihungsfeierlichkeiten^ inln̂ lne
von Krankheit und Trauerfällen immer Ä ° L  
^erschoben werden mußten, wurde Bagatelle end- 
lrch am 23. Mai 1780 mit einer kleinen komilLen 
§per, in der Marie Antoinette die Rolle E r  
Kammerzofe spielte, feierlich eröffnet. Aber der 
^turm der Revolution rüttelt auch an den Mauern 
A  Bagatelle, zerbricht die marmornen Göttinnen 
dnd wirft die Statuen zu Boden. Im  
Anpieren Freiwillige der Südlegion und auf den 
§resen weiden Pf-rde. Am 7. M ai 1794 wird 
Agatelle Nationalgut «nd dem Volke zum Ver- 
Lwgungsort gegeben. Aber kaum hat die 
«chreckenszeit ihr Ende erreicht da kommen auch 
A n  die schönen „Merveilleuses" wieder nach Ba- 
^.wlle. Das Knallen von Champagnerpfropfen
Acht sich auf der Terrasse nnt süßen Geigentönen. 
A  wieder dreht sich alles in lustigem Reigen. Da 
k* S taat iedoch Geld gebrauchte, wurde das 
Alößchen des Grafen Artois für 210 ISO Franken 

«inen Restaurateur verkauft, und Bagatelle 
A b  bis zum Jahre 1806 ein von den Parisern 
iLeii seiner Entfernung nicht allzu häufig aufge- 
A tes Restaurant. Am 7. Jun i 1806 ging Baga- 
A <Lieder in andere Hände über, und zwar in 
»N apoleons. Der kleine König von Rom wurde 
fhAen einsamen Wegen des Parkes spazieren ge- 
re»?' und die Ex-Kaiserin Josephine begab sich 
le^w äßig in den Salon der Rotunde, um das 
W eiche, damals eineinhalbjährige Kind zu
erA - Napoleon und Marie Louise hatten der 
Fyr u Verlassenen diesen Wunsch erfüllt, und 
bist A u e  kniete zitternd vor dem hübschen Krnde 
i>ez ^u blonden Locken nieder, küßte die Händchen 
iHl^lleinen Königs und entfernte sich dann

-Aachdem Bagatelle später in der Restaurations- 
^ n  Jagdrendezvous-Platz geworden war, 

E I  von einem reichen Engländer, Lord 
, » bbyuiour, für 300 000 Franken angekauft.
Aen "u lo u , Napoleons II I . Sohn, nahm dort 
«ie » ."sten Reitunterricht, und 1870 frühstückte 
?^A>^brin Eugenie mit ihren Ehrendamen bei 
öuein lu dem Jahre starb und seinen Besitz
H ^ A r b e n  S ir Richard Wallace hinterließ.

(Viertes Blatt.)

Richard ______  .....
war ein kunst- und sportliebender Herr. zahlreiche beglaubigte

Er speicherte die schönsten Schatze in dem weißen 
Schlößchen, über dessen Eingang die Worte: 
„kurvn ssä axtn" stehen, auf, und gewährte den 
aus England zu den großen Rennen herüber­
kommenden Pferden in den schönen geräumigen 
Ställen Unterkommen. Am 9. Januar 1905 ging 
Bagatelle für 6 500 000 Franken in den Besitz der 
Stadt P aris über, die alljährlich in dem Gebäude 
Bilder- und draußen im Park Blumenausstellungen 
veranstaltet.

Und während hier die Rosen einen betäubenden 
Duft verbreiten, während hübsche Mamas mit 
ihren Babies in den sonnigen Alleen spielen und 
kleine Hunde auf dem taubedeckten Nasen springen, 
während Vögel singen und sich die ganze Natur in 
ein Festgewand geworfen hat, haben „berühmte 
Kinder" in die „Folie" des Grafen Artois ihren 
Einzug gehalten. Berühmte Kinder! Da ist er 
wieder, der König von Rom, und dort der blaffe, 
blonde Ludwig X V II. im Temple; Greuze, Fra- 
gonard, Drolling, Prudhon, Roger usw. haben sich 
bemüht, den nicht festzuhaltenden Reiz der Kind­
heit auf die Leinwand zu fixieren. Nicht ein ein­
ziges von all den vielen Meisterwerken im Schlöß­
chen von Bagatelle gibt das Spontane in einem 
kindlichen Lächeln, das Aufrichtige in einem kind­
lichen Blick wieder. All die Babies sehen die Be­
schauer mit ihren großen Augen so ernst an, als 
dächten sie über die tiefsten Probleme nach und als 
hätten sie nie mit dem hinter Elasschränken auf­
bewahrten Spielzeug gespielt! Ob das kleine 
Fräulein von Abrantös auch so nachdenklich wie 
auf ihrem Bilde aussah, wenn sie mit den schlanken 
Fingerchen die winzige porzellanene Teekanne, die 
Tasse und die Zuckerdose handhabte und die sie an­
starrende Puppe liebenswürdig nach ihrem Be­
finden fragte? Ob die Gräflein von Provence und 
von Bordeaux so frühreif-sentimental dreinschauten, 
wenn sie das Rüstzeug anlegten und mit dem höl­
zernen Säbel in der Luft herumfuhren? Und die 
modernen, ein kleiner Dumas 1118, Albert Vesnard, 
die Kinder Paillerons und Earriöres scheinen sich 
in der Gesellschaft, um die ein Hauch der Ver­
gangenheit weht, unbehaglich zu fühlen. Denn 
Bagatelle gehört der Vergangenheit.

Abends, wenn sich die hohen Gitterpforten 
schließen und die lachenden, schwatzenden Pariser 
in ihren Automobilen wieder in die Stadt Hurück- 
gerast sind, wenn keine Kindersüße mehr in Hacken­
losen Schuhchen die Wege zertrampeln und die 
Wärter nicht mehr aufpassen, daß keine Rose ab­
gepflückt und nicht auf den Rasen gegangen wird, 
dann legt es sich wie ein Zauber um Bagatelle und 
seinen Park. Ernst und still winkt der Mont 
Valerien von drüben herüber, und die letzten 
Strahlen der untergehenden Sonne spiegeln sich in 
den hohen Bogenfenstern, durch die man das Bild 
des kleinen Grafen von Artois erblickt. Erstaunt 
und fragend scheinen seine Blicke an den im 
Dämmerlicht daliegenden Rasenflächen zu hängen, 
über die er einst mit Marie Antoinette schritt! 
Dort hinter dem Boskett stand immer Madame 
de Polignac, die die großen Koketten so wahrheits­
getreu spielte, und aus dem Dickicht sprang 
Monsieur d'Adhämar hervor, der selbst die ernste­
sten Leute zum Lachen brachte. Er selbst, Graf von 
Artois, verkörperte stets den Liebhaber, den ele­
ganten Schwerenöter, der der Dame seines Herzens 
zuliebe Bagatelle, in das er jetzt wieder eingezogen 
ist in 64 Tagen erbauen ließ . . . Aber das ist 
solange . . . lange her . , . und jetzt ist die Nacht 
völlig hereingebrochen. . . Bagatelle schläft . . . .

Kraftmenschen.
Von E u g e n  J s o l a n i .

-------- — (Nachdruck verboten.)

Wenn wir an unsere Ahnen in vorgeschicht­
licher Zeit denken, so haben wir nicht selten die 
eigenartige Vorstellung, daß sie im Kampfe mys 
Dasein schlechter ausgerüstet gewesen seien, als 
fast alle Tiere, die sie umgaben. Sie hatten keine 
Geschosse, wie wir, ohne welche wir kaum im 
Kampfe gegen die wilden Tiere fertig würden, 
Aber wir können daher wohl annehmen, daß auch 
der Urmensch kräftiger entwickelt gewesen sein 
muß, als es unsere Raffe heutzutage ist, und daß 
die Ungleichheit im Kampfe mit wilden Tieren 
nicht ganz so groß gewesen ist.

Eine große Anzahl von Kraftproben jeglicher 
Art, die in unserer geschichtlichen Zeit ausgeführt 
wurden, belehrt uns darüber, daß zu allen Zeiten 
die Leistungsfähigkeit des menschlichen Leibes Lei 
einzelnen Personen eine ungewöhnliche war.

Wenn man z. V. im ersten Roman von Gustav 
Freytags Ahnen-Zyklus die aufregende Szene 
liest, wie Jngo mit ungeheurem Satze über acht 
nebeneinander aufgestellte Pferde hinwegspringt, 
so wird man glauben, dieser „Königssprung", wie 
der Dichter die Thuringe dieser Kraftprobe nennen 
läßt, etwas Außerordentliches sei und nur der 
Phantasie des Dichters entsprungen sein könne. 
Tatsächlich aber ist dieses Kunststück bei weitem 
überboten worden. Die alten griechischen Schrift­
steller berichten von einem Springer, der 54 bis 
56 olympische Fuß, d. h. 16,85 bis 17,75 Meter 
weit gesprungen sei. Freilich ist diese Leistung, die 
der geschickteste Artist unserer Zeit kaum aus­
führen dürfte, so horrend, daß man an eine 
Übertreibung glauben muß. Indessen gibt es 

Kraftproben, gegen die der

Sprung Jngos als eine Kleinigkeit bezeichnet 
werden muß. So berichtet z. B. der Oberst Amo- 
ros in seiner „Abhandlung über die Körper-Er­
ziehung" von einem Engländer, der den 30 Fuß 
breiten Graben um den Mousseau-Garten über­
sprungen habe. S tu tt erwähnt einen Mann der 
über neun Pferde und ohne Anlauf über einen hoch 
bepackten Lastwagen sprang. Im  Pariser Hippo­
drom sprang vor einigen Jahren ein Gymnastiker 
über zwölf Pferde und englische Reisende erzählen 
von einem Jndier, der über einen Elefanten und 
sechs Kameel e, die nebeneinanderstanden, gesprun­
gen sei.

Sind dies Proben von Gewandtheit, Eeschick- 
lichkeit und Kraft zugleich, so sind noch zahlreicher 
die Leistungen, welche nur Kraft bekunden.

Wer kennt nicht die sagenhafte Anekdote von 
Milo von Kroton, der ein Kalb von dessen Geburt 
an täglich eine Stunde lang auf seinen Schultern 
herumtrug und es sogar nicht merkte, daß das 
Tier immer größer wurde und er in ein paar 
Jahren mit Leichtigkeit das zu einem kraftvollen 
Stier entwickelte Tier zu tragen vermochte. Er 
soll dann bekanntlich den Stier mit einem ein­
zigen Faustschlage getötet und in einem einzigen 
Tage verspeist haben.

Dieser Faustschlag aber ist keineswegs etwas 
Fabelhaftes. Ein irländischer Maler M'Gregor, 
der anscheinend von schwächlicher Körperkonstitu- 
tion, klein und sehr schmächtig war, wettete im 
Jahre 1792, einen Stier mit seiner Faust auf fünf 
Schlägen zu fällen. Schon auf den zweiten Schlag 
fiel das Tier und der schwächliche Maler gewann 
mit seiner Wette mehr, als ihm je sein Pinsel ein­
brachte.

Als von den Kreuzfahrern Damaskus im 
Jahre 1148 belagert wurde, sprang nur mit weni­
gen Begleitern der wackere Kaiser Konrad III . 
mit dem Schwerte in der Faust in den Fluß und 
rannte so ungestüm auf die Sarazenen, welche das 
jenseitige Ufer besetzt hatten, los, daß diese sogleich, 
von Furcht und Schrecken ergriffen, die Flucht nah­
men. Bei dem dabei vorfallenden Handgemenge 
hieb er mit einem Streiche einem der Sarazenen 
Kops, Schulter, Arm und einen Teil der 
Seite ab.

Ludwig llhland besingt bekanntlich in seinem 
Gedicht „Schwabenstreiche" eine ähnliche Tat und 
ein nicht minder gewaltiger Schwabenstreich war 
die Tat des riesigen Oenother, von welchen Arca- 
tin in seiner Geschichte Bayerns erzählt. Dieser 
Mann diente im Heere Karls des Großen und er 
soll die Köpfe seiner Feinde von den Rümpfen ge­
hauen haben, wie, wenn ein Mäher die Ähren- 
köpfe des Getreides einheimst. Und derselbe 
bayerische Geschichtsschreiber erzählt von dem Her­
zog Christoph von Bayern, er habe einen Felsen­
block von 340 Pfund vom Boden bis zur Kopfhöhe 
gehoben und ihn über seine Schulter auf eine weite 
Entfernung nach rückwärts geschleudert.

Louis de Boufflers, mit dem Zunamen der 
Starke, der im Jahre 1534 lebte, stand, wenn er 
beide Füße zusammenstellte, so fest, daß ihn kein 
Mensch einen Schritt weder vor- noch rückwärts 
stoßen konnte. Er zerbrach ein Hufeisen mit leich­
ter Mühe und konnte einen Stier bei dessen 
Schwänze überall hinziehen. Er hob ein starkes 
Pferd in die Höhe und trug es auf seinen Schul­
tern fort. Trotz dieser gewaltigen Stärke war er 
so behende, daß er in voller Rüstung auf ein 
Pferd sprang, ohne es zu berühren und ohne den 
Fuß in die Steigbügel zu setzen. I n  einem zwei­
hundert Schritte weiten Lauf kam er dem schnell­
sten Pferde zuvor.

Varsabas, der im vorigen Jahrhundert Major 
in französischen Diensten war, besaß eine solche 
Stärke, daß, wenn er zu Pferde saß und anschloß, 
er dem Pferde die Knochen zerbrach. Barsabas 
kam einmal in eine Schmiede und brachte dem 
Schmied ein starkes Stück Eisen zu bearbeiten. Als 
dieser sich nun etwas entfernte, nahm Barsabas den 
Amboß und verbarg ihn unter seinem Mantel. 
Der Schmied, welcher das Eisen auf demselben 
schmieden wollte, erstaunte sehr, als er ihn ver­
mißte und noch mehr, als er sah, daß der Offizier 
den Amboß ohne große Schwierigkeit wieder an 
seine Stelle setzte. An der Tafel seines Feldherrn 
nahm Barsabas einmal eine silberne Schale, in 
welcher sich Wein befand, und drückte sie so leicht 
und schnell in der Hand zu einem Becher zusammen, 
daß der Wein bis über den Kopf in die Höhe 
spritzte. Ein Gascogner, der Varsabas in einer 
Gesellschaft beleidigt hatte, überreichte dem starken 
Offizier eine Herausforderung. „Sehr gern", ant­
wortete Varsabas, „allein fühlen Sie einmal 
meine Hand!" Der Gascogner reichte ihm die 
Hand unvorsichtigerweise, denn Varsabas drückte 
dieselbe so, daß alle Knochen zerquetscht wurden 
und der Herausforderer somit außerstande war, 
sich mit ihm zu schlagen.

I n  der Mitte des 16. Jahrhunderts lebte in 
der Mark Brandenburg unter dem Kurfürsten J o ­
hann Georg ein außerordentlich starker Mann, 
Joachim von Schagelow. Derselbe warf einst

einen Ringkämpfer, der sich in Berlin produzierte, 
mit leichter Mühe nieder und wollte ihn dann zum 
Fenster des kurfürstlichen Schlosses, wo der Ring­
kampf stattfand, hinauswerfen, woran er nur durch 
den Kurfürsten verhindert wurde. Einmal ge­
stattete ihm der Kurfürst, sich aus dem Schloßkeller 
soviel Wein zu nehmen, als er mit einemmale her­
austragen könnte. Schagelow nahm ein volles 
Faß unter den rechten Arm, eines unter den linken 
Arm, dann faßte er mit den vier Fingern einer 
jeden Hand eines beim Spundloch und ging so 
mit vier Fässern voll Weines davon.

Ein anderer Brandenburger, der zur selben 
Zeit etwa lebte, war so stark, daß er mit der rech­
ten Hand einen großen Mühlstein in der Mitte 
fassen und bis an den Kopf im die Höhe heben 
konnte.

Auch Herzog Gottfried von Bouillon soll auf 
dem Kreuzzuge Wundertaten von Körperstärke ge­
zeigt haben, und zwar kraftprobeähnlicher Art 
wie der sogenannte Schwabenstreich, der im Kreuz­
zuge überhaupt modern gewesen zu sein scheint.

Von gewaltiger Körperstärke war bekanntlich 
auch ein Herrscher Sachsens, August der Starke, 
Kurfürst von Sachsen und König von Polen. Noch 
heute zeigt man im eisernen Geländer auf der 
Brühlschen Terrasse in Dresden einen Daumen- 
eindruck dieses starken Fürsten, der einmal einen 
Soldaten in voller Rüstung auf der flachen Hand 
zum Fenster hinaushielt.

Reisekameraden.
Humoreske von M a t h i l d e  T i p p  (Manchem)

-----------  (Nachdruck verboten.)

i.
Über der Landschaft lag Sommerglanz. Wo 

die Eisenbahn vorübersauste, da wogten die 
Kornfelder, türmten sich die Heuhaufen, 
grüßten aus Wald und Gärten freundliche 
Villen.

I n  Starnberg, wo der Zug zum ersten 
male hielt, schaute Linda durchs offene Kupee- 
fenster, um den sonnenbeglitzerten See und das 
Gebirge zu sehen. Da hörte sie ihren Namen 
rufen und gleich darauf stand ihre Freundin 
Elfriede hinter ihr. Die Mitreisenden rückten 
gefällig zusammen, der junge Herr am Fenster 
bot höflich seinen Platz an, damit die Mädchen 
sich gegenüber saßen und nun begannen sie zu 
plaudern.

„Auch zum Passionsspiel, Elfriede , ,  . .?" 
fragte Linda erwartungsvoll.

„Nein, nach Garmisch zur Großmama. Und 
du?"

„Ich fahre nach Oberammergau," sagte 
Linda stolz.

„Wo sitzt denn deine Mama? Und ist dein 
Bräutigam auch dabei?"

Mama wollte ihre Kur nicht unterbrechen 
und Andreas ist — hat — wollte . . sie 
stotterte und vollendete trotzig: „Mit Andreas 
hab' ich mich verzankt."

Elfriede lachte. S ie wußte, das kam bei 
den Zweien öfter vor und endete stets mit 
leidenschaftlicher Versöhnung. „Traust du dich 
denn allein nach Oberammergau?" fragte sie.

Linda.machte ein niedlich dummes Gesicht. 
„Ist das so ein großes Wagnis?"

„Im allgemeinen nicht. Nur in deinem 
besonderen Falle. Du bist doch durch die Auf­
merksamkeiten deines Verlobten recht ver­
wöhnt . . ,

„Das wohl, aber ich schlage mich ohne 
einen galanten Reissmarschall durch. Ich 
habe gestern Quartier bestellt und löse dann 
gleich ein TheatsrSillett."

Elfriede starrte die Freundin an und der 
junge Herr belächelte die naive Touristin dis­
kret mit. „Aber Menschenskind!" sagte Elfriede 
kopfschüttelnd, „Lei diesem Andrang tut man 
das doch mindestens eine Woche vorher! über 
tausend Besucher mußten neulich abgewiesen 
werden, — hast du das nicht gelesen?"

„Ach, du willst mir Angst machen," lachte 
die anders, „aber wahrlich, ich sage dir, heute 
noch werde ich in Christi Haus schlafen und 
morgen bei Petrus essen!"

„Das hast du dir ganz raffiniert ausgedacht 
. . . ., ich wünschte sehr, daß ich später sagen 
könnte: Weib, dein Glaube hat dir geholfen! 
Hoffentlich findest du bei Jesus Lang wirklich 
ein leeres Bett und machst nicht bei Petrus 
eine ähnliche Erfahrung wie mein Onkel Lei 
einem anderen Jünger des Herrn. Der stellte 
ein verlockendes Menü auf mit sechs Gängen: 
1. Hirnsuppe, 2. Forellen, 3. Spargel, 4. 
Braten, 6. Butter und Käse, 6. Eis. Dem alten 
Herrn wurde aber nur Suppe, Spargel und 
Käse aufgetischt. Darüber zur Rede gestellt, 
erklärte der Wirt treuherzig: „Ja, wissen S', 
an Nachspieltagen fallen die g'raden Menü­
nummern aus . . . ."

Linda stimmte nicht mit ein in das allge­
meine Gelächter. „Das steht gewiß vereinzelt



da und darf der strengen Kontrolle des Komi­
tees nicht zu Ohren kommen. Ich hörte im 
Gegenteil, die armen Einwohner würden nicht 
gerade sehr liebenswürdig von den Reisenden 
behandelt, die nervös sind vom Fahren und der 
Ungewißheit, ob sie eine Unterkunft finden. 
Wegen Quartierüberfüllung sollen sie oft selbst 
nicht ins Bett kommen und andern Tages 
wieder spielen müssen. Ich habe volles Ver­
trauen . . . .

„Na, das ist ja die Hauptsache, dann wünsche 
ich dir-.recht viel Glück und auf Wiedersehen 
in München! Ich muß hier umsteigen . . .

H .
Bald hatte auch Linda ihr Reiseziel erreicht. 

Unter einem unbeschreiblichen Gewimmel 
hetzender, gestikulierender Menschen aller 
Nationen stand sie auf dem Perron neben dem 
Kupeegenossen, der sich höflich verabschiedete. 
Siegessicher trat sie den erfragten Weg zu 
Christus an. Aber hier erlebte sie ihre erste 
Enttäuschung. Es war kein Brief von ihr ein­
getroffen, übrigens auch kein Stuhl, geschweige 
denn ein Bett zu haben. Vielleicht würde sie 
einmal beim Nachbarn anfragen, riet man ihr 
freundlich. Sie zog nun buchstäblich von Haus 
zu Haus, lenkte ihre Schritte in die fernsten, 
unansehnlichsten Hütten, ohne ein Lager zu 
finden. Und überall lief ihr der Reisegefährte 
in den Weg. Suchte der wohl auch ein Unter­
kommen?

Sich im Wohnungsbureau Rat zu holen, 
kam ihr garnicht in den Sinn. Unterdessen 
war auch die Theaterkasse geschlossen worden. 
Ein roter Zettel verkündete: „ausverkauft". 
Entmutigt und erschöpft setzte sie sich endlich 
an die Landstraße, wo die Post nach Ettal 
vorbeikam. Die mutzte die Obdachlose mit­
nehmen. I n  dem unwirtlichen Ammergau 
wollte sie keine Sunde länger bleiben.

Sehnsüchtig dachte sie an Andreas. I n  
seiner Begleitung wäre ihr so etwas nie 
passiert. Ih r  erster selbständiger Ausflug war 
eine schöne Blamage!

Da stand, wie aus der Erde gewachsen, der 
Kupeegenosse vor ihr, stellte sich vor und fragte 
bescheiden: „Darf ich Ihnen meine Dienste an­
bieten, gnädiges Fräulein? Ich vermute, Sie 
sind in Quartierverlegenheit?"

Aus feuchten Augen sah sie hoffnungslos 
zu ihm auf: „Können Sie mir denn helfen?"

„Zu meiner Freude bin ich dazu in der 
Lage; ich kann Ihnen Zimmer und Billett zur 
Verfügung stellen. Von beiden konnte ein 
Freund von mir keinen Gebrauch machen."

Linda hatte im Augenblick ihre unangenehme 
Situation vergessen und folgte seelenvergnügt 
ihrem Retter, der sie in ein idyllisches 
Häuschen zu freundlichen Wirten geleitete.

Erfrischt und ausgeruht betrat sie am andern 
Morgen mit ihrem Begleiter, einem Ingenieur 
Soundso — den Namen hatte sie natürlich 
nicht verstanden — das Theater, wo sich die 
Zuschauer immer dichter drängten, die letzten 
Nachzügler von der Bahn atemlos eintrafen.

Unter feierlichem Glockengeläute begann 
die Vorstellung, eingeleitet durch eine schlichte 
Ouvertüre mit nachfolgendem Rezitativ und 
Vegrüßungsprolog. Hinter der Bühne beteten 
sie das Vaterunser.

Und nun entrollten sich vor Linda in 
prächtigen Kostümen die malerisch und harmo­
nisch zusammengestellten Vorbilder und 
Szenen, vernahm sie die zu Herzen gehende 
Sprache, den überwältigenden Chor, die ge­
schmackvoll verteilten Tenorsoli und melo­
dramatischen Zwischenspiele. M it andachts­
voller Spannung verfolgte sie den Gang der 
Handlung, ließ sie den schönen, fanatischen 
Opfergeist des milden, gequälten Heilands auf 
sich wirken. M arias zarte, ergreifende Sprache, 
die wuchtige Kraft der Volksbewegung. Das 
war keine Vauernkomödie, das war ein er­
schütterndes Drama von religöser Tiefe und 
Weihe — ein ehrwürdiger Gottesdienst.

Weltentrückt und selbstvergessen hätte sie 
sich beinahe an den Nachbarn angelehnt in der 
glücklichen Meinung, Andreas säße neben ihr, 
mit dem sie sonst alles Schöne teilte und den 
sie nun so kindisch gekränkt hatte . . . .

M it mächtigem Fugensatze beschloß der Chor 
die Vorstellung:

„P re is , R uhm , Anbetung, M acht und Herrlichkeit
S e i dir von Ewigkeit zn E w ig k e it. . . ."
Noch unter dem Eindrucke des Geschauten 

und Empfundenen strömte die Menge aus dem 
Theater. Wie im Traume ging Linda neben 
ihrem Begleiter zu Tische. Er hatte für sie und 
sich auf dem hübschen Balkon decken lassen 
und sah mit Genugtuung, wie ihr das trefflich 
bereitete Essen mundete. Im  Banne der großen 
Eindrücke und der liebenswürdigen Fürsorge 
ihres Ritters, ging sie aus sich heraus und 
sprach von ihrem Verlobten. Es fand sich, daß 
er Andreas kannte, ja, es stellte sich heraus, daß 
er früher schon einmal Lindas Bekanntschaft 
gemacht hatte. Sie plauderten angeregt und es 
erleichterte sie, mit dem Reisegefährten von 
Andreas reden zu können, den er schätzte und 
verehrte.

m .
Am folgenden Morgen machten sie noch 

einen gemeinsamen Gang durchs Dorf, freuten 
sich an dem internationalen Treiben und an 
den sauberen, blumenumwachsenen, mit 
Heiligenbildern bemalten Häuschen. Er er­
zählte ihr viel von der Entwickelung des

Passionsspiels, zeigte ihr, wo seinerzeit diese 
und jene Fürstlichkeiten, der Erbauer des 
Eiffelturms, ferner Wagner, Moltke, Lenbach, 
Klara Schaumann und Adelina P atti gewohnt 
hatten . . . .  Er führte sie in die reiche Kirche 
im Zopfstil und zuletzt auf den Ölberg, von wo 
aus man eine zwar beschränkte, aber reizvolle 
Aussicht genoß.

Die Mittagssonne gleißte um den Kofel wie 
flüssiges Silber, als die Abschiedsstunde für das 
Paar schlug.

„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken soll, 
mein treuer Kamerad," sagte sie warm.

„Diese Ritterpflicht hätte sicher jeder gern er­
füllt . . . "  wehrte er bescheiden ab.

„Mag sein. Aber vielleicht nicht so zur 
rechten Zeit und nicht so zufällig. Und gerade 
die Art, wie sie sich meiner annahmen, tat mir 
wohl . . . ."

Aus seiner seltsamen Befangenheit schloß sie, 
daß ihn etwas drückte und sah ihn fragend an. 
Da faßte er sich ein Herz. „Ich möchte Ihnen 
etwas beichten dürfen, gnädiges Fräulein. 
Aber werden Sie mir auch nicht böse sein?"

„Für Offenheit niemals . . ."
„Sie legen auf das Wort „Zufall" besonderen 

We r t . . . .  Es war aber Absicht . . . Mein 
Freund, Ih r  Verlobter, hat mich Ihnen nach­
gesandt , , ." '

„Um mich zu beaufsichtigen?" fragte sie auf­
brausend und schmerzlich enttäuscht.

„Nicht doch. . . . Nur um Ihnen die Wege 
zu ebnen, wenn Sie Hindernissen begegnen 
würden, — und damit Ihnen der Genuß Ihrer 
Reise unverkümmert zuteil werden sollte. . . ."

Sie wollte auffahren, aber ein Gefühl 
unendlicher Rührung über des Verlobten edle 
Rache drückte die trotzige Regung nieder. Die 
Grübchen in ihren Wangen vertieften sich. 
„Also ein Komplott . . . "  lachte sie. „Und 
wann wurde es geschmiedet?"

„Mein Amt wurde mir telegraphisch zu­
diktiert. Andreas hatte unterdessen die weit­
gehendsten Vorkehrungen getroffen. M ir blieb 
nur übrig, den rechten Moment zu erfassen."

„Und dazu gaben Sie sich her?" neckte 
sie ihn kopfschüttelnd.

„Ich liebe meinen Freund und mein Freund 
liebt Sie. Das diene zur Entschuldigung der 
Intrigue," sagte er und erwiderte den Blick 
ihrer lachenden Augen.

„Sie haben Ih re  Mission glänzend erfüllt. 
Aber schade ist es doch, daß ich für eine liebens­
würdige Schicksalslaune hielt, was eine abge­
kartete Geschichte war. Ich hätte so gern mit 
den Abenteuern meines ersten Fluges in die 
Welt renommiert. Ich werde Andreas gehörig 
den Kopf waschen, daß er mich durch seine Be­
vormundung um diesen Spatz gebracht hat . ."

Sie schieden mit festem Händedrucke und 
winkten einander zu, bis eine Biegung des 
Zuges dies unmöglich machte.

In s  Dorf zurückschlendernd, fühlte er neben 
sich eine merkwürdige Leere ohne das hübsche, 
zutrauliche Geschöpf, das sich mit so viel Anmut 
verwöhnen ließ. Es waren zwei wundervolle 
Tage gewesen . . Für den fernen Freund aber 
war's ein Glück, daß das Glück nicht länger 
gedauert hatte, . . . .

Mode.
Eine unbestreitbare Tatsache ist es, baß heutzutage 

eine schickgekleidete D am e selbst wenn sie nicht besonders 
hübsch ist, eine weit hübschere ansstechen wird, die sich auf 
T oilette nicht so versteht. Wie kleidet m an sich billig und 
schick? Dieses Rätsel löst auf einfachste das tonangebende 
W eltm odenblatt „ G r o ß e  M o d e n w e l t "  m it bunter 
Fächervignette, B erlin  'W. 57, ohne das heute keine Dam e 
von W elt und Geschmack mehr existieren kann. D enn es 
lehrt, wie m an sich m it Hilfe des mustergiltigen Schnitt­
bogens die schönsten Kostüme selbst herstellen kann. 
Abonnem ents auf „G roße M odenw elt" m it bunter Fächervig­
nette (m an achte genau auf den T i te l !) zu 1 Mk. vierteljährlich 
nehmen sämtliche Buchhandlungen und Postanstalten ent­
gegen. G ra tis-P robenum m ern  bei ersteren und dem V er­
lag Jo h n  Henry Schw erin, B erlin  'U . 57.

Literarisches.
D e u t s c h e  N o m a n - Z  e i t u n g .  A ls eine äußerst 

vornehme und bildende Familienwochenschrift fü r jedes 
H aus können w ir die deutsche R om an-Z eitung, von der 
uns zurzeit die Hefte 32— 39 vorliegen, bestens empfehlen. 
S ie  bietet sehr viel Schönes und hebr ihre Leser über 
das Gewöhnliche weit h inaus. Dieses kann m an am 
besten aus den beiden äußerst spannenden Rom anen 
„Und R aben flogen um D ohna" von Gustav Hildebrand 
und „D er K ronfeldherr" von Helene W achsm ut ersehen, 
die zu den besten literarischen Erzeugnissen der Neuzeit 
gehören und jetzt zum Abdruck gelangen. D ie eigenartigen 
Vorzüge des B eiblattes bedürfen kaum noch einer weiteren 
Empfehlung, nicht n u r daß hier der Ernst des Lebens zum 
Ausdruck gebracht w ird, kommt auch der H um or zu seinem 
vollen Recht. Probenum m ern  versendet die Verlagsbuch­
handlung von O tto  Janke in B erlin  11 gern kosten­
los an jeden Interessenten.

Mannigfaltiges.
(3800 M a r k )  hatte ein Lehrling der 

Schmalzsiederei von Hirschfeld in B erlin- 
Weißensee auf dem Postscheckamt in der 
Dorotheenstraße abgehoben. Auf der S tra ß e  
gesellte sich ein angeblicher Lehrling zu ihm, 
der ihm vorredete, es sei sicherer, die B rief­
tasche m it dieser S u m m e in einen leinenen 
B eutel, den er ihm gab, zu tun. Nachdem 
der Frem de weggegangen, fand der Lehrling 
in dem B eutel statt der Tasche m it dem Geld 
eine Zeitschrift. Die Anzeige bei der Polizei 
hatte keinen Erfolg.

( O p f  e r  d e s  T e l e p h o n s . )  A n die 
tragischen Folgen eines Blitzschlages in die 
Telephonleitung erinnert das jetzt erfolgte 
Ableben der 24jährigen Telegraphengehilfin 
W edde in Hagen. S ie  w ar vor etwa zwei 
J a h re n  bei der Herstellung einer Telephon­
verbindung mit Düsseldorf von einem in die 
Leitung schlagenden Blitze getroffen worden 
und in Krumpfe verfallen. A ls der hinzu- 
gerufene Telegraphendirektor Nucke die sich 
in Schreikrämpfen am  Boden windende B e ­
am tin sah, erlitt er einen Schlaganfall, an 
dessen Folgen er im vergangenen J a h re  starb. 
F räu le in  W edde verfiel in unheilbares Siech­
tum, von dem sie jetzt auch der Tod erlöst 
hat.

Humoristisches.
( S i e g  d e r  V e r n u n f t . )  S c h u ld n e r : „ I m  

ersten Augenblick w ar ich über den M ahnbrief so em ­
pört, daß ich das G eld in ein K uvert steckte und zur 
P o st ra n n te ; aber un terw egs siegte die ruhigere Ü ber­
legung —  ich hatte es w ieder m it nachhause ge­
nom m en".

( D a s  E r b s t ü c k . )  „A ber, M ichl, seit acht T a g ' 
gehst du m it der großen blauen B rill 'n  —  sag' m ir 
nu r, wie hast du dir denn deine A ugen so ru in ie r t? "  
—  „G a r net —  g 'erbt hab ' ich s'".

(N  o b e l.) „Neilich jehe ick zu m einem  F reind  
Schultze und sage: „W illem , du kannst m ir w oll' nen 
D ah ler pum pen ?" „ W a s  meenst D e —  holt er n ' Sack 
m it D ah ler und schüttet se uf' n Disch und sa g t: „D a  
Fritz, suche D ir eenen 'r a u s !  —  S o  'n  P ro tz !"

( A u s k u n f t . )  „V oda, w as  hoaßt denn d o s :  
N ekonvaleszenz?"  — „ S o  hoaßt m a dä Z eit a  paa r 
W och'n nach dem Kirchweihtag."

Gedankensplitter.
K inder sind R ätsel von G ott, und schwerer a ls  alle zu

lösen,
A ber der Liebe geling t's , w enn sie sich selber bezwingt.

L  e n a  u.

Eine Tracht Prügel.
(B erliner Gerichtsszene.)

-— --------  (Nachdruck verboten.)
Es ist eine sonderbare Geschichte, wie der 

Bürstenmacher Schmidt zu einer Tracht Prügel kam. 
Auf der Anklagebank befindet sich der 42jährige 
Maurerpolier Johann Vloch, welcher der gemein­
schaftlichen Körperverletzung angeklagt ist.

Bors.: „Angeklagter, Ihr Mitschuldiger, der
Barbier Fischer, hat sich seiner Bestrafung leider 
durch die Frucht entzogen; der ist wohl nach 
Amerika?"

Angekl.: „Ick weeß nich, wo det Luder hin is; 
aber der is jewiß bestraft jenung, denn er hat 
meine Olle mitjenommen!"

Bors.: „Ja, ich sehe aus den Akten, daß er mit 
Ih rer Frau durchgebrannt sein soll. Sie sollen in 
Gemeinschaft mit dem Barbier Fischer den Bürsten­
macher Schmidt arg mißhandelt haben. Sie werden 
dies wohl nicht so ohne weiteres einräumen; er- 
zählen Sie den Vorfall möglichst kurz."

Angetl.: „Det rs nu schon lange her; det war
in'n Dezember vorijet Zahr, da stehe ick eenes 
Sonntags morjens an die Oranien- un Alte Jakob- 
stratzen-Ecke un weeß eejentlich selber nich, indem 
meine Olle schon seit drei oder vier Dage mir 
schändlicherweise verlassen hatte. Da krieje ick mit 
eenmal den Vürschtenmacher Schmidt in 't Ooge, 
wat 'n oller Bekannter von mir is, aber mir 
frieher ooch immer uffallend häufig besuchen dhat, 
wenn ick nich zuhause war, wat rck von 'n ver­
h e ira ten  Mann mit vier Kinder ieberhaupt nich 
yibsch finden dhue. Aber diese ollen Kribben- 
setzer. det sind merschtendeels de schlimmsten!"

Bors.: „Angeklagter, lassen Sie alle über­
flüssigen Redensarten fort und kommen Sie 
zur Sache."

Angekl.: „Also ick sage: jut'n Morgen, Emil, 
un er bleibt bei mir stehen und sieht mir freind- 
lich an un fragt mir so lustig, ob ick bei de scheene 
Witterung nich nach außerhalb machen will, un 
warum ick meine Frau nich mitnehmen ohne. 
Ick sage weiter nischt wie „nee"; denn wenn mir 
eener mit 'n Zaunpfahl uff 'n Kopp hauen dhut, 
denn kitzelt mir det schon, un ick muß in allen 
meinen Arjer so inwendig lachen, als er mir dabei 
so ehrlich ankucken dhut. Un ick sage zu ihm: nee, 
Emil, sage ick, den Zahn laß dir man ausziehen, 
det Verhältnis hat seine Endschaft; un wenn ick 
dir mal so jewissermaßen jetrofsen hätte, de Ribben 
hätt' ick dir eenzeln in 't Leib geknickt. Aber wat 
sie is, meine Frau, die is mir ausjerickt; un wat 
mir am meisten ärjern dhut, is, dat die olle 
Spinatwachtel bei den Balbier Fischer Hin- 
Wogen is, det is ja noch der reene Junge jejen ihr! 
W at? sagt er, deine Olle is weg? Un bei den 
kleenen krummbeenigten Balbier hier drum in 'n 
Keller? Ja , sage ick, da soll se sind; un ick schtehe 
hier schon 'ne Stunde lang un warte uff ihr, ob ick 
ihr nich in 't Ooge kriejen kann. M it eenmal jing 
mir 'n Talglicht uff. Ick sage, Emil, sage ick, du 
könntest mir den Jefallen dhun ün jehst 'runter 
un läßt dir balbieren un siehst zu, ob 
sie bei ist. Hm, meent er mit so n 
recht unschuldijet Jestchte, eejentlich bin ick schon 
halbiert; aber dir will ick den Jefallen dhun. Na. 
injeseeft is er denn ooch jründlich jeworden, det 
kann keener abstreiten.

Bors.: Nun kommen Sie aber endlich 'mal
zur Sache.

Angekl.: Nu kommt der Hauptakt. Also er 
jeht runter bei 'n Balbier, un det dauert 'ne 
Viertelstunde, un er kommt nich wieder 'raus. Ick 
were schon unruhig, da kommt mein Barbier aus 
'n Keller jesprungen un über de Straße un flitzt 
bei'n Koofmann rin. Nanu, denke ick, was is 
det? Nach 'ne Weile kommt er wieder raus un 
wieder mit drei Schritt über de Straße un rin 
in 'n Keller. Nach 'ne Weile höre ick denn da 
unten 'n großen Radau, un ick gehe hin un sehe 
denn, wie mein Balbier un meine Olle den 
Schmidt bei de Schlafittchen haben dhun und 
stoßen ihm de Treppe 'ruff un verhauen ihn, det 
det 'ne Art hat, un seine janze Visasche is schon 
blutig, wo meine Olle ihn een orntliches Stick 
von de Haut abjezogen hat. Johann, ruft meine 
Frau, dieser Schmidt, der infamigte Kerl, hat mir 
mit unsittliche Andräjej belästigt. So, sage ick denn 
janz ruhig, det hat er jedahn? Det is nich nett 
von den Mann; denn muß er Keile kriejen. Un 
da habe ick ihn denn 'n paar Dinger jewischt.

Vors.: S ie  sollen ihn aber arg zugerichtet 
haben.

Angekl.: Bitte sehr, det bin ick nich jewesen, 
det hatten der Balbier un meine Olle schon be-

Vors.: Wie endete nun die Geschichte?
Angekl.: Na, ick kann t' ja dreiste sagen, er rS 

ja nu weg mit ihr; als Schmidt hinjejangen war 
un wollte sich verbinden lassen, denn ick habe aus 
Freide erst 'n Schnäsken jetrunken, un denn bin w 
bei Fischern runterjejangen un habe mir balbieren 
lassen. Meine Olle hat eklich geschrien, det hat 
ihr un ihn aber nicht geschad't; an den Dag hat 
er aber keenen mehr balbieren iekonnt, son A- 
sichte hat er jehabt, un meine Olle hat Eis jeholtl 
un hat ihn den ganzen Dag jekühlt, habe ick man 
jehört.

Der Zeuge ist fast 14 Tage arbeitsunfähig ge­
wesen, und wenn der Gerichtshof inanbetracht der 
vorliegenden Umstände auch glaubte, dem Ange­
klagten mildernde Umstände zubilligen zu müssen, 
so mußte andererseits inbetracht gezogen werden, 
daß derselbe bereits wegen ähnlicher Gewalttaten 
mehrfache Vorstrafen erlitten, und wurde deshalb 
die Strafe auf 14 Tage bemessen.

Z M "  "  iil> !
und w ird in aller H erren Länder, ganz 
besonders auch in den Tropen angew en­
det. Letzterer Umstand verdient insofern 
Beachtung, a ls  er ein B ew eis dafür 
ist, daß dieses vorzügliche S tä rk u n g s­
mittel auch bei uns in der heißen Ja h re s -  

zeit ebensogut und mit 
dem gleichen guten Erfolge 
genommen werden kann, 
wie in den kühleren M o ­
naten. D ies hauptsächlich 
deshalb, weil S co tts  E m ul­
sion so leicht verdaulich 
und wohlschmeckend ist, 
daß auch ein geschwächter 

Nmicht mit Uef« selbst der
» S K  S -u s im g , s>- lsch , »er-

S - S » ,  L a u / « ,
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich lm großen 

verkauft und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern 
nur in versiegelten Originalflaschen in Karton mit unserer 
Schutzmarke (Fischer mit dem Dorsch). Scott u. Bowne, 
G. rn. k. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 1500, prima 
Glyzerin 50,0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4,3, unterphoSphorig- 
saures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi 
pulv. 2,0, destill. Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Gekochtes Obst ist wichtig für die 
Ernährung und sollte jetzt auf keinen! 
Tisch fehlen. R o te  Johannisbeeren  
und H im beeren (welche sehr gut zu­
sammen Passen und jetzt reichlich vor­
handen sind), sch«»»vL «ru.t U.W serviert ' 
dieselben mit einem Flammeri aus

Monclsmin
u»«i VollmÜck.

Ein gleich verlockendes Sommer­
gericht ist ein Mondamin-Frucht­
flammeri. M an nimmt statt Milch 
den frischen Fruchtsaft. M a «  - H M  i  Liter
Obstsaft aus 1 Pfund Obst, das man mit wenig 
Wasser schmort, koche dann kalt angerührt 70 L 
Mondamin hinein, 3 Minuten lang, nicht 10 Minuten, 
wie bei Milch. — Rezepte auf.den Mondamin-Paketen-

Die Erwerbsausfichten der Ingenieure und 
Techniker werden periodisch in der Presse, offenbar 
stets von derselben S telle  au s , a ls recht ungünstig 
hingestellt. D ies m ag hinsichtlich der rein wissenschaftlich 
vorgebildeten, zu höheren Ansprüchen berechtigten Diplow- 
In g en ieu re  der technischen Hochschulen zugestanden werdest- 
Z urzeit aber dürste es kaum einen B eruf geben, in 
welchem bessere Anssichten vorhanden sind, a ls  in  der 
m ittleren technischen, privaten und öffentlichen Beamten­
laufbahn, wie sie sich den an den technischen MitelschuleN 
vorgebildeten Ingen ieu ren , Technikern und Werkmeistern 
eröffnet. E s  ist dies die Folge des großen, noch steigen­
den B edarfs an  solchen fianziell billigeren Absolventen 
sowohl seitens des S ta a te s , der P rovinzen und Städte, 
a ls  auch seitens der In d u s tr ie  und des H andels. Von 
den 3265 technischen B eam ten G ro ß-B erlins beispiels­
weise sind über 2400 an technischen Mittelschulen vorge­
bildet und 169 von diesen befinden sich a ls  Oberingenieure 
in leitenden S tellungen. Ju n g e  Leute, welche m it aus­
reichender V eranlagung und Neigung sich der Technik zu- 
wenden wollen, sollten sich nicht abhalten lassen, wenig­
stens Erkundigungen über die erforderliche Ausbildung 
einzuziehen. U nter anderem steht h ierfür das unentgelt­
lich von dem D irektor des städtischen, staatlich subven­
tionierten Technikums zu Neustadt i. Meckl. zu beziehend^ 
P ro g ram m  zur Verfügung.

B a d  R e in e r z -  7. J u l i .  E in  bunt bewegtes Lebe" 
herrscht in der diesjährigen Hauptsaison. D ie weit über- 
wiegende M ehrzahl der Kurgäste besteht aus allgemein 
Erholungsbedürftigen, aus Herz- und N erv en le id en s  
und vor allem, sind sehr viele Besucher vorhanden, ^  
Heilung gegen R heum atism us und Gicht suchen. R e in e r^  
Eisenmoor m it starkem Jodnatrium gehalt ist bekanntlich 
berühm t wegen seiner Heilerfolge gegen R heum atisM ^ 
und Gicht. Viel in Anspruch genommen werden auch ^  
Fichtennadelbäder. D er Extrakt w ird aus Rinde nHh 
N adeln der Fichte selbst' gekocht. D as  neue B a d e h ^  
m it seinen 90 Zellen, w ird in allen Abteilungen voll ", 
Benutzung genommen. D a  die Sprudelquellen eine äh^ 
liche Zusammensetzung ausweisen wie die W ildunger, 
kommt das B ad  für Nieren- und Harnleideude imin^ 
mehr in Aufnahme. D ie ganze neuzeitliche Entwicklest^ 
des B adeortes ist das R esultat einer langjährigen A rb^j 
die bezweckte, das verbreitete V orurteil zn bannen, 
erz sei Schwindsuchtsbad. N ur leichte K atarrhe der 
m ungsorgane kommen inbetracht und diese Krcn^ 
machen nu r einen geringen Prozentsatz aus. I n  ^  
Hochsaison finden allwöchentlich Abendkonzerte statt. ^  
K urtheater bereitet eine A ufführung im Freien vor.



223. Königl. Ureuff. Klttsssnlotterie.
1. Klasse. 1. Ziehungstag. 8. J u li 1810. Vormittag. 

Nur die Gewinne über 60 Mk. sind in Klammern beiges. 
(Ohne Gewähr. A. S t.-A . f. Z .) (Nachdruck verboten.)
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223. KSittgk. Menß. Klassenlotterke.
I .  Klasse. 1. Zichungstag, 8. J u li 1910. Nachmittag.

Nur die Gewinne über 50 Mk. sind in Klammern beiges. 
(Ohne Gewähr. A. S t -A . f. Z .) (Nachdruck verboten.)
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98327 403 96 533 SS001 (400) 320 65 646 870

108057 356 72 404 (100) 564 734 650 1 81055 416 46 632
637 818 1 82029 164 239 71 607 23 612 (100) 26 676 183005  
190 365 81 454 89 610 36 646 776 911 184608 773 616 924
37 79 (100) 10 5443 627 749 921 41 18 6090 180 334 970
18 7302 461 701 62 1 0 8074 164 222 670 1 8 9042 218 44 63
409 534 622 39 695 924

118104 266 325 646 68 111409 91 634 724 820 64 948 64 
112249 62 643 57 659 702 I I 8033 230 346 70 63 626 43 97 
619 91 770 863 114080 560 633 756 61 894 963 115056 153
79 394 689 93 674 910 118143 202 933 117208 34 479 657
SO 637 118002 29 1,2 93 233 (500) 664 759 119006 730 62
95 610 22 981

-  !??0S0 249 641 (400) 764 870 909 121055 102 276 305 
467 646 791 122190 437 92 761 652 961 92 1 2  3007 191 667 
644 Z21 612 (100) 66 640 1 25164 239 - 308 661
704 126140 60 55 2L0 (100) 466 653 716 681 931 12 7 204

601 811 941 6  ̂ 126124 29 235 318 69 609 (100) 79
661 919 1 2  9016 201 329 406 30
^  ^ 0 1 3 1  49 236 492 99 599 929 (300) 131065 427 684 819 

691 963 1 3  3054 161 299 367 (200) 63
639 (100) 603 762 1 34160 347 433 602 (100) 762 667 (100)
ZZZ066 ^  234 649 926 30 1 3  6053 193 216 354 76 632 47 
13 7 266 303 21 (100) 61 634 712 613 64 1 38110 216 407 643
139265 491 611 663 (200) 892 948

840129 396 409 60 664 769 141090 147 374 492 701 6 19
662 63 943 l 200) 142005 264 427 95 669 148194 241 98
649 766 96 602 144295 700 634 84 1 4 5  002 173 148022  
207 303 423 612 46 737 60 660 1 4  7655 750 827 148059 197 
276 312 442 49 (200) 608 762 66 978 149067 61 60 166 364 
403 602 22 (300) 77 976

16V201 63 306 90 429 614 18 52 720 809 983 1 51293

(100) 825 432 724 67 75 905 93 152036 144 400 23 613 717 
857 91 (100) 953 1 5 3003 27 202 371 95 636 969 1 54160
226 434 664 867 1 65167 242 463 730 64 (100) 990 1 56145  
271 376 439 663 1 5 7 243 662 1 5 8016 246 339 91 449 643 
906 1 5  8001 102 3 26 234 93 820

18 9043 68 534 934 41 161035 567 601 969 72 1 6  2033
69 403 (100) 713 890 1 63209 65 351 164310 20 454 508 23 
89 792 (100) 975 165071 112 (100) 62 66 67 301 6 13 16 69
712 166037 143 (300) 335 643 97 651 766 824 167317 493
759 168002 146 229 660 703 19 73 946 1 89113 241 711

17 0235 479 952 1 71460 69 1 72153 273 329 73 432 63
810 1 7 3195 223 364 414 16 760 1 7 4058 173 249 303 96
643 700 916 40 1 7 5 063 625 981 176133 642 743 60 323 93L 
66 66 1 77  449 702 70 643 17 8161 221 630 40 975 64 (100)
17 8 032 109 333 450 642 742 650 (100)

189392 97 696 767 1 81030 190 476 646 75 753 803 95 96 
913 1 8 2239 447 722 82 1 83107 31 60 328 60 693 696 1 84022  
84 316 69 560 92 700 46 608 76 914 70 185007 205 63 310 12
62 443 633 1 3 8 039 60 432 74 553 636 1 8 7034 66 329 613
SS 605 727 922 1 33120 297 751 94 966 1 3  9046 ISO 203 54
630 659 99

19 9602 69 663 (100) 736 960 83 1 91192 317 487 714 66
69 72 (200) 19 2018 96 262 321 61 60 709 31 193195 621 757 
933 194058 104 29 31 431 49 (100) 662 731 (100) 935
19 5162 346 66 416 23 641 633 69 66 737 199019 131 49 77
402 (300) 43 (100) 64 (100) 638 644 763 813 961 197054 144
665 912 1 9 8020 663 607 46 315 1 9 9030 129 304 61 640 73 
603 81 994

2  0  0039 143 299 825 453 677 201100 19 76 329 428 603
2 0  2113 25 23 276 94 515 63 60 2 0  3032 805 903 91 2 0 4008 
671 614 862 65 2 05172 697 634 (300) 87 766 900 71 2 06189  
220 490 690 623 45 63 718 972 2 0 7 399 430 659 943 2 08130
70 623 959 2  0  9013 36 179 303 630 63 (100)

21 0011 212 35 342 406 43 (100) 674 890 211042 165 560
63 653 897 21 2263 61 372 403 544 (200) 765 999 213003
81 131 653 912 21-4034 254 330 93 427 523 666 762 827
215031 61 417 62 64 966 216405 66 634 (600) 691 769 H74
SOI 2 87 217056 116 78 (300) 250 94 396 673 643 854 903
218312 493 906 56 21 9461

2 2 0170 90 743 836 68 936 221039 233 61 443 554 618
74 760 854 (300) 2 2 2023 366 667 761 690 914 2  2  3006 37
353 504 13 621 62 773 634 37 934(400) 2 24293  374 724(100)
60 92 664 65 906 66(100) 22  5462 723 926 2 2 6134 262 304
17 416 798 664 73 2 2 7130 247 935 2 2 8072 (200) 165 207
456 (300) 657 98 711 2 2 9093 123 394 490 967

23O 206 13 356 231236 376 30 611 69 (200) 738 2 3 2165 
341 77 677 621 22 914 67 2 3 3029 230 618 729 932 71 93 
2 3  4014 63 141 60 317 622 23 609 37 66 770 653 993 2 3 5121 
248 (100) 614 605 635 73 2 3 8066 109 427 569 70 79 732(300)
61 2 3 7 006 17 323 43 690 667 796 2 3 8116 376 692 934 
2 3  9167 201 67 307 462 664 937 93

24O008 113 93 663 369 964 94 241010 112 16 676 93
621 62 820 (200) 924 85 2 4  2212 65 313 471 749 67 304 29
943 60 2 4  3243 430 663 632 748 66 2 4  4232 327 92 664 863 
245 1 0 9  479 940 (600) 2 4  6049 233 91 387 612 97 666 832
247 1 1 4  207 39 337 70 403 628 85 704 47 815 248017  237
(100) 314 405 2 4  9030 115 240 477 606 71 75 743 60 601
912 36

259372  416 663 736 251439 963 252153  204 40 643
609 91 917 64 73 2 5 3006 275 463 637 2 5 4015 27 643 60
764 2 5 5020 163 225 341 423 663 741 61 363 2 5 6074 184
464 923 2 5 7064 269 71 462 615 722 876 963 99(200) 2 5 8173 
269 30 354 678 727 63 929 2 5 9196 246 614 94 712 36 837 977

2 6 9393 479 679 626 97 724 2 61302 616 63 649 971
262131  64 70 899(300) 949 2 83076  742 916 284150  491 
93 603 49 960 2 8 5466 669 717 2 6 6035 136 384 95 333 949 
2 6  7123 397 457. 936 2 6 6293 313 21 36 71 SO 434 625 93
610 2 6  9202 63 462 506 15

279131  206 359 84 674 (100) 697 2 71111 14 301 22 31
618 29 772 74 73 622 963 94 2 7 2073 250 93 318 480 638 67
2 73 1 2 6  233 544 61 675 725 (300) S76 91 274027  73 162 64
(100) 203 401 66 657 777 2 7 5192 220 4S6 634 636 977 2  76117  
234 447 72 33 602 13 749 2 7 7019 200 439 603 765 600 69 991 
2 7 8043 324 420 620 91 836 39 2 7 9276 503 63 663 751 901

289132  (200) 362 406 64 72 674 78 281007 23 46 207 
SO (200) 367 549 76 (100) 642 93 S16 232041  207 63 94 340
463 627 43 76 642 2 8 3093 143 346 (100) 33 456 631 740
28-4230 609 43 705 70 2 8 5193 466 664 64 644 2 3 6654 706 
643 287010  303 75 403 613 367 930 288009  360 73 993 
2 89065  427

2 98 0 0 1 4 3  237 99 311 291047 619 89 711 292026  31
64 74 96 123 41 31 417 62 721 94 869 929 39 2 93105 209
304 427 550 666 710 2 94000 (200) 36 112 30 412 568 695 
2 9 5 042 176 243 463 544 (100) 47 706 816 (100) 64 61 76 
296019  167 204 12 379 (100) 603 941 297056  207 9 735
2 98014  327 453 76 91 607 604 74 761 855 65 299443  69
706 44 904

388245  381255 77 (100) 330 69 732 626 72 920 3 82134  
280 402 660 709 (100) 3 8  3256 73 344 73 75 446 (200) 56 67S 
(100) 616 43 85 336 981 (300)

9m Gewinnrade verbliebenr 1 Gewinn zu 20000 Mk.. 1 zu 
10000 Mk., 1 zu 3000 Mk.. 3 zu 1000 Mk., 4 zu 600 Mk., 6 zu 
400 Mk., 25 zu 300 Mk., 60 zu 200 Mk., 169 zu 100 Mk.

Im Lämmer desMäsrs wertvoll smck LomIIou - Türkei
1 W i l n i s l s p f g .  K e in  la n g e s  N e b e n  a m  b e ls s e n  Ne^ci n o tw s n c iig . K e in  8ÄUSI'-

w e r ile n  ä s n  ssle iso lib i'ü lie  r u  b e k ü ro d lö n . ßlui' m it  k o c d s n ä s m  

W a s s e r  ü d e rb rü b t , g ib t  secier W ü rk e l s o fo r t  ^ — * /z  I . ! to r  v o r -  

r iig l io b o r  k o u illo n  m it  fe in s te m  L o m ü s o g o s o k m s e k !

L e i m  T i n k s u f  g o l i t s  m a n  g e n a u  a u f  ä s n  W a m s n  I V l ^ Q Q !  s o w l s  ä i s  S o k u t r m s r k s  ( K r s u r s t s r n )  u n ä  l a s s e  s ' i v k  n ic r k t s  s n c i s r s s  s u f v s c i s n !

Bekanntmachung.
Der Rayonplan und das Rayon- 

Kataster fü r den I .  Rayon der Räume 
3 und 4 in der Gemarkung Treposz- 
Mühle, der Rayonplan und das Rayon- 
Kataster nebst 1 Band dazu gehöriger 
Einzelzelchnungen für denselben Rayon 
m der Gemarkung Thorn-Mocker, sowie 
der Nayonplan nnd das Rayon-Kataster 
für den I .  Rayon des Raums 17 in 
der Gemarkung Weihhof liegen während
6 Wochen und zwar vom 20. Ju n i bis 
M c h l. 30. J u li 1910 im Landmeffer- 
Fnnmer (N r. 53) des Rathauses, 2 T r. 
doch, während der Dienststunden von
7 Uhr Vorm ittag bis 1 Uhr und von 
^ Uhr bis 6 Uhr Nachmittag zu jeder­
manns Einsicht öffentlich aus.
^ Die in  den I .  Rayons der genannten 

Räume belegenen Grundstücksbesitzer 
Werden hiermit aufgefordert, etwaige 
Anwendungen gegen die Rayonpläne 
u?d Rayon-Kataster sowie gegen die 
^NAelzeichnungen während dieser Zeit 
A r i f t l ic h  bei dem unterzeichneten M a- 
W ra t anzubringen unter der Verwar- 
A ng , daß alle später, d. h. nach dem 
„o- J u li 1910 eingehenden Einwendungen 

gesetzlich ungiltig keine Berücksichti­
gung finden und nach Ablauf dieser Frist 

Feststellung der Kataster und der 
^ayonpläne verfahren w ird (Z 11 des 

vom 21. Dezember 1971).
Dhorn den 14. Jun i 1910.

Der Magistrat.

bei Cnlmsee,

« W i c h t  - e r  M e i !
d t t W e ,

.. sprungsShige Eber

Schreibmaschine,,,
erhalte^ b illig zu verkaufen. U n te r- 

.W t  im  Maschinenschreiben. V s ro ie l-
" tttg r ir rg e n . C ulm erstr. 22, 2, vorn.

pktttk - Million
Am Freitng den 15. J E  1910,

mittags 12Vs
werden in Briefen weftpr. auf dem Luxuspferdemarktplatze 
die nicht abgeholten und die von den Gewinnern zum V er­

kauf gestellten

L o t t e r i e  -  p l e r t t e »
eoentl. auch Vagen nnd Geschirre, öffentlich meistbietend

versteigert.

M  M i l i i t e e  s t il -e s  W e m  » M e i m i l l t .

Gaskocher mit Spar­
brennern

geben wir auch

m i e t w e i s e
ab.

2:s näheren Bedingungen (V er-^r^ 
günstigung Z 8) sind in 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße 
Nr. 45, zu erfahren. ^

G a s w e rk e  M n .
Stelle meinen fast neuenD aM pD eefch fech

den Herren Besitzern zum Lohndrusch.
o .  < ^L o 8 « , M ocker, 

Goßlerstr. 55.

Alter Waschtisch,
Bettgestell m it Matratzen zu verkaufen.

Daselbst w ird saubere F ra u  für 
Sonnabend Vorm ittag gesucht

Turmstratze 14, 2 T r .

E r n t e p l i i n e ,  G e t r e i d e s i i c k e ,
wasserdichte Mieteupläne, Ztrohsäcke 

nnd Arbeiter-Zchlafdecken
empfiehlt

J u lk u »  Ki»wssei>
Schlesische Leinwand 

Fernspr. 521. Handlung,
u. Tischzeug- 

Gegr. 1867.

»  *  K o k s  »  »
für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darre«, 
zur rauchlosen Fenernng von Dampfkesseln, Lokomobilen und 
Dampsbäckereien sowie zum Betriebe von Krastgas- (DowsongaS-) 
und Sauggasmotoren rc. hat abzugeben

8s»«ronlr Hb>s»»i».
K m iM  ksillchmlisils!

All klein er Cchlllllheltillllllpser
(15 Pferdekräfte)

ist umständehalber sehr b i l l i g  zu v e r­
kau fen . Maschine und Boot in  bester 
Ordnung. Gest. Angebote an

V r r d s I s E ,  T h o rn -M ocke r,
Ranonstr. 23.

3 Stück 10 Pfg., empfiehlt

«tt» KM«, «W r, M,
Mittagstisch

ist zur haben Piomerkasmo, Schulstr.

KcWgenMiltagslisch
in und außer dem Hause.

Frau .4 .  S o U in ic k t ,  Seglerstr.a 25

r Alle ZeWickr-Preffe r
j  zwei Jahre im  Betrieb gewesen, d 

und einige gebrauchte j

rhandbinder-Pressen;
411»» slisrii'triiKn Lieleruna ab- 4

I  DeomgullLL» " ""  i
^ Garantien ^
» lloäLM S kessln , v L i M - K r t M e m . »

3 Stück 10 P fg 
empfiehlt

M a l l l i S s r .

Zim mer m. auch ohne Pension 
zu haben Brückenstr. 16,1, r.

„W arm  zu empfehlen ist der Gebrauch 
von Z ucker's  P a te n t-M e d iz in a l-S e ife  
bei R a u h ig ke it und Schuppungen de r 
H aut, bei leichter Jchthyosius, ganz 
besonders bei U nre inhe iten  derselben, 
wenn M itesser u . deren FolgezusLände,

Pickel.
Knö'tchen, Pusteln rrsrv., das bekannte, 
unschöne Gesichtsbild hervorrufen." Das ist 
das Urteil des D r. ineck. über Zucker's
P a te n t-M e d iz in a l-S e ise , ä Stck. 50 P f 
(15 o/o ig) und 1,50 M k. (35 °/y ig

S e ife  (m ild ), 50 P fg. und 1 ,5 0 ____

k s n l w e d e r, L u d e r-L ro n ., D rag. rm o 
grünen  L re n n , L ü le r-V ro g ., L s n trs !-  
l lro g .,  L Ik r . k rs n k s , v a r l  8 °!iiU i»g ,
in M o  cker: 8 .  L E .

3 P aar engl. Rropstauben, ff„  ä Paa 
8 Mk,, 3 P . Hühnertauben, ss,, ä P. 
Mk., 3 P . Pfautauben, ä P . 5 Mk,, 2 4 
Luchstauben, sf., L P . 7 Mk,, 2 P . Bries 
tauben, fs., L P . 3 Mk,, 2 P . Strasse, 

tauben, ä P . 4 Mk,
kk»rik ,n i. Ökonom, Danzig-Lmlgsuhl

^  ^

von sofort zu verm. MMierrstratze 6



- ' ' ' „ K W L M W U M ß ^

Nur uooL bis äsn 15. «lull äLusrt unser

grosser Zaison-derkauk!
NLewauä versäume, sieb äie §üusti§e Xa-utzsIsAsubsit 2u Nut ê 2U ma-oLeu.

I Kessel ̂  ko.. Ind. 5. Leja, ̂ bom.
v

J u l i u s  L u c lu v r m l l ,  8c t t o k a lL ä e u k a b r ik ,  V k o r » ,  Ü r ü e k e n s t r .  34.
U s Z L K v p L s S v S Z "  ,  .  .  ,  Z ,2 V ,  s-S Z Z , 2 .S E D -  2 - . 4 G  Ä K S  P § L 8 N Ä ,
S L o v k - S v k o k o I s Ä s n  ,  V , 7 S ,  o . L V ,  1 , 0 0 ,  S .2 V  „  „
8 s ^ R s I e s l Ä ! Ä s r ö ^ 3 T i I v s i ^  »  8 » 8 8 ß  8 » 8 8 ^  ^ » 8 8 ^  I » 2 8 ^  8 » 8 8

R

Kklkgeildkilb-Iisuf
kür ä !s

S e r r e i l L g i i a v i r t k
1 ta ä e L L o »  » v iL S r  2IU^v»KLlLSe 
L L n d ie r  1 S  u sb s t  Ir a n sp o r t-  
IvQrre, L öruerkäu^ sr, D e leb se l-  
tr ä § sr  rmd b e ste m  D ln d ssa r u  
so w ie  1 ir v r r « 8 t« r  Ä tt l^ s R r k o v  
^v1r76tS6NLLIrQi7 m it L äder-  
an trieb  u n d  4 ^ .b le s s m  sin d  um - 
stä n d eb a lb er  s s lt t r  VULLs »lb  
D Iivr iL  2 ii v erk a n ten .

O etl. D ek lek ta n ten  b e lieb en  
^ n k ra§en  2N r ieb ten  u n ter  Asr. 
5 S 5  a n U s s s S ir i s ^ G l»  dd ^ o s l v r  
^  . Ol. ( L .  LLiRadv) D s i r s l s .

L. VdSsm'8

Heil
anstatt (Homöopathie u. Naturheil. 
künde) besonders für Frauen- und 

" "   ̂ ^M eMännerkrankheiten.
A M ergD W fsirchA

am Bahnhof.

Selten schöne, fette
M a t j e s h e r in g e

Stück10, 18 und 20 Pfg.,

neue Fettherm ge,
sehr zartes Fleisch,
3 Stück 10 Pfg.,

frische K artoffeln , 
E lb irrger W erd erk ase ,

Pfd. 80 Pfg..
G o rg o n zo la  - Käse,

prachtvolle grüne Ware.
V. Pfd 40 Pfg.,

M o lk e c e i lm ile r .U »  
M o re ll  - Schm alz,

garantiert reines Schweineschmalz, 
Pfd. 78 Pfg.,

B e rlin . B ratenschm alz
80 Pfg., bei 6 Pfd. 75 Pfg., 

empfiehlt

H ..  S s . k r » s s ,
Altstädt. Markt 27.

Q s b r ü c i s r  1 s W 8,  IV >0 b 6 l f L b r ' > l < .
Lrüoksnsik'. 3O/32. ^ srnsprselisr  349,

L t s t s  g r o s s s s  I , s g s r  f e r t ig e r  W o l in u n g s - L in r io k t u n g s n
in ullsn U 0I2- un6 Ltilattsn.

A n k e i ' t i g u n g  ^  / l n f s i ' I I g u n g
n s o l i  d e s o n ä e n s n  A n g a b e n .  ^  v o n  » . s ä e n -  u .  K o n i o i ' e i n l ' i e l l i u n g o n .

b D V S S V S  L - a K S D  V O L L  ^ S P p I v l t t S U  -  O L L ' Ä i N G H  -  V v v L s H .

R lio to ssrap lü o

Loäak^Lvysralk.
LoäsL^kUms.
LoäsL^ksM rk

sowie sämtUebe

L o äaL ^L rtlk k l
ewxkeblen

r  ü .
Oerberstr. 33/35.

D a ch p a p p en
T e e r

empfiehlt billigst

K n i n  k e i lm u m
» .  Tharq S, ZerGir, S.
M rü n d l. Klavierunterricht wird in 
^  und außer dem Hause erteilt

Bergstraße 34 » ,  2, l.

^ 1. Klsr. ^
Lrottsstrasse 37. Lreüsstrasss 37.

V 88cke-5peria!-jerck3st.
N o u t Ä K  ä t z n  4 .  F ü l l  *

beginnt äor

b r o s s e

M äoden-LleLäsr, LllabM -VasodauM gs, 
6M26IN6 L lasen, Lauben, Lwoatsr, 

3aokeu,

 ̂ M  8Ü°I«

8  L s
's  o,

^  t z L Z

W  »L « 
a .  s  « " e  «  °° s °

I ^ L O l r S l ö k e n .
Beständiges Lager von über 100 Ofen halten stets auf Lager. Größte Aus- 
wähl in altdeutschen Ofen. Geben ferner bekannt, daß wir neben unserem 
Ofensetzgeschäft auch Wand- und Bodenbelagsarbeiten ausführen und empfehlen 
uns zur Fliesenbesetzung von Küchen, Badezimmern, Hausfluren, Läden usw.

H .M A . M , V K .D 8D L L L rlS!L ,
, T  8 p f e r m e i s t e r ,
j Araberstraße 3. . Telephon 588. Bankstrahe 2.

V e « v i » b «  - L u s » K s > I u n g  
L I I s n s * « i n  I S I 0 .

H ü ter  dem  Sodutrv S e in er  
L y n tz l . L o tte tt d es L r ln ren  

L'rLedrled >V11Le1m von L ren ssen .

^ n ss te llu n x  M r
^ ew er tte , In d u str ie , ^ nrten ttnu , 
I-and^ rtsottL kt, k 'o r s t^ r tso d n tt , 
k lso tterv i, k rau vn u rttv lt, Idvtt- 

ttatterttünstv und H tv r t ilm e r
s U n ü s t - u .  W e s l p n o u s s e n .

k M e r d e - ^ u z Ä e ü u n ß
ä l l e m l e i n  l9 ! 0

L o lo n la l-  S on d vrL u sste ilu n x  
und L vxvrdork.

10000  ym RulleubLuten.

L M 8 t M 8 8 t S l l M g  0 8 t -  l l .  
V 8 8 c h r k U 8 8 .  L M 8 Ü 8 r .
Dauer der Ausstellung vom  

2 8 . 21a1 b is 4 . S ex tem tter  1910 .

I ^ n s u s n  « Z »
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Umchäottch- 
keit garantiert! Preis 8 ,40  Mlr. Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H. W agner, ÄSln 423, Blumenthalstr, 09

M W lM lh e r
für BikcklMrrichtitlW

mit der Polizei-Verordnung für den Re­
gierungsbezirk Marienwerder

SM- Stück 1 Matt -WS
zu haben in der

k.vüMmkiW nMOrulkttti,
Thor«, Katharinenstr. 4.

k n g s n i s u r -  s.
m s k d / t k r  l.

LLrLLU-Iueouiours unL^.roL1- 
HoLlsn, NLsedLnvn- u. Llektro-Inx. ! 
— Lürsvsls 6tuälsnäs.nsr. — Lks- 
Malimo k'a.odsodalsrLnäeii ̂ akQLdmo.

2 a r  R e ise sa iso n :
^ s r n Z l Ä s s r .

G r S ß le  A u s w a h l !  
K illig s te  P r e i s t !

i S u s i u E s ^ s r .
N e b e n  S e m  S o u v e r n e m e n t r

Ladnatelierb. Zcbneitler.
r r  N e u t t ä l t t .  M a r k t  r r .

M  Lallhisiltslhllst«. Mustlie:

gaiizliltze il. üllllMeVtseWilg
derselben unter vollkommenster Garantie. 
Ohne Gefahr für Menschen und Haus­
tiere. Prospekte, Gutachten und Offerten 

gratis und franko durch
kunl krimu», Pr.-Holland.

chemisch-technisches Laboratorium.

U a r k v v i n o k
S'/.pkck. 8-»vocI.-?eiI„ g.S7

.. l0.83
gs§. Nackn. Verl. 8!e ttauptpreisl. !
K.HMIüM.ülislisf., »LNilllll'g IM

eiupkettle ru. äusserst 
praktisch patentierten

V. 10— 50  n .  secier  
I^aie l ânn sieb seinen 
Obst- od. Leerenwein 
selbst bereit. Llervor- 
ra§. Outaebt., niebrk. 
prämiiert. k' erner:
L o r i s e r v e n t t r Ü F S ,  

L otteltoptS  u. viel 
l>leubeit. fordern Lie Lreisbucb.
U .  8 e 1 i l6 U 8 6 i ie i ' -  L ü s t r l n

D L n d i L a ä s n ,
k ^ l s o l m v l L v ,

8üMWcI, IiMW, 
karttzv-u. 8prittkll-8kdlMekv
P o l s t s r - N s l s r i s l ,

empfiehlt zu billigen Preisen
Z o rn b a rä  L e ise r  Sodu

Seilerwaren- und Netzfabrik, 
Thorn, Heiligegeiststr. 16.

M.LrQvLvd1.v1sl.^vr2ts u.kroL xrat. uckL> 
U. vnssr» LummityLisnlLdrik 

Tsrtta k'rivänettsirasss 9USL

U o / r v A / ' a m m s
D-n räumen, V6--Lcru/6
.'.' KUoL ^  10, ^ 0  rrnck A0 .7 

soilanFö rsr'e/rt.

§e/ck/er»
^ ^ s /T -a s s e  29 .

Taselhonig in Waben,
desgl.

lkillkil Tlöteilschltiikrhilig
verkauft Lehrer Makrttolr, Lissomitz

Wkiski! rües iiieimr r̂ilü
verkaufe von sofort meine in Thor«, 
Vrombergerstratze 106 belegene

GastrmrLschasi
mit 2 Sä len  unter günstigen Bedingungen.

LberschlkWe

nur erstklassige Marken,
Mathilde und Nönigshütte,

prima Briketts,
Ilse und Marie,

oberschles. Koks
liefern zum jetzigen Som m er­
preise frei H aus bei sofortiger 

Bestellung
k s t z b r .  k i o d o r l )
____  G. m. b. H .___ ^

Garantiert reinen

H o r i l s ,
Pfund 1 Mark,

empfiehlt
H . .  8 a R r » L s S .

T - M e  - W erW e
von s o f o r t  oder 1. Oktober zn 
pachten D le lr s tL L e ä t , Gerechtestt^L 

Umständehalber stets v e r m i e t e  
gewesenes

Vorderhaus
sofort ganz billig verkäuflich. Anzahl^  
5000 Mk. b r a e s e r .  Berlin-RixS""- 

Falkflraße 22.


